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Vorbericht. 



JL/iese Schrift ist aus einer Abhandlung entstanden, welche ich 
im Jahre r8i4 der Königlich Dänischen Gcsellscliaft der Wissen- 
schaften vorlegte. Als ich mich im Jahre 1816 entschloss, sie 
Deutsch herauszugeben, glaubte ich die Nachrichten die sich 
bei den alfen Schriftstellern über die Religion der Karthager 
finden, ziemlich vollständig beisammen zu haben. Der Gegen- 
stand war mir aber unter der Bearbeitung zu lieb geworden, 
als dass ich ihn nach dem Druck jener ersten Ausgabe sogleich 
hätte aus dem Gesichte verlieren können; ich trug daher was 
ich gelegentlich fand, in mein Handexemplar ein, und entdeck- 
te bald, dass ich meine Arbeit viel zu fi'irh bekannt gemaclit 
habcy und dass noch viel zu lösten übrig sei. So entstand 
diese zweite vermehrte und verbesserte Auflage. Möge j>ie oino 
eben so günstige Aufnalmic finden,» als die, Avelclic der Ersten 
zum Theil ge^vo^den ist! 

Die Religion der Karthager lenkt die Aufmerksamkeit auf 
diejenige hin, aus welcher sie hervorging; auf die Religion der 
PhÖnicier, Canauiten und Syrer, die auch in Bezieluing auf das 
Alle Testauiciit ein so grosses Interesse * hat ; und durch eine 



genaue Bearbeitung von dieser dürflLe auch manclier dunkle Run< 
in der Karthagischen noch einiges Licht erhalten. So könni 
auch ein Wunsch, den der ehi'würdige Antistes der .Zürichc 
Kirche, Dr, Joh. Jacob Hess in einein Briefe an micli geäussei 
hat: das Studium des Heidcnthums in Bezug auf dl 
Schriftauslegung befördert zu sehen, ain leichteste 

J erfiillt werden; ein Wunsch, dessen Wichtigkeit einem jede 

I Theologen einleuchtend seyn wird und diuxh dessen Ausfuh 

rung die Ansichten des Verhältnisses und des Kampfes zwische 
dem Monotheismus und Polytheismus im vorderen Asien sei; 
• vieles an Deutlichkeit und Bestimmtkeit gewinnen müssen. 

Und hiemit übergebe ich meine Arbeit dem Publicum zui 
zweiten Male, doch ohne zu glaubecx, dass der Gegenstand jct; 
völlig erschöpft sei. Manches brauchbare Datum mag noch i 
Sclit)liasten und Commentatoren , und in Schriften, wo man < 
am wenigsten suclil, verborgen liegen. Manches mag auch i 

• der Folge durch neu zum Vorschein kommende iVltcrthümer enl 

deckt oder aufgekläil werden; zumalil wenn die Trünnner Kar 
thago's und die umliegende Gegend erst genauer untersucht sine 

i Mir sei es genug, den . Grund gelegt zu haben; und herzlic 

. wird es mich freuen, wenn andre Gelehrte die Resultate meine 

i • • ^ 

l Forschungen berichtigen und erweitern werden. 
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Kopenhagen d. i Februar 1821. 



«)iiXtX()K)KX(»%(»»»)K»)!tXe!t)»»!t)^^ 



£ i n 1 e i t u n 



V 



on dci Giöitt und dem Ruhme Kaithogo's Tiut nur ein Nncliliall die 
ipäteien Jahrhunderte erreiche. Die einheimischen Geschichtschreiber sind 
im Strome der Zeiten unter^cgungen. Auch von den Griechen die sich mit 
den Schicksalen und der Verfusun^ dieser Stadt beschäftigten, haben sich 
nur sparsame Ucberbleibsel erhalten; und bloss aus der Universalhistorie» 
und den Geschichten der Griechen' und Rö'mer müssen wir mühsam eine durch 
viele Lücken unterbrochene Kentniss der Schicksale det Staates sammeln, 
der einen fangen Kampf mit der Tiberstadt kämpfte, und endlich in dem- 
aelben erlag« Auch seine Religion ist in mehr als einer Rücksicht merk* 
würdig. Nur im allgemeinen wissen wir, dasi sie dieselbe war tla die Reli- 
gion des Mutterstaates Tyrus und der übrigen phönicischen Völker* Aber 
dieses muss dem Geschichtforscher nicht genügen. Er muss suchen die ge- 
tammten Bruchstücke die sich in den Alten über sie finden, lu sammeln» 
und in ein Ganzes, so gut sichs thun lässt, zu vereinigen. Und diesem 
Zwecke sei diese Arbeit gewidmet! 

Zwar ist sie durch Vorarbeiten etwas erleichtert. Manches hat schon 
Bochavts Scharfsinn ')) Seiden $*) und Gerh. Job. Vossii ') Gelehr- 
samkeit geleistet; Hendrcichs Compüation '*) hat doch einen bedeuten- 
den Theil der Stellen aus*- den alten Schriftstellern, auf welche die ganze 
Untersuchung gegründet werden muss, gesammelt: aber ein Gan:Les ward 
noch nirgends zusammengestellt» Vollkommen wird dieses freilich niemals 
geschehen können; denn die Quellen, aus denen uns zu schöpfen vergönnt 
ist, fliessen sehr sparsam und sind selbst nicht einmal immer rein. Das 

?) Phtleg & Canaan» Lugd. Bit *) De Theologia Gentili. Amitelod» 

169«. 1700. 

^}Dt Diis Syrist td. M. Andr. ^)Carthago siveCarchaginensinm 

Beyer. 'Aaiscsrd« itfgOt Respvbliea, FrcfciadOderam 1664» 
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meiste entlmlten die griechischen und rö'mischen Verfasser. Aber diese hat- 
ten keine lebendige Ansicht einer m o rge n hin di scheid Religion, und berühr« 
ten die Gegenstände derselben nur gelegentlich ; auch betrachteten sie alles 
mit griechischen und römischen Augen, als wenn die punischen Gottheiten 
die Ihrigen, nur mit anderen Nninen, wären. Selbst die afiicanischcii 
Kirchenväter geben nur sparsame Nachrichten, und diese giösstenthcils nur 
über die im römischen Karthago erhaltenen Ucberbleibsel der alt-punischeri 
Religion. Ob wir Münzen des freien Karthago's haben, ist noch nicht 
vollkommen entschieden: doch mögen manche von den sogenannten Siculo- 
punicii in Africa geschlagen scyn, und einige sind für unseren Zweck 
brauchbar. Auch können die Münzen phönicischer Colonien hin und wie- 
der Hülfe leisten; sie sind aber doch nicht eigentlich karthagische, Idole, 
von deren karthagischem Ursprünge wir überzeugt seyn können , haben sich 
bis jezt noch nicht gefunden» Vieleicht können sie dereinst noch , beson* 
ders in Sardinien, Corsica und den Ralenrischen Inseln, entdeckt werden ')• 
Und Inschriften, die auf die Religion Beziehung haben, sind thcüs, wie 
«lle in punischer Sprache verfassten, äusserst selten; theils ist es fast un- 
möglich zu bestimmen , ob sie aus Karthago oder aus Phönicien hcrstain« 
men; theils sind wir mit ihrer Erklärung noch nicht völlig aufs reine 
gekommen. 

Doch sei der Versuch gewagt! Ganz ohne Ertrag, hoffe ich, soll die 
Arbeit nicht seyn» Und der Genügsame ist auch mit Wenigem zufiiedcn, 
ivenn dieses nur einen Schritt weiter führt und eine etwas hellere Ansicht 
gewährt» 



•) Man hat vor einigen Jahren einig« 
sonderbar gestaltete Idole in Siidi- 
nien entdeckt. Diese können ebec 
anch altsardische Gottheiten vorstellen» 
Die wenigen, die Gay Ins in seinem 
Recneil herausgegeben hat, scheinen 
nicht karthcgisch zu scyn. Es isC 
sehr eu bciauern> dass Clc vier Samm- 
lungen von sardinischen Alterthimcrnt 
die Azani io seinerHistoire geo« 



graphique pulitique Sc natu- 
relle de la Sardaigne, Vol. I. 
pag. 30 anfrihrc, in Turin vcrscMeu* 
dcic wuider. Indicscn hnttc sich viel« 
leiclic mjr.ches zu nn.^eim Zweck gefun- 
den. S. Frau v. d. Rcc!:e Tajrc 
buch einer Reise diircii einen 
The 11 Deutsch Unds u. durch 
Italien. III. S. 63 ur.;2 S ö t c i 5 c r f 
Anmerkung. 
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Allgemeine Beschaffenheit der karthagischen Religion. 

I Jie Religion Kartliflgo's war. wie dti Volk, phoniciiclicn Ursprungt. 
Sie war also ein Zweig des iin ganzen Orient verbreiteten Sternen- und 
Feuer dienstes; aber lehr ausgeartet von der Reinheit desselben, dit 
Sich allein in der Zoroastrischen zum Monotheismuf übergehenden Lehre 
zeigte. 

Von der anderen Haupcfamilie der alten Religlanen, dem Gö'tzen« 
und Fecischdiens te verschieden, zeigte sie oft ihre Reaßion gegen den- 
selben; floss aber auch, durch die Einwirkung des morgenlandischen Sa« 
bälsmus auf die religiösen V^orstellungcn und Mythen der Griechen, und 
dieser auf jenen, in manchen Punkten mit Ihm zusammen '); nicht ein* 

m 

mal des Umstandes zu gedenken, dass die Verbindungen Karthago*a mit, 
den Griechen, von denen viele in der Hauptstadt selbst wohnten, die Be» 
Sitzungen des Staats in Sicilien, ja selbst die Aufnahme der sicllianischen 
Göttinnen unter die Landesgö'tteri ihren Einfluss auf mancherlei Art ifussern 
mussten. 



'} Böttigers Andeuttingen seiner hier and an mehreren Stellen diesur 

VorlesMngen über die Rcli- Abhandlung dankbar benutze habe« 

gion der alten Völker; die ich 

A 2 



Aber, ist um gleich diese Religion bloss in ihren Grunclrfigen be« 
ksnnt» so können wir doch mit überwiegender Wahrscheinlichkeit anneh« 
men : dass sie immer im Wesentlichen ihre ursprüngliche Ucbereinstimmung 
mit der Phö'nicischen behalten habe. Es waren und blieben phtfnicische Göt- 
ter, denen Karthago huldigte, und der Karthager fand in Sidon, Tyrui 
Und Gades dieselben Altäre wie in seiner Vaterstadt. Dieses scbliesst aber 
nicht mancherlei Verschiedenheiten in den Vorstellungsarten und selbst ia 
den religiösen Gebräuchen aus, die allmählig aufgekommen seyn mögen; 
eben so wenig als einzelne Heroen, oder Libysche Lokal - Gottheiten , die 
in Karthago , nicht aber in Sidon , Tyrus , oder Gades verehrt wurden : so 
wie auch nach der Stiftung Karthago's manche Neuerung in Phönieien mag 
eingeführt seyn, die deswegen nicht sogleich von der Tochterstadt ange« 
nommen wurde. Denn der aus dem Monotheismus entstandene Begriff 
von der Einheit der Religion war ja dem ganzen Heidenthume fremd! 
Daher schränkt sich auch der Zweck dieser Abhandlung darauf ein: mit 
Uebergehung umständlicher Nachrichten von der Religion der Phönicier, 
wo diese nicht zutb besseren Verständniss erforderlich sind, bloss das- 
jenige zusammen zu stellen, was namentlich von den karthagischen Göt- 
tern und deren Verehrung in den alten Schriftstellern und Denkmälern 
zu finden ist. Nur beiläufig wird also hier der Fragmente Sanchunfa. 
thont, der tamothrakischen Lehre, des Götterdienstes der Cananiter, u. 
s. f. die dem gelehrten Leser schon anderwärts biulSnglich bekannt tind, 
Erwähnung geschehen. 



11. 

Allgemeine Namen der Götter. 

Die punische Sprache, welche auch die Karthager redeten, hatte meh- 
rere Namen, womit sie die Götter im Allgemeinen bezeichnete. Wir ken* 
nen diese grösstentheiis aus den punischen Scenen im Poenuluf des Flau« 



% 
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tut 0* D& (tnitn wir Eli^n D'^Vn ')» und |A Ion im mir dem weibliclien 
Alonoth, vom hebräischen [X^^^f ^}. Ohne Zweifel waren aber auch, 
wie sich zum theil aus Eigennamen vermuthen Usst, Baal und Baalath, 
Melech und Maleath, Adon« oder vielleicht eher nach dem karthagi- 
sehen Dialefl» wie er im Plautus erscheint, Don '), allgemeine Namen, 
wie das *'Avä% und "Apo^^m der Griechen , oder Kvfig der Lacedämoner , wo^ 
durch die Hoheit und Herrschaft der Götter über die Menschen bezeich* 
^ net ward. 

III. 

Baal oder Moloch. 

I« Die karthagische Religion war Sternen- und Feuerdienst. NatQr* 
licherweise musste also die vorzüglichste Huldigung an das Gestirn des Ta* 
ges, die Sonne, gerichtet werden* Baal ^) oder Mo loch waren die vor^ 



*) Bellermanns Versuch tiBarSr« 
klirnng der panischen Stel* 
Icn im Pflnttlns des Plantns« 
Berlin 1806 -t* 

O PoennU Aa* V. Seen* I> ▼. 15* Bai- 
lermann L p. 4$. 'EKfoüP bei 
Philo Bybiius aus dem Sanchnnia« 
thom £useb»Prcp»EvaBg* Lio» 

^) PeenuL AGt. V. Seen. L v* i* il* 
'Bellermann I. p* )). 

'3 Aa.V.Scen. II. V. 41. Ballermano 
II# p. 15. 

^^IsidoruiHispaltnsisOriginum 
L. VIII. c. !!• sagt: Bei Idolum Ba- 
bylonictim est .••• qvod nomcn (nv- 
men?^ et apud Assyrios et spud Afroi 



postea cultum est, unde et lingva pn« 
nica Bai (ah Bul) Dens dicicnr, ApAd 
Assyrios antam Bei vocatnr qnadam 
steromm swomm ratione, dt Satnrnva 
et Sok St rvins ad iCneid. I» v# 
7s 9. Lingua Pnoica Dens Baal dicitvr. 
S* auch Sarvius ad ^ncid. I* v. 
646 wo Baals Idemitet mit der Sonna 
nach pnnischcn Begriffen anerkenn» 
wird* Angnstin in Jod* II, i), 
Qumst. i6» opp. ed. Maor« Tom. IIL 
P* 447* Solet hie dici Baal, nomen 
esse apud Gcntct illamm parnomjovia 

nam et Baal pvnicc videnrar diccre 

Dominum, unde Baal Samen, quasi 
Dominum codi intelliguntur dicert. 
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fieTimiten Ntmetii unter denen die StSfmme Cantans nnd die benadibartea 
Völker der Wüste Sie und in Ihr zugleich, nach der aus Phönicien enr- 
fprungenen Lehre der samothrakischcn Weihen, das erste Piincip der Na- 
tur, ihre zeugende Kraft '), anbeteten •): und, wenn gleich die 
Griechen, die uns die' Bruchstücke der karthagischen Geschichte erhalten ha^ 
ben, diese Namen nicht ausdrüklicK nennen, sondern das griechische KpoVo^ 
an die Stelle derselben setzen; so haben wir doch im Poenulus des Flau» 
tus und in karthagischen Eigennammen deutliche Beweise vom dort beibe« 
baltenen Gebrauche der altphönicischen Gö'tternamen. Denn das in jenem 
Schauspiele vorkommende Beisamen ') wird von August in, der det 
Punischen als der zu seiner Zeit an der africanischen Küste noch lebenden 
Landessprache, kundig war, ganz richtig durch Herr des Himmels 
übersetzt '*); und die Namen: Hasdrubai, Hannibal, Maharbal, Abibai , 
Inibai "), beweisen gleichfalls, wie bekannt dieser Nama des Sonnengot« 
tes zu Karthago war« Auch von Moloch finden wir dergleichen Zusam» 
snensetzungen , wiewohl dieser Name mehr im Inneren von Canaan mag 



^) Creuzers Symbolik und Mytho- 
logie der sicen Völker, II. 194. 
^ Eigentlich scheint zwar der zweiteKabir, 
.Axiokcrsos, der Allerzeuge r, 
der Himmel gewesen zu seyn: aber 
wie leicht konnte nicht dieser mit dem 
Himmelskönige. dem Sonnengott, iden« 
tificirt werdaa? 

•) I Reg, XVL %U$t. II Reg. X. iS. 
seq. 

•) Planti Poen, AA« V. Seen. l. v. 67. 
Bell er mann II. ptg. ig« 

••) In Judic, Lib. 7, Cap. a. ij. Opp. 
td. Maar, Vol. III« p. 447, Der Na« 
tne komme auch bei Sanchunia* 
thon vor. Tevro» hSiß iyofitX^» 



mxKoÜPTt^^ <f ?^iv wafi 0D/V/^/ «J. 
fiOf odfapou^ Zeig ^i saf *'£X>.-<<r/. 
E 11 $ c b. Prep. E v a n g. I. c, 10. 
Baalschemin wird in einer weit S{>ä- 
teren Zeit unter den Götzen genannt, 
die in Haran verehrt wurden. Rede 
Jakobs V. Sarnga von Untergange 
der Götzen» in Asse mannt B u 
bliotheca Orients L I. pag. 32 7. 

'*) Dieser Name, von dem ich nicht 
weiss, ob er bei den atrcn Verfassern 
vorkommt» steht auf einer in der 
Nähe des alten Lilybasi gefundenen Tes« 
sera hespitalis, von der unten mehr 
die Rede seyn wird« 



fe1)r*aucTilic1i g«weien seyn '')• Er ist aber im Nflmen Hiifiileo unverlcenn« 
bar, so wie auch einer der grieclijschen Beinamen des Zeus, Mti\ixof^ 
kaum einem andern Ursprung hat, als das semitische ^7D« So nannten ja 
fluch die Griechen ihreii obersten Gott vorzugsweise Zib^t den Herrn» 
nach dem ägyptischen gleichlautenden und gleichbedeutenden ^QEIC) 

Ein anderer, gleichfalls seine Hoheit bezeichnender Name war II, das 
hebräische 7N) der bereits in den Fragmenten des Sanchuniathon vor« 
kommt "), und auch von ancfern alten Verfassern erwähnt wird *^). Die 
Griechen aber nannten ihn Kfopo^^ wohl nicht bloss der Aehnlichkeit we« 
gen, die beide Gottheiten durch die ihnen dargcbraditen Menschenopfer mit- 
einander hatten; denn es wurden ja auch so manchen anderen Göttern Men« 
sehen geschlachtet: sondern wohl eher in Verbindung mit der Zeit, die eine 
alte phö'nicische Kosmogonie über alle Götter setzte ' '). Denn alle Götter 
des Heidenthums waren ja Kinder der Natur, in der Zeit entstanden» und 
konnten nur relativ Ewig heissen. Aber der Sonnengott, das erste belebende 
Princip, musste doch als eine der ersten Geburten angesehen werden. Daraus 
lässt es sich denn erklären, dass die Aegypter undChaldarer, und nach ihnen die 
Griechen, den Planeten Saturn (pjiv«y genannt haben *^); denn das Wort 
ist ägyptisch, (]^-lBC\^^> ^^^ bedeutet das Ewige. Dass auch der 
in Gaza verehrte Mamas 'Oi dessen Hieronymus mehrere Male 9 



") 11 Rfg. XVII. %u 
**) Euseb. de Prep. Evsngel. I* lO« 
"^^Hteron. Epist« 13^. adMarcellam. 
cd, Francof. ad Mocn. A: Lips, i68'3* 
Vol. I. Fhoenicibos IL 9 qua; Hebrttis 
EL, Dasselbe bezeugt Daraascias 
in Vita Isidori bei Fhotias cod. 
S41. pa^. X050- Hoesch. ^oWMtf nott 
2(^^oV K(9P0u 'HX Hai EijX , hxi 
BoXa9ify ivoyofia^ovsu Den letzten 
Kamen finde ich weder bei Salden 



noch bei Bochart erklärt. Auch 
S e r V i u s kennt den Sonnengott unter 

r 

dem Namen He U ad Mntxd* I.v.7299 
Daher auch das griechische ^'Hljof. 

*')Cxcerpta exDaraasciede prin- 
cip. in Welfii anecdot. Grccif 
Tom, III. p» 259* 

*<) Cicero de nat« Deoruhi, IL ao, 
ed* Creuz. p. 18 S* Dieses Zsugnits 
erhält ein neues Licht ans einer Stella 
des Johannes Lydtts <le fflenfi» 
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gtätnktt oline Zweifel Batl» bei den Griechen Zihf *A)Aif/u/d^ (K^l^n ^1>^ 
oder tZS'^ll^n} Dominni szculi) '*) hiess; und dass der Baal voi| 
Karthago meistens nur der Alte, d, i. der Ewige, gleichlautend mit 
pP^'^ yVlül oder N^O^*^ im Daniel '*) genannt wurde. Dieses war nem« 
lieh sein gewöhnlicher Name, indem eine solche ehrfurchtsvolle Scheu vor 
ihm herrschte, dass der Karthager es kaum wagte den eigentlichen anzuspre- 
chen. Zwar finden wir diese Nachricht erst bei August in *•); aber 
ihr ganzer Inhalt bUrgt uns fttr ihr hohes Alterthum. Auch der religiö'se 
Jude scheute sich ja, aller Wahrscheinlichkeit nach von Alters her, dea 
Namen Jehova auszusprechen, und sagte Adonai. Im römischen Rar« 
thago hiest eine Gasse, vcrmuthlich die, welche zu seinem Tempel ftihr« 



bns. ptg. 15- Tijy iß^finv ^fii^ä» 
*Aßy6irTioi fJkkv Heti XaKiaiot rfCffipom 

*X^9 1ifl(ctlpovfi. KgoPOP ii adriiß 
^*EKKn^P l9og ttakfiv Hat» fiip Bio» 

HOfijp (ßt9P%l w'kfffi Mal fii^op irop)^ 
ivri fSu Mat((&icQPa, Der Grieche 
leitete das Wort aus seiner Sprache ab* 
Es ist aber» wie im Text bemerkt wor« 
den» Ägyptisch, und aus dem Ägypti- 
schen geradtsweges, oder durch das ph<y- 
nicische, ins griechische übertragen* 
'O U^ä^O Dominus hominum»nach 
Bocharr* Sein Tempel in Gast ward 
c st gegen das Ende des vierten» oder 
Anfangs des flnften Jahrhunderts un» 
tcr dem h. Forphyrins, Bischof die- 



ser Stadt, zerstört. S* Marci Ga- 
ssi gleichveicige Lebensgeschichte die* 
ses Heiligen, in Treschow Tenca- 
men de&cript« Codd* N* F. Vin* 
dobonens. p. log. Vgl. Creii« 
zers Symbolik II. p, 34. 

") Bochart Phaleg et Canaan. 
p«748. Die ErkUrung des Etymo?. 
Magni aus dem Methodius* vaaS^ 
To^ &\iaiv»^ ri ad\&Pm ^ i /sr/ Tjjf^ 
HiJ^ifö-f«^ Toy Mu^wup^ verdient keine 
Widerlegung, weil sie aus dem Grie- 
chischen genommen ist. 

") Daniel VII. 9. ij, 11. 

**J De eonsenstt Evangeliorum 
Lib. I. S. }6. Vol. III. p. II. Die- 
selbe Idee deutet auch Joh. Lydns in 
der note 16 angeführten Stelle an. wo 
er den Namen K(6pog durch Maua* 
mIup erklirr. 



fe, Vicus Senil *'); ond iwar öfter so,' als Vicui Sfltnrni **), 
welches wohl die eigentliche Benennung war. Dass aber Baal bei den R6» 
mern Saturo-us heist, war eine Uebersetzung aus dem Griechischn K^oVor« 
bei der jedoch gewiss nicht an die ehrwürdige Idee gedacht ward, die sie 
mit ihren alttfn gleichnamigen FriedensfÜrstJn verbanden* 

2) Ucber die Gestalt des Götterbildes haben wir, vorausgesetzt, dasa 
der eananitische und der karthagische Sonnengott völlig einerlei waren, ei- 
nige Nachrichten. Die Rabbinen erzählen nemlich: das Bild Baals oder 
Molochs sei ehern, von ungeheurer Grösse, und inwendig hohl gewesen, 
snit einem Stierkopf und ausgestreckten Händen, als wenn es etwas em« 
pfangen wollte, und in die Hände des glühend gemachten Götzenbildes 
wären die Kinder gelegt worden '*')• Dieses ist aber doch wohl nur 
von denjenigen Idolen zu verstehen, die dazu bestimmt waren, die Op- 
fer selbt in Empfang zu nehiQen; denn dass es in Phönicien vielleicht 
auch andere gegeben hat, werden wir in der Folge bemerken» Uebrigeni 
Stimmt aber mit der Nachricht der Rabbinen die Beschreibung» weiche Di- 



•') Atigusti n. a. t. O. 

^'^ Diesen Ntmen finden wir in den Actis 
pro^onsular* S. Cypriani, bei 
Rninart, Acta M. p. ai/. Wir er- 
fahren bei der Gelegenlieit die Kamen 
der beiden Strassen zwischen denen der 
Vicus Saturni lag.: Venerta, wahr- 
scheinlich von einen Venustempel, nnd 
Salucaria. 

•») Diese Nachricht findet sich in desR. 9i- 
inonHaddarschan Stpher Jal- 
cnth. Schwerlich war wohl zu seiner 
Zeit Cer lebte am das Jahr i)io) noch 
ein Molochbild der Art vorhanden. Er 
hat aber viele 4er ilcescen Rabbinen 



gebraucht. De Rotsi Codd« Mss* 
Hebraici, Cod. 1171. vergl. Seiden 
de Diis Syris, p. 96, nndBaycrs 
2usitze, S* 2 85. Auch Di^puy 
Origine de tous les cultes, 
0£^av-Ausg. III. p. 7)7* Die sieben 
Abrheiliingen , die man im Inneren des 
Götzcnl^ildes annahm, sechs für Thie- 
re, die tinrciste und grössre aber für 
Menschen, haben ihren Grund in einena 
Misverständnissc des Sephcr Jalcnxh, 
der von sieben Kapellen redet, die - 
früher als das Idol an dem Orte — 
ausserhalb Jerusalem » gestanden ha- 
ben sollen, ^ 
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odorus Siculut von derlStatue des Kronos zu Karthago gibt, der Ilauptsacl 
nach übtrein. Sie war gleichfalls von Metall, in einer gebückten Stellun 
mit ausgestreckten und erhobenen .Händen, so dass die in\I',; Hände od 

■'« 

Arme gelegten Kinder in den Feuerschlund hinabrollten *^). Wir^müss^ 
sie uns also hohl, und durch leinen unter ihc angcbrnchten Ofen glüher 
gemacht vorstellen ")• Sehr merkwürdig ist es, dabei, dass die älteste 
Entdecker von Amerika auf Einer der Inseln des mexicanischen Meerbusen; 
die sie Carolina nannten und die wahrscheinlich jezt die Opferinsel heiss 
im Jahre 151 8 etwas ganz ähnliches fanden* Denn dort sahen sie mehrci 
hohle Metallstatuen von ungeheurer Grösse mit ausgestreckten und gefaltete 
Händen, und in diesen Colossen Ueberbleibsel verbrannter Menscheno; 
fcr **)• Und, wenn wir nun bedenken, dass Diodor von phönicisch< 
Seefahrern erzahlt, die, auf einer Reise an der africanischen Küste vc 
tinem heftigen Sturm überfallen, nach einer weit entfernten Insel getriebe 
wurden *^); «o dürften die Phdnicier wohl Theile von Amerika gekonn 
und vielleicht Niederlassungen dort gehabt haben, von denen der Baal 
dienst das letzte Ueberbleibsel gewesen wäre. Hätten die Spanier auf d 
Sprache der Menschen, die sie dort vorfanden, geachtet und Proben de: 
selben «nfgezeichnet ; so könnte diese Vermuthung vielleicht zur vollkon 
men Gewissheit gebracht werden. Nun müssen wir uns damit begnügen 
sie mit andern Datis in Verbindung zu setzen , aus denen doch mit grosse 
Wahrscheinlichkeit hervorgebt, dass Amerika den Völkern der alten Wel 



*«) Diod. Sic» U XX. c 14. Wesset 

II« p« 416. 
^^) So wird avcfi die StcITnng des Gdt« 

zenbildes von S vi d a s beschrieben s, v* 

fmg* v([>* $ Mfißmvüc. Er hat seine 
Kachrichten ans den Klitarcho» S* 
asttn Nota 72, 



••) Ludv. Vives ad Au^ustin. d 
Civitace Dei, L« VI. «. 19. Verg 
Baumgartens allg« Geschieht 
der Linder und Völker vo 
Amerika» I.'p. 646. 

•^) Diodor. Sic* Lib» V» c» 19 • »c 
WcsseUI* P» 344-4^ 
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jDiche to gftnx unbekannt gcwtien ist *»). Zu diesen gehört besonders die 
VQji Humboldt *•) gegebene Nnchnchr, dass der Felsen Keri bei deit 
Wasserfällen des Oronoko seinen Nanaen von einem fern leuchtenden Flecken 
haben soll, in dem die Bewohner der Gegend eine auffallende Aebnlichkeit 
mit der Mondscheibe erblicken. Diesem Felsen gegen über zeigen sie eine 
ähnliche Scheibe, die sie als das Bild der SonnTe verehren und Camosi 
nennen. Keri ist gegen Abend, Camosi gegen Morgen gerichtet. Letzte« 
res ist augenscheinlich ttf^DD der Name des Götzen der Moabiten •«)• 
Keri ist das arab. ^j^f sphatrisch, kugelrund, kann also voUkom. 
men auf den Mond passen. Auf Hayti soll der Hauptgö'tze bei der Ankunft 
der Spanier Zemes (Q^Ott^) geheissen haben '^). 

'3) Ausser den zum Empfange der Menschenopfer bestimmten Göt' 
lenbiMem, gab es ohne Zweifel auch andere, welche blosse Gegenstände der 
Anbetung waren, und In den Tempeln" standen. Diese mochten von ver- 
iichiedener Grösse, und in ihren Stellungen, stehend oder sitzend» sehr von 
einander verschieden seyn. Ein uns aufbewahrtes Zeugnist redet von eixieoi 
Baal mit vier Gesichtern "). Dass dergleichen Vorstellungen in Indien zu Hause 
sind, ist bekannt. Schwerlich aber dürfte man sie im vordem Asien suchen, 
und den Griechen waren sie meistens fremd "). Doch ISsst sich jene Sage 



**) Auch bei Pairsanias findet sich in 
- Atticis(L. I.) cflp. ft)* die Nachricht: 
dass ein Karer» Euphemus, von Stür- 
men bis zum lassersttfn Ocean getrieben 
. sei , wo er eine von geschwinzt^n Wil- 
den bewehnte Insel befanden» wel- 
che von seinem Schifisvolke» das sit 
schon aus frühern Reisen kannte» 
'Zarvftiif genannt worden. S. über 
die Bekanntschaft des Alten mit Ame- 
rica: Denbers Geschichte der 
Schiffarth. im' atlantischen 
O^eaii. Bamberg I8i4» . 



**) Ansichten der Natur. S. )io. 
»•)Nura. XXL «9. I. Reg. XI. 7. 
Jerem. XLVIII. 46. 

^') Velthusen Bruchstücke eines 
versiegelten Buchs. Bremen 
1810. S. ;6. 

•*) Eustathius itifi ^Eyya^ftfUf^ovi 

'Ex^uahov/ULtPOi li 3i) ri rtr^Sc/ULOfCpov 

ijXfii'KtiTti/iAa ToO 9ea\0viULi)f0v B^orX. 

**) Ein« Statne du H«katc mit drei Ge- 
«icbtcrn von Alkimenes nh Panit« 
n i a t CII» }o} in iEgiiu. Doch wtr racli 
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nicht geradehin verwerfen, da sie rlcUelcht auf astrologische Vorsrellan- 
gen gegründet war '*). 

4) Vom Tempel Baals in Karthago hüben wir nur Wenig Nachrichten» 
Er lag wahrscheinlich in einem heiligen Haine, einer alten Sitte gemäss» 
die wir in Phönicien finden '^). Wenigstens fhnd sie im r5:nischen Kar- 
thago statt '^) daher es sehr zu vcrmuthen ist, dass sie auch früher dort 
beobachtet worden. In ihm bewahrte man vielleicht die Archive des Staats» 
Hier war es wenigstens wo der Admiral Hanno die merkwürdige Inschrift auf- 
stellte, die wir noch^untcr dem Namen Periplus Hannonis besitzen, und 



dort eine andere, von Myron mit Ei- 
nem Gesichte, Einen dreiköpfigen Ge* 
ryon 5* in Grenzers Symbol. 2te 
Ansg. Taf. 40. In der Dichter- 
tprache kommen aber dergleichen Bil- 
der öfter vor» z, b« bei Homer der 
hundertarmige Briarevs, «nd ir> de» 
Sophodct £le£lrA die ihren Raub mit 
unzftlilichen Händen haschende Erinnys. 

'^) Zu diäter MarhoMtssing veranUMa 
mich eine donkU Stelle in Tercnlli- 
«n adv. Marcionem I.c.ig.woes 
heiss: : Frocesscrit age |am in notitinm, 
qvando volnit, qnando potuit, ^uando 
hora fatalis advenit. Fortasse enim 
Anabibazon ci obstabat» avt a1i(>ue 
malefi^c» attt Saturnus Quadra- 
tus, aut Mars Trigonus Eine 
andre , aber schwerlich hiehcr gehörende 
Stelle (indon uir in A r t c m i d r s O n e i* 
rocriticon IL c. 17 wo ^EffJLvjff 
verQayvyof genannt wird ; welche C r- 
nvtns de Nar. Deo-r. p. 1^7. ed. Ga- 
lt:! so erklärt : wXurtifatii uai ixfif 



i ^'Effiilg : Weil er nemlioh als Herrn« 
gebildet war« Die natürlichste Erklft. 
rung! S. auch Svtdas v. ^Eo^yj^^ 
In der Pythagoräischen Symbolik fühtc 
Er aber als >^yo^ «Xijf/yoV C"ntrügli- 
che Wahrheit, das Quadrat. Creuzers 
Symbolik. I. atc Ausgabe p, 579. 
«nd seine Comentacioncs H*e ro- 
de teiv I. p. 134. 

**) Der in Samaria von König Achab 
nach dem Muster des phönicischen er- 
baute Baalstempel hatte einen heiliget) 
Hain» I Reg. XVI. «2. Calmer be- 
hauptet, solche Haine seien immer der 
Ascarte geweihet, und auf diese Weise 
sei die Verehrung der Sonne und des 
Mondes überaU mit einander verbun- 
den gewesen. Er führt aber keinen 
ausdrucklichen Beweis für diese Be- 
kauptnng. Dissertation sut Ics 
Divrnites pheniciennes-, int 
Commentaire sur la Biblc. Vol« 
VL p. 750. 

•♦^ Hndsoi) Geogr, minores, Tom^ 
III. p. 17« 
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die uns so wichtige Nachrichten von einer der älteren Entdeckungsreisen an 
der Westküste von Africa mittheiit ^''). ' Ueberhaupt war es karthagische 
Sitte, dass die Feldherren ihre Amtsberichte in Tempeli^ weihten. Vielleicht 
nicht blos in dem Einen Baalstempel,^ sondern auch in mehreren» Wenig* 
stens erzählt Diodor; eine der Bedingungen des Friedens, den Gelo von 
Syrakus mit den Karthagern schloss, ' sei die gewesen, dass sie zwei Ten> 
pel biuen, und in ihnen das Friedensitistrument öffentlich aufstellen soll- 
ten '')• Auch ist es von Hannibal bekannt, dass er itk Tempel der Juno 
Lacinia einen weitläuftigen in punischer und griechischer Sprache verfassten 
Bericht von seinen Thaten weihte '*). 

Die Tempel Baals, so wie .auch dar andern Götter, waren wahr- 
tcheinlich mit einem geräumigen von einer Mauer umschlossenen Vorhof um- 
geben, in dem die Opfe> geschahen. Ein solcher mag sich noch erhalten 
haben. Maundrell und Pococke saheif in der Gegend von Aradut^ einen 
viereckten mit Mauern begränzten Hof, in dessen Mitte ein von grossen 
Steinen erbauter ..Thron befindlich war ^^): vorausgesetzt nemlich, dast 
dieser Thron dem Baal geweiht gewesen ist. Dies dürfte aber aus der Ver- 
gleichung einer Stelle in der Reise de« R. Benjamin von Todela ziem« 



•0 J. t. Hng Periplns Hatf'nonis, 

im Freibnrger Saromer Leüionscatalog 
- vom J. igo8. ^'Ov $tai avfBtiHtp h 

To rZu Kßovov rejut^tfH : sagt der Titel 

der Inschrift selbst. 
*•) Lib. XI. C.96. p. 414. Wessel. Kai 

iio vaoh^ rdoaira^ep oifeoiofivjvcu ^ 
^ uaT 0U9 Ton tag avp^^xag avate^ 

Bijuat. 
»>) Li vi US XXVIII. 4^. Proptcr Juno- 

nis Lacinic templam xstatem Anniba} 
/ egit, ibique aram condidtt, dedicavit- 

qvLt'f cam ingenti retum ab se gesta« 



mm titnto, pnnicis grccisqne literia 
insculptd. Wfire man doch so glück- 
lich diese Inschrift unter den noch be- 
deutenden Trümmei'n des Junotempela 
aufzufinden ! Doch hat Polybius sie 
bereits benutzt» und ist ihr besonders 
in seiner ErzlMung gefolgt. Polyb. 
III. c, 53. 

^^^ Mauhdrells Reisebeschreibung 
nach den gelabten Lande* 
Hamb. 1706. $.27. Pococke Be- 
schreibung des Morgenlandes 
II« TaC X3(X. Fig« X und T, 
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licli wahrfcheinlich werden; wo dieser Rabbi erräblt: in der Gegend von 
Gebal bei Tripolis, dem ehemaligen Gabala, sei der alte Tempel der Kin- 
der Ammon gefunden. Das Idol sei von Stein und vergoldet gewesen, 
habe auf einem Throne mit zwei weiblichen Bildern zu beiden Seiten geses- 
sen; vor den Bildern aber habe der Altar gestanden u. s. f. ^0* Selbst 
für zwei solche Statuen scheint auf dem von Maundrel und Pocoke gesehenen 
Throne Platz gewesen zu scyn. Doch wage ich nicht zu behaupten , dass 
das von ihnen gesehene Monument dasselbe gewesen sei, welches Benjamin 
von Tudela beschreibt; denn das von diesen Verfassern angegebene Lokal 
stimmt doch nicht genau genug mit den von beiden gelehrten Reisenden 
angegebenen Datis überein. Den Namen den diese Gebäude, besonders die 
Vorhö'fe, hatten, wissen wir nicht mehr, Calmet glaubt dass sie anf he- 
bräisch C^'^Sün gcheissen haben ^*): dies ist aber eine bloss etymologi« 
sehe Vermuthung, die durch Vergleichung der Schriftstellen nicht bestätigt 
.wird, daher auch Michaelis in den Supplcmentis ad Lexica He- 
briica, und Gesenius in seinem Wö'rterbnche keine Rücksicht auf 
sie genommen haben. 

3) Von den Thieren die dem Gotte besonders geweihet waren, k6'n<> 
nen wir nur wenige Zeugnisse anführen« Dass aber Stiere ***) und Pferde ^^^ 



^'Jltinerar. ed. Constant* L'Empt« 



N^nw noan cruiMO c=^pD 

♦*J Dis Wort kommt öfter vor: x. b. «. 
ParaU XXXIV. 4- Jesais XVII. 8. 
XXVII. 9, u. s. w. In der ersten 
Stelle ist von den tZS^^^DH *o die 
Rede, als wenn sie auf dem Altäre ge- 
sunden hätcco* Und dieses scheint da« 



für entscheidend zu seyns dass es Göt* 
zenbilder gewesen seyn müsten. 

^*} So wird es von dem feierlichen Opfer 
erzählt, welches die Baalspriester ihrem 
Gott auf dem Berge Carmel darbrach- 
ten. I. Reg. XVIII. 25* 2^* 

^♦3 Die Pferde waren ohne Zweifel bei 
den Phöiriciern wie bei den Persern der 
Sonne geheiligt. T£ rax^^f^P ^^9 
ri raxiTarov. (,H e r d o t I. c. 11 6.) 
Die Jaden hatten auch diesen Aber- 
glauben von ihren Nachbaren empfan» 
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iäzu gehöhten, wird auf der Analogie des phö'nkischen Baalsdi'enstet khr* 
Ifit Löwen waren ihm in Syrien heilig ^'); sie sind es daher auch 
aller Vermuthung nach in Africa gewesen. Und von den Elefanten wird es 
gleichfalls höchst wahrscheiulich. Diese wurden für religiöse Thiere gehal- 
ten, welche Sonne und Mond anbeteten ^^). Sie scheinen in Africa in Ver« 
bindung mit dem Dienste Ammons» der ja auch ein Sonnengott war, ge« 
standen zu haben. Wenigstens haben einige dem Könige Juba L von Mau- 
retanien zugeschriebene, Münzen den Ammonskopf auf der einen» und den 



gen* Der König Josias schaffte die 
Sonnenpfcrdo ab, die selbst am Ein- 
gange des Tempels zu Jervsalem nn* 
terhalten waren »und liess den geweih- 
ten Sonnenwagen verbrennen , vor wel« 
eben sie gespannt wurden. Seiden 
versteht die Stelle von gegossenen Qna* 
drigen S« 949. Aber heilige Sonnen- 
pferde waren im .Alcerthame so ge- 
wöhnlich » dass sie gewiss auch bei 
abgöttischen Juden angenommen wer- 
den können* 

**) Auf einer Münze von Hieropolis bei 
Neumann numi Inediti, II. 
Tab. III. 1. um nur Einen Beweis 
anzußihrei}> sitzen Jupiter und Juno 
(dort unlftugbar Baal n« Astarte) auf 
ihren Thronen, Er zwischen zwei Stie- 
ren, Sie, zwischen zwei Löwen. Vor 
ihnen aber stehet im Felde der Münze 
ein Löwe, als heiliget Tempelchter. 

««) Aelian Histor. Animalinro. VII. 
44. und Plinius H. Nat. VIII. i. 
£s ist Schade» dass sich die Münze von 



Neapel mit einem Elefanten vor dem 
Dreifuss, die Cuper de Elephan- 
tis in numis obviis p* g) an- 
führt > seitdem nicht bestitigt hat* 
Wir haben aber syrische Königsroün- 
sen von Antiochos I, auf denen ein 
Dreifuss neben dem Elefantenkopfa 
zu sehen ist, (Cnper p»6), und in 
meiner Samlnng) weicht Verbindung 
doch auf etwas religiöses hindeutet; 
wenn gleich Eckhel Doctr. Num. 
Vet. III. p. ai6. die Elefanten auf 
dei> Münzen des Antiochos Soter auf 
den Sieg beziehen will » den dieser 
König durch sie Aber die Gallier er« 
hielt. Aegyprisch war die Idee schwer- 
lich. ZoSga bezeugt» im ägypti- 
schen Alt erthum» welches doch so viel 
von Thieren enthalt» nie etwas von 
E'efanten 'gefunden ' zu haben. N «- 
rai Alexandrini p. 44. Erst un- 
ter den ftolemlern fingt die BeMei- 
dnng des Hauptes mit Exnviis Ela- 
phantorum in. 



Ig 

Elefanten ftiif der anderen Seite ^^). , Auch wurden sie in Libyen felir ge* 
ichter. Die auf der Jagd getödteten würden prächtig und unter Absingung 
von Hymnen begraben ^'X Dachte man sich vielleicht <fie Jogd und dflt 
Begraben des Thiers, als ein der Gofcheit dargebrachtes Opfer? Ausserdem 
ist es auch bekannt, dass der £lefantenkopf das Wahrzeichen von Africa war, 
und dass der Genius Africx auf ägyptischen und rö'mischeu Münzen mit 
den Exuviis Elephanti bekleidet vorg;estelIt wird. In Karthago waren 
diese Thiere auch nichts weniger als fremd« Sie wurden häufig in den Krie- 
gen gebraucht; und wir finden noch kleine mit einzelnen etruscischen 
Buchstaben bezeichnete Münzen , die auf der einen Seite einen Negerkopf» 
auf der anderen den E^fanten, mit einer Glocke am Halse, vermutlich den 
Anführer (^ir^oyiyoCfuvo^) haben **^); Von denen ich glatibe, dass sie wäh- 
rend der Feldzüge Hannibals in Italien geschfagen sind* Wfe sollten sonst 

N. 

die Etrusker zu diesen Vorstellungen gekommen scyn *®)? 

6) Mit den Opfern waren ohne Zweifel, der in der ganzen alten 
Welt hergebrachten Sitte gemäss, Op fe rmahlzej ten verbunden, deren 
übrigens blos Porphyrius in der unten S« 31« anzuführenden Stelle« 
tis. zu seiner Zeit gebräuchlich, erwähnt* Nicht also das ganze Opferthier, 
wenn es anders zur Speise dienlich war, sondern nur die bessten Theile des* 
selben, wurden verbrannt» Doch gab es Ausnahmen» Herodot erzählt 
ausdrücklich, der karthagische Feldherr Hamilkar habe in der Schlacht mit 
Gelo you Syrakns, bei deren für Karthago unglücklichen Ausgang er sich 
lelbst aufopferte, ganze Thiere auf den grossen Scheiterhaufen, der ihm 



♦O Eckhcl D. N. Vet. IV. p* 154. «• ^V) Eckhcl I. p. f5* 

Pellerin Receuil de M«dain«$, . „^ ^^ j„ „flp,„e„rt, ^,5, jie Griechen. 

in. p. 144. de« Artemidor. Oneirocr.II. u. 

^'^Rhodigini lectionestntiqn« zufolge, die Elefantin für dem Pluto 

p. 1036. Sein Gcwährsmano ist nir geheiligte Thiere gehalten haben« 

unbekannt. 



« 
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xutn Altar diente , geworfen * '). Bei diesem Opfer, während einer Schlecht« 
konnte aber olinehiii an keine Mahlzeit gedacht werden. 



IV. 

Menschenopfer. 

Nicht aber bloi das Blot der Stiere, auch wohl der heiligen Son« 
nenpferde, floss auf Baals Altären; sondern auch Menschen wurden ihm 
geschlaclitet: und diese Opfer, die feierlichsten von allen, waren so in* 
nig mit seiner Verehrung verbunden , dass sie nicht davon getrennt werden 
konnten^, und alle Jahrhunderte hindurch, so lange nemlich diese bestand, 
fortdauerten. Die Ursache dieser Greuel kann nur in der Furcht gesucht 
werden. Um den Zorn strafender Gö'tter zu besänftigen, sagt Sanchnni« 
athon habe man ihnen von Alters her das liebste Kind als 'Sühnopfer dar- 
gebracht '')• So war es denn eher zu begreifen, dass man auch dem wohl* 
thätigen Gestirne des Tages, als der mächtigsten, und eben deswegen furcht- 
barsten Gottheit, solche Opfer nicht vorenthielt '')• Späterhin» als man 



»0 i J# 'AfM'Kxag i^iiro nal 

ijeaWtifiero M tvfij^ fuyStKfif ^4- 
fLara SK» Horayl^vv. Lib. VII. c. 
167. 

^*) A p. Euseb. Prep. Evang. I. c. io. 
"EBog iiv ToTg ToKaicTg h raTg fii» 
yikaig ffU/uUpofaTg rov MiuHv^Vf ivr} 

1i Hvovf^ €1^ c(pMy^v irtiiioifai 
'^^) Vidc Stellen der Alten über die Men- 



schenopfer hat Dose;] ins in s Aas- 
gabe des Minucius Felix (Lugd. 
Bat. 1671. p. 191 seqn.) gesammelt. 
Voll von Nachrichten ist Porphj- 
rins de absrinentia ab es« ani- 
m all um. S. auch Bryanc von 
den Menschenopfern de/ Al- 
ten. Göttinnen 1774 aus teiijbn O b- 
servations and Inquiries re- 
lating to various parts o£ an- 
cient history, ^767. übersetst. 
Der ganze Gegenstand verdieat aber 
eine neue Bearbeitung. 



t8 
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über die alten Get>rSQche zu grübeln anfing, und selbst das Abscbeullclie 
durch mystische Gründe [rechtfertigen wollte, suchte man auch hier etwat 
Syrabolisclies > insofern die Soime sich selbst verbrenne und ihr Sonnen jähr 
stets von neuem beginne und vollende: 'und gleichwie die Sage vom Phönix 
das Sinnbild des grossen aus I46I gewöhnlichen Sonenjahren ' bestehenden. 
Jahres enthalte, seien die der Sonne geopferten Menschen die Symbole 
ihres jährigen Laufes ''^)» Es ist aber leicht einzusehen, dass diese Deu- 
tnng, wenn sie auch wirklich Statt gefunden hat, und mit der Fabel vom 
Phoenix s dem doch sonst kein so langes Lebensalter zugeschrieben ward» 
Yereinigt werden kann, doch iuiweit spk'tere Zeiteix gehört. 

2* Die dem Baal oder M«loch dargebrachten Menschenopfer verlie« 
ren sich in die phönicische FabeU Ilus, also Kronos, Baal selbst, soll 
seinen Sohn dem Ouranos geopfert haben '')• Daher stammt auch der 
bekannte griechische Mythus von Kronos der seine Kinder frass '^). Denn 
Menschenfressen war im höchsten Alterthum unstreitig mit den Menschen- 
4^pfern verbtmden. Das alte Testament erwähnt dieser Opfer oftmals» Selbst 
die Israeliten wurden oft von' ihnen befleckt, und Baals blutige Verehrung 
rang um den Sieg mit der reinen Anbetung Jehova's* In Karthago war es wie 
in Sidon mid Tyrus : die Eltern mussten ihre geliebtesten Kinder dem 
blutdürstigen Götzen opfern, wie der bekannte Vera des Ennius bezeugt; , 

Poeni aont aolitei sos sacrificare puellos ^')» 



^^) Grenzers Symbolik» IL p, 93$. Libr. L Edir. HesseHi, p» sg. wo 

*'^ Sanch uniarh. tp» Euseb. de auch mehrere Varttnten dieses Vcrsea 

Prep» Evang» I. c« 10» und IV» angeführt werden» Silivs ItaU IV» 

c» 16/ 7^7» 

^*) Dioder setzt XX* 14. pag. 416. die* Mos foit in populit» qvos condidit ti* 
sen Mythus in Verbindimg mit den vena Dido» 

Kinderopfern der Karthager» Foscere cede Deos veniam, ac flagran» 

'') Nach einer andern Lesart: lUe suos tibns aris 

Deiveis mos sacrificare pnellos. S. / Zafandnm difta» parvos imponcre aa- 
rragmenta Enn.it in AnnaL tot» 
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Anch J u 8 1 i n u I nnd O r o l i n t erzähkn , dast die Kartbager in Pestzeiten 
Menschen und Kinder, impuberes, als Mhr liebstes, geopfert haben '*). 
Di<odor berichtet, wie der Feldherr Himilcar nach einem in Sicilien erlit- 
tenen Verluste dem Kronos einen Knaben geopfert '*); so auch, dass die 
Karthager die gegen Agathodea verlohrne Schlacht dem Zorn des Kronos zu* 
geschrieben, wei.1 sie nicht mehr wie in älteren Zeiten, ihm ihre edelstt 
Jugend, sondern fremde eigens dazu gekaufte und gemästete Knaben darge- 
bracht hätten ^^). Man habe bei angestellter Untersuchung einige von ihren 
Eltern auf die Seite gebrachten Kinder gefunden; und da nun Agathocies 
mit seinem Heere Vor den Mauern von Karthago erschienen sei, habe man 
die alte Sitte wieder einzuführen beschlossen, und zweihundert Knaben aua 
dem vornehmsten Adel geopfert ^')* Ausserdem hätten sich nicht weniger 



Plato erwfthnt dieser Menschen- und» 
Kind^ropfer im M i n o s* e d. B i p o n t, 
Tom. VI. p, 118» Anch Enripides 
spielt dem Di od er (XX« c. 14. p« 
^ 416.) zuM^t in der Iphigenia v* 
625» WO von den Tanriichen Men- 
schenopfern die Rede ist» enf die 
punischen an. Or. r&^of, 3i rotoff 
iij^irmi /M oray Boipu; Iphis^. wvf 

«•) Justini H i s 1 r. XVIII . 6. XXXni. 
6. II. Qrosii adv« Pagan. Hi- 
stor. IV\ 6. Und zwar mnssten die 
Opfer völlig gesund scyn. Pnras enim 
6c incnrrnp-ts oflTerri hoscias mos est, 
' sagt O r s i u s. 

'*) D i o d. S i c u 1. XIII. c. %6. pag, 

6io. 
**} Man habe iis Karthago die Kinder zn 
solchem Zweck gekauft, ^sgt Flu* 

C 2 



<i 



ttrch» de snperstit. c. XX. %d^ 
Hnttan, Vol. vilL p. 79-80» als 
wlren es LImmer- oder junge Vögel 
gewesen! Auch in Aroerikt wurden 
die zum Opfer beftimmtem Menschen 
erst gemistet. Desto wohlgefälliger 
waren sie den Göttern. Dass Cortes, 
als er 1519 in Tlascala einzog, diese 
Sitte vorfand, erzählt G e m e 1 li Car« 
reri in seinem Giro dei Mondo» 
Venez. 1718. 

) Diodor. Sic XX. c. 14. p. 41%. 
Vergf. anch Lactant Instit. Di« 
vinar* libr. I. c. ai. wo das. 
selbe Fadum aus dem Pescennios 
F e s t n s erzihlt wird. Pcscennins 
Festus in libris historiarum per st* 
tyram refert» Carthaginienses Satar« 
no humanas hostias solitos immolare, 
& cum vidi essent ab Agathocle regt 
Siculorum, iratum sibi Dcam poca« 
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als dreihundert Manner, die desselben Vergehens verdachtig waren, freiwit' 
lig dem Tode hingegeben. Ein Fanatismus, völlig dem gleich, den wir 
noch heut zu Tage in Indien wahrnehmen, wo viele Menschen sich aus eige- 
nem Antriebe niederwerfen , um unter dem Wagen des Gottes JiiggernauC 
zerquetscht zu werden ^^). Also: nicht bloss Kinder, auch Erwachsene 
wurden von den Karthagern geopfert ; welches auch P h o t i u s von den 
Baals Opfern im allgemeinen berichtet. Selbst Weiber wurden ihm zu 
Folge nicht verschont *'): und Porphyrius erzählt , dass diese Opfer 
zu bestimmten Zeiten wiederholt wurden ^^). Dasselbe bezeugt Silius^ 
und fiigt hinzu, dass das Loos entschieden habe wer sterben sollte ^ »), 
Auch Eusebius bemerkt, dass die Opfer in Phö'nicrtn jahrlich gescha- 
hen i ^^) ob aber das Loos dabei gebraucht wurde, fst ungewiss, denn 
eine Stelle des Porphyriua*') scheint auf eine Auswahl hinzudeuten^ 
Die Menschenopfer scheinen also gegen alles was man von den Wklcungen 
einer fortschreitenden Cultur hStte erwarten sdle», in späteren Zeiten hau* 



visse: itaque, vt dilrgentivf ptaculum 
aolvcrenc. dacentos nobilima filiot 
knmolasie*. 

^'^ Bnchanan Chrirtian Resear« 
ches in Asia» p. i6v 

*^) Codex asJ. 

•*♦) *0y5' kv Ka^XifiiiH r^ KfoP» r&pn^ 

fia/Mh^, Dt A b f t i ne II t ia ab es» 
«am. L. H. p* rsOr Rhoer«. 

**) Urna redücebct miserandos annna et« 
sus, rV« v« 770. Es galt dem Dich- 
lar zttfolg,« Hannibftls eignen Sohn« 



••) Orat, fn Itnd, Constantini c. 
I9r Solche ji^'hrliche Opfer fanden 
aoch an anderen Orten statt. Zu St- 
>Ianns, dem Agraulo», nachher dens 
Diomedet zxt Ehren, CyriKus e, 
Julian. IV. pa^. 1*9. Span he im. 
Bei den ^hodiern wurde jährlich ein 
Mensch det» Krono» geopfert» eben- 
das* S. l^i. u, Porphyr de ab« 
•tin» IL p» i^7r Ais dem Cyrill g^ 
chöpft hat. 

*') De abstinentia ab esu carn» 
n. c, 56. pag. aoi» ^oivtMc^ ip 

ftuv, {f ivxfiop, ij \ctfiav i^ovr^ 
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%er als In früheren gewesen i zu spyn.. Denn dem Zeugnii» jiti San» 
chuniatlion zufolge, geschahen sie ja nur bei grossen Unglücks fallfn» 
und wurden dann von den Regenten der Völker, oder einzelner Städte dar* 
gebracht« Porphyrius gibt die Falle genauer an: Krieg, Dürre, und 
Pest. Nun aber wurden sie sogar jährlich! Und dazu kamen noch die 
Gelübde von Privatpersonen. Denn * auch solche wurden in Karthago wie 
in Canaan — man denke nur an Jepbtas Opfer *•) — mit Blut bezahlt. 
Dahin deutet ja augenscheinlich eine Aeusserung des Kiitarch, eines der 
Geführten und Geschichtschreiber Alexanders, von Menschenopfern der 
Karthager, um einen grossen Zweck zu erreichen ^^), Aber nicht bloss 
cm die Gottheit zu versöhnen oder sich geneigt zu machen, auch um Ihr 
seine Dankbarkeit zu bezeugen, schlachtet^ der Karthager &fenschen. So 
wurden nach der Niederlage des Agathocles die schönsten Gefangenen als 
Siegesgabe geopfert ^*). Die Art auf welche die Opfer verrichtet wurden, 
war vermuthlich verschieden, nach der Beschaffenheit der Personen. Er« 
wachsene hat man wohl erst getödtet, und dann verbrannt '')» Kinder 
aber wurden dem glühenden Götzen in die Arme gelegt, aus denen sie ster« 



^^y Von einem eigentlichen Opfer der 
Tochter Jephtha's vcrsrand schon Jo« 
sephiis Ant« IV. 7, 10. die Stelle 
Jud, XI. f9, Ouaa^ rv^v xaüa üKo* 

•') S. SchoUa in Piatonis Minöem in Sie- 
beiikees Anecdor. Grcc, p» 46* 

xai (liiki^a KafX^fioviou^ tSp Kfovoy 

Sfga Ma$^ svi^ TOP irali(4P\ it lea^a» 
yivoipro TOP ixt^ufxtiBipraPf uaBm* 
^i^ttp ivrip rf öe«», h* T. K. Die- 



selbe Stelle hat auch Rnhnkep in 
denSchoIiis in Platonem« (Lugcf» 
1800) pag* I4$« Zum Ersten B» de 
Repnblica, 

*^) Diodor, Sic. XX. c* 65* pag. 
454* 

^'} So geschah es s. b« in Salamis« Der 
2tim Opfer aiisersehene ward drei« 
inahl von den Tempeldienern CsQißoti) 
um den Altar gefuhrt : dann vom Prie- 
ster mit einem Spiets in den Bauch 
gestochen» und darauf auf dtm an« 
gezündeten Scheiterhaufen verbrannt. 
Cyrillas 1. c. 
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bend in den Glotofen hinabfielen , wenn man erst ihre Zuckungen und nti« 
nen, die (tir LSchein ausgegeben wurdea» beobachtet hatte "): denn 
ohne Zweifel wollte man daraus schliessen, dass das Opfer dem Baal ange- 
nehm gewesen sey ^'). 
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'O Klittrch^ertihle in den oben'tnge« 
f&hrten Schollen cvm Plato : rob^ 001" 
viHa9 Hai fi^yj^a naüx^iopiou^ • . • • 
• • • • Harayi^iip aMu (Jva rSy ireU' 
iSv) T^ 9e^. Tod ^i Hf6voy x^'^^S 
riurov i^-tate/y ri railioy^ ryj^ ii 
pKoyi^ ro(r iHHOiOfAivou irfig ri 
. rm/uiA ifummi^g^ 9vvi>Jtiiai t« t« 
filXi^, $ial ri 96fta^ 9i9ti^ig Qai' 
PiSfai rotf Y%Kit9i irmfmrht^i»^ ^ iuf 
Sof cv9ta9^iv itg Te ufißappp irmfo» 
hri{j. Tiu ii ai^fjfora yfKmra Z«^« 
ittptop ipTivBiP yjyesim* hni y^kSp- 
ri^ mto^p^tHOucfp. Ans dem Kliurch 
hat S V i d a s dasselbe; nvr kürzer, s« v« 
^a^^og y^\ug. Vcrmuchlich haben 
alle späteren Glossatoren, xn deren 
Zeit Klicarchs Werke schon verlohren 
waten, diese Stelle aus alten Scholien 
tu Odyss. XX. 301. genommen, wo 

fitiififfi .•••• ^a^^Aci^/oy gelesen wird. 
Sie stehen auch iin Eustathius. P h o- 
eius hat in seinem Lexico dieselbe 
Nachricht • xai (paoiv oKKoi re h»i 
K'Kitra^Xog^ Sp KafXfi^9yf iP rSig 
fuyci'Kaig iuxaTg xai'^a^ raJg x^f^^ 
rdy KooPOP itt^spra (Jl^t^rai W x^'^ 



Hofig rfoßeßy^mujuJpag Xztiv rag xf^* 

fag') v<l>* ä xfißapog tinirm vrcfeaiH, 

rip ii ovPiKnifUPOP ixl roö wvf^g% 
ioHeip yehap. Ihn haben denn wohl 
alle spftceren Schriftsteller und Scho- 
liasten ausgeschrieben* 

''} Es ist eine ingenieuse Vermnthnng 
des Herrn ▼. Panw, (Recherchcs 
philosophiques snr les Grecf 
Tome n. p. 313). dasf die Kartha« 
ger den ehernen Stier des flialarif« 
den sie in Agrigent erbeuteten, (Po- 
lyb. XII. 15« Diodor. XIII« 9a 
p. 614.)» dem Baal geweihec und sv 
Kinderopfern gebraucht haben. Tz et* 
zes will von ihm wissen, «fast er 
eine Thüre in der Seite und Pfei- 
fen in der Nase gehabt, $0 dass das 
Geschrei der Kinder wie Pfeifentöne 
geklungen. Chiliad V. v. 843 seqv. 
Dieses letztere ist aber gewiss ein spflte- 
rer Zusatz ? T i m c o s aber erzählt beim 
Scholiasten zu Pindars Pyth. I. ▼. 
185. D>c Agrigentiner halten den 
Stier ins Meer geworfen ; und der 
nachher dort gezeigte Stier sei ein Bild 
des Flussgottes Gelas gewesen. Auch 
PoIybiRS cicirt den Timcus, und 
sagt: er habe gcläugnet dass der Stier in 
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3« Keine Trauer durfte sich bei den Kinderopfern ITussern. Oarcli 
Liebkosungen mussten die Thronen der Kinder, die man zum Opfer berei- 
tete, unterdrückt werden: ne flebilis hostta im[moletui^, sagt 
Minucius Felix '"♦). Selbst die Mutter musste zugegen seyn, durfte 
aber ihren Schmerz nicht laut werden lassen ''): es bätte ihr zu nlcbtt 
geholfen, und sie wä*re der Ehre ein solches Opfer dargebracht zu haben» 
unwürdig gehalten worden. Während des Opfers ward das Geschrei der 
Unglücklichen durch eine lärmende Musik von Trommeln und Pfeifen ge- 
dämpft,, damit kein mensciiches Gefühl errege, und das Opfer selbst dem 
Gotte nicht zuwider würde /^). Ohne ZWeifel wurden auch feierliche 
Tänze dabei aufgeführt, die wenigstens In Syrien Statt fandeis; und 
Loblieder gesungen, in denen derNitme des Gottes, wie es in Phö'nicien 
find Canean geschalt ^^), beständig wiederholt und vielleicht der Ausruf 
iXrXeü "^^T\ oft gehört wurde ^«): und wenn die Priester irgend Zweifel 



^»« 



Karthago jener dar Phalaris gewesen 
stu TimflBUs gestand also dech das 
Dflseyn einer . solchen ehernen Stiers 
in Rarthage snf 

^♦) Octav» ed. Önzelii, pag. «91, 
Merito ei, (Saturno} in nonnnllis Af* 
ricar partibus a parentibus infiintes im- 
molabanttir, blanditiis & oscvlo com- 
primente vagitam, ne flebilis hestia 
immoletnr» Dasselbe sagte Tertnl* 
Itan Apologet» c. 9. 

'•) Sie mosste zusehen; inyHfOff Hm 

'<} Plutarch. de snperitit* e^«. 
Hq 1 1 e n* Vol. VIII. p». ao. 

ff) I Reg. XVIIL «9. Vielleicht mit 
Hnfig abwechselnden Beinamen. Pro- 
ben solcher Epitbeten fiadcii wir jt 



noch 4« danOrphischan tTymnen. Di«« 
ses Hymnensingen wird auch wahr* 
sch'einlicb v. «9. durch das Weissa- 
gen der Baalspriester bexeidineti s. 
f B» I Sam. X. iT« XIX: 19. lo« i Pa« 
raup. XXV. a. 5- wo N!33 in ihnli. 
eher Bedeutung vorkommt« S. Gase* 
nii Wörterbvch* Auch im Ori* 
ent ist es noch gewöhnlich der Gott- 
heit viele Benennungen zu geben. Man 
denke an die vielen Namen Gottes bei 
den Moslems« Fundgruben des 
Orients. 

^•) PI u tat eh. in Theseo. c. 14. '£Xt. 
KeG .«.• ivaCPavitv oi iratmfl^oifUf 
...» iiaBafff, Hesych. iKi\i3^ 
WfOü9a(p^9H9fg tatMft^iifiv. Dieser 
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in itr Gnade dei Gottes bitten, mnsste das Opfer dorc% ilir eigenes Blut, 
indem sie sich mit ihren Messern verwundeten ''^)f so viel kräftiger ge- 
flieht werden* ^ 

4* Ob aber wirklich alle dem Gotte geweihten Kinder getödtet; ob 
nicht manche nur mitten durch ein heiliges Feuer hindurchgefuhrt und ihn 
dadurch geweihet wurden? ist eine annoch unentschiedene Frage *^}* 
Diejenigen, die dieSes letztere behaupten, JfLihren Stellen des Alten Testa« 
mentes, der Rabbiinen und der Kirchenväter an» aus denen es zu erhellen 
scheint''). Und die Sache hat auch vieles ftir sich. Denn . Gefühle 
der Menschlichkeit und Liebe zu den Kindern miissen sich doch oft geregt 
und Veftuche veranlasst haben, das unmenschliche Gesetz zu mildern! 

5« Auch Fremde nahmen sich der unglücklichen Schlachtopfer an« 
Die Barbarei der Karthager war allen gesitteten Menschen ein Greuel* So 
wie Darius Hystaspis von ihnen die Abschaffung der Menschenopser ver« 
langt haben soll '*), machte der edle Gelo von^yrakus diese Abschaffung 



>Aasrtif scheint mit so mincliem an- 
deren ans dem Orient in die. Griechi- 
schen Liturgien eingewandert zu ^yn* 
Als Kriegsgeschrei» vielleicht als An- 
fang des Psans, kommt i\9hev in 
einem Fragmente des dem Euripides 
gleichzeitigen Dichters Achcus aus 
E r e t r i a |[ans dessen Philoctet in 
Grotii fragm. Trag, et Comic» 
G r « c.) v*r , und S v i d a s sagt daher: 
es sei iri^BeyfM iro\ifitH6y. . 

'*3 So wirds i Keg. XVIII. 98. von den 
Baalspriesrern erzählt, als ihnen ihr 
Opfer auf dem Berge Carmel nicht ge- 
lingen wollte. 

^^) Unter den Neaern erklirt sich Mf c h a t- 



lis dagegen: Mosaiches Recht» 
V. p, iij, 

"} Beyeri Addiesmenta ad Set» 
den* de Dis Syris, p. a$7« und 
Dupny Origine de tous les 
Gultes, IIL p* 740. avo, enthalten 
Stellen und Cita^en aus den Rabbineil«. 
Ans dem Alren Testemcnce gehören hie- 
her: Levit. XVIU, «i. IL Reg, XVI • 
I* XVII, 17. XX, 6. Auch in der 
Antigone des Sophocles hat nsaii eine 
Spur dieser Sitte finden wollen. Aber 
das vvg iip^rtiy in 165 Verse bezieht 
sich auf däs uralte Gottesgericht des 
Gehens auf glühendem Eisen* 

^*).Jn4cinua XIX, i. 
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lu einer unumgSnglJchen Frledensbedingung • *). Die in Kartliägo «nsassi- 
g€n Griechen mögen auch Versuche gewagt haben* Einem, Namen« 
Iphikratcs, falls, anders die Stelle im Porphyrius auf welcher die 
ganze Nachricht beruhet, nicht einen rerderbten Text hat, soll seine 
menschenfreundliche Absicht auch wirklich gelungen seyn '^), Aber nichtt 
liatte Bestand. Die alte eingewurzelte Barbarei kehrte immer wieder uirük"), 
und überlebte sogar das punische Karthago. 



'0 Timfins von Tanroimeniara \n 
ein«m Fragmente des XIV« Bachs sei- 
' tier Geschichte, bei dem Scholiasten 
zu Pindars Pyth. 11. )• s G61« 
1er de Situ et Örigine Syracn- 
saruTii, p. iji. Platarch. de 
seranuminis vSndieta-» c. 6* u« 
Apophtheginat. p» ai«* Wittenb« 

•0 Euscb. Pratp. Evang* IV^ i6. 
ans dem Porphyrius de Absti- 
nentia &c, Libr* II. cap. 5^. p. lOs, 
Ka/ li^v oV iv Atßuij KafX^ioPioi 
irolouu r^v Bucrtay^ v^v ^l^iHg&Tfj^ 
igav9i. Dieser Iphikrates muss» aus 
der Art wie er genannt wird» zu 
schliessen, ein sehr .bekannter Mann 
gewesen seym Wir kennen nur den 
Athen* Feldherrn, dessen Leben Corne- 
lius Nepos beschrieben hat. einen Zeit- 
genossen Dionysivs vonSyrakus« Aber 
keiner der Alten redet von seinem Auf- 
enthalte in Karthago. R h o e r gestehet 
in den Anmerkungen zum Porphyrius: 
Er wisse eben so wenig wie seine Vor- 
ginger, wer ilieses Iphikrates gewesen* 



VieHeicht aber ist die gance Lesart: 
§y (öv««y) 'I^/x^a;rif^ Iravce irrig, 
und so zu verbessern: ^y FsImp lifii 
Hoarifffag iiravvt. Dann falle alle 
Schwierigkeit , zugleich aber auch das 
angeführte Fa^nm, weg* S* Göller 
I. c. p, «13* 

*^) Wir haben hierüber ein ausdrücHli« 
ches Zeugniss im Q. Curtius« Dia 
Tyrier hatten schon seit meKreren 
Jahchnnderten die Menschenopfer un- 
terlassen« Als Alexander die Stade be- 
lagerte, kam die Sache in Vorschlag, 
ward aber durch den Senat hintertrie* 
ben. Vom diesen Opfern sage aber 
Cur eins I. IV. c. u* Qaod sacri- 
leginm verius quam sacrum Carthagi^ 
Aienses, a cenditoribus traditum , us- 
que ad excidium urbis'suc fecisse di* 
cuntur. Eben dasselbe sagt D i o n y* 
sius v. Halikarnass I. csp. 9g. 
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6* Ettsebiut veranlasst uns durch einen Ausdrück, eine eigne 
Gattung von Ktnderopfern anzunehmen : wenn nemlich ein Fürst oder 
sonst ein vornehmer Mann sein einziges Kind hingab, um durch den Tod 
desselben den Staat aus einer grossen Gefahr zu retten. Karf (r^a»rrox/ra , 
sagt er» ol ittoiMvot /nugiua^ '^): zur Nachahmung eines solchen in der 
phönicischen Fabel erzählten Opfers, als Kronos in grosser Krigsgefahr, 
oder nach andern Sagen, zur Pestzeit, im königlichen Schmuck seinen 
einzigen Sohn Jeud (IfW), •^) auf einem von ihm selbst errichteten Altare, 
seinem Vater Uranos zum Opfer darbrachte* Ein solches Opfer verrichtete 
ohne Zweifel auch Mesa der Moabiten Kö'nig, welcher seinen ältesten Sohn 
und Thronfolger auf der Mauer seiner von den Kö*higen von Juda und Israel 
belagerten Veste Kirhareschet zum Entsetzen der vereinigten Heere ver« 
brannte *•). 

7. Auch nach Sardinien, der vornehmsten Provinz von Karthago, 
wurden, einem von Photius in seinem Lexicon aufbewahrten Zeugnisse zu- 
folge diese Gräuel der Menschenopfer verpflanzt, und zwar wurden dem Baal 



Hai xaf» KekroT^ iig r^e «tfoyoc; 

**^ Diese Opfer hiessen denn wohl my- 
stisch» weil sie das von einem Gott 
dargebrachte Opfer nachahmten* Siehe 
Euseb. Priep. Evang» I> lo« und 
besonders IV > 1 6» 

•') Toö JÄQvoyivoüg ovrag in hoU vSif 
MoKoufAiPOu rafei ToT^ ^Otvi^i y also 
^'^H'*» sagt Ensebius. Bryant 
findet in diesem Mythus einen Typus 
auf einen Zukünftigen — ü O b s e r- 
vations and Inqniries rela- 
ting to ▼arious parts of anci- 
tnt hiscory. p» 9|7-92» 



**) IL Reg. III, 97. Diese Stelle ist 
selbst von Michaelis misverstanden 
worden, der sie so übersetzt, als ob 
der Moabiten König den Sohn und 
Thronfolger des Königs von Edom» 
welchen er gefangen genommen, ge- 
opfert habe. Josephus erzählt die 
Begebenheit An tiqu. L. IX. c 3. f. 
s. als wenn der moabittsche König sei- 
nen Sohn dem wahren Gotte geopfert 
habe. Das anzunehmen giebt aber der 
vorhandene Text keine Veranlassung. 

••) Photii Lexicon S. v. ^La^ioviog 
yi'Kti^. Ua^Bifiia M Tau ix* i\i^ 
$fo» T« ffCPop alrSv ytkavr<av\ ^p 
J^/M»y l^iM iiaio9{iPai^ ort iiZaül^vm 



/' 
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iie tchSMUn Rrigsgefangenen, und die Sitetten, ' tnelir tif siebzigjährige 
Greise, geopfert *'). Fast sollte man auch glauben, dass die unmensch- 
liche Gewohnheit der barbarischen Sarden , ihre abgelebten Eltern in einer 
Grube todtzuschlagen und da einzuscharren, von ihnen als ein Baals Opfer 
sei angesehen worden ^^). 

8. Von der Kleidung der Priester des Sonnengottes haben wir die 
Nachricht, dass sie, wenigstens zu Tertullians, wahrscheinlich also auch 



ßiäKKigov^ Mai rfi(rßv79^oug vrig 

ythoyTa^inuaTSv r6 Iravtpoy ifJi^if' 
vol. Hermanns Ausgabe p. 370« 
Dieselbe Nachricht findet sich in den 
Scheuen des Tzetzes zn Lycophron 
V, 796. Tifiaiog ^i 0}i^Vf äj* ixit 
Toig iirif ißiofJLifuoprm frjf yeyO' 
yofag f/oviiq avTQV Bvouffi ra K^oVof, 
tytKovug Hol rirropfiff möroig *to7g 
^üXw, Hai r(ig iz^Petg H^nf^fobg 
HaruMyreg. *Od*y i Yxi^\mwiog yU 
X«? {^kxin. Auch Zcnobius Cen- 
tur. V. 55. hat sie aus einem Aeschy- 
Ins f«^? raf$tfit6y» Er nennt die 
Sarden eine Kolonie von Karthago« 
*0/ ^ijv 'Safi^ xaroiHOvtffiff KafX^- 
iovitiv oyrtg uroixoiy sagt er* rop^ 
iria ra ifiiofAviMdifTa Stlf ytyovoTOg 
tä KfloVf tduov ytKovrn nai a^t^ 



ti iaH^ieiy üai BftfViTu, Tiv ov»- 
rfo^rotfiToy yfKura ^afioytoy xXif» 
BijyaK 

^^) Zenobius f^hrtam angezogenen Orte 
fort: Ttfiatogii (l)fi(Th^ airohg IqiiyTag 
robg yoyiig iy oig fieXKouffi ßStKKeaBai 
" ßoBgotg raiiiy o*;:/?«'«* xai Harax^ii* 
fivlXfiy* ^Ui^ofxivoug i^ iurobg 
yiKay iiei Tiji; airi Tay r^xycty aiixta» 
Hai m^a;y "tov fAaMaftug ho) Ma\ag 
ti\9vtaLy. Auch diese Nachricht hat 
P bot ins im angeführten Fragmente. 
TifAoiOff ii Tcij- luayiy ßißtaHdraS 
Xfiopoy iy 'Lafiiotj cuvcoBoufiiucug 
^i^aig vrd roy vtoy */V 3y SfuWey 
B&wUoBmi ßoOfoy yihay. Dies Frag- 
ment des Timcns ist Göllers Auf- 
/ merksamkeit entgangen, falls er anders 
daför gehalten hat, dus es in dessen 
T^MihJMQtfi deren Ueberbleibsel er 
sorgfältig gesammelt hat, gestanden 
habe» 
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in frülieftt Zeiten, roth war •')• «'« bestand wohl nur in einer Tti- 
nica, da die Karthager kein Pallium trugen ^'). Dieses war vermntTi-^ 

lieh dieselbe Kleidung, *die der israelitische König Jehu den Baalspriestern 
geben Hess, um sie recht sicher zu machen, als er sie in den Tempel ihres 
Gottes , in welchem sie alle auf seinen Befehl erwürgt wurden , hmeinge» 
lockt hatte »')• 

9. Karthago fiel unter dem Schwert und Feuer der Romer; ober 
viele Einwohner zerstreuten sich doch in den umliegenden Gegenden. Das 
Landvolk blieb .zurück, und behielt seinen religiösen Aberglauben ; und 



^1} De pal! 10 cap. 4* Cnm ktiortt 
purpurx ambirio dt Galatici rnbori» 
STiperje£lio Sacarnnm commendac ? Sn- 
perje^lio isrn^tß^ftfia und eirißh»ifia^ 
VfarXo^, bald Tnnica» bald Pallium» 
' S* Salmasii notss ad TertulL 
de PaUio« pag* 357- Saturnt sacer- 
dote»« sagt Salms »ins, lacickviam 
tunicam cum pallio coccineo gecebantr 
AncH iA der Schrift de ttstim.onio 
t n i a e c. o* redet T e r t u 1 1 i a n vom 
Palliora coccinatum Saturni.. In den 
Christenverfolgungen scheint es Sitte 
gewesen zu seyir« den Männern, die 
den wilden Thieren vorgeworfen wur- 
den, die Kleidung der Friester Saturn» 
anzuziehen. So wird e» wenig>icns in 
der Fassi» S. Perpefu« et Fc- 
licitati» ed. Fossini. Paris 
1664. p« ^. erzählt.. .S. auch Hol- 
st enii Anmerkung^en S» 169* Man 
sollte beinahe glauben , dass diese Hin* 
liditungeii aU dfaSatara dargebrachte 



Menschenopfer wSren angesehen woi* 
den» Allein den Weibern zog^man die 
Kleidung der Cerespriesterinnen an; 
und hier konnte doch an kein Men^ 
schenopfer gedacf^t werden. Die hin* 
zurichtenden Christen wurden also wohl 
blos diesen Göttern geweihet; und wenn 
üt • wie! das bei der Felicltas und ihren 
Leidensgefährten der Fall war, sich 
nicht cum Anziehet solcher Kleidun- 
gen verstehen wollten» und sich auf 
früheres Versprechen, dass sie davon 
befreit seyn sollten, beriefien, erliest 
man es ihnen auch wohL Agnovit jo« 
stitiam injusticia, sagt der Verfasset 
des Berichts« 

»*) Daher Juventus tunicata bei Enni- 
US, so wie dasselbe auch aus mehreren 
Stellen im Po.enulus derPlautus 
erhelk. Salmas.ad TertulLp. 107* 

»») II Reg. Xt ?j. 
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tis KartliÄgo unter den Romern ans «einer Asche erstand', wurden in der 
neuen Stadt die alten Götter wieder angebetet. 

Saturn erhielt seinen mit einem heiligen Hain umgebenen' •^) Tem- 
pel ^'), der wahrscheinlich mitten in der Stadt lag, wo noch zur Zeit 
der Vandalen ein Lusthain befindlich war ^^). Dass auch die Menschen- 
opfer, und zwar b'ff entliche, wieder eingeführt wurden, wird aus 
einer, wiewohl etwas entstellten Nachricht, die Tertullian uns erhal- 
ten hat, sehr wahrscheinlich. Der Kaiser Tiberius soll nemlich, da 
man in Africa fortfuhr die Kinder ö'fFehtlich zu opfern, die Priester des Sa- 
turnus wählend seines dortigen Proconsulats durch seine Soldaten an den 
Bäumen des Tempelshaines haben aufhängen lassen *^)» In historischen 



^*) S» die Nota 97 angeführte Stelle 
aus Tcrtullians Apo.Iogeticus 
c. 9* 

*0 Auch in den benichbarten Städten ward 
Saturn zu der Römer Zeit verehrt. 
Shaw fand in Mestnra , der alten Ci« 
vitas II TaggensiSt das Fnssgestell ei- 
ner Bildsäule, mit der Inschrift: 
SATVRNO AVG SACRVM CIVT- 
TAS II TVGGENSIS DEDICAVIT 
DECRETO DECVRIONVM. Vo- 
yage. Tome I* p* «35. und in 
Gades bestand auah unter den Römern 
Baals altes Heiligthum. Es lag dicht 
TOT der Stadt am irüssersten westli- 
chen Ende der Insel, auf dem 
Vorgebirge x^qviop^ gegen das offene 
Meer hin. Die Stadt war zwischen 
Ihm und dem Herftuicstempcl gebauet. 
StraboIILc. $,edit. Siebenkces 
I. p« 45 a. Von welcher Art die doiti- 



gea Opfer gewesen sind, wissen wir 
nicht, 

^0 Expositio Cotius mundi 8c 
gentium, von einem griechischen 
Verfasser unter Constantins und Con- 
stans; wovon wir eine schlechte Ue« 
bcrsetzung haben in Hudsons Geo- 
graphis minor. Tom, III. Que (Car- 
thago) dispositione valde gloriosissima 
Consta t , formositatem (formosissimum} 
vero locum pro Ivco possidens. Ha- 
bet oleum (olivum) etenim ordinem 
arbornm habet, (ubi arbares ordine 
consit« sunt}, pig« 17« ^ 

*') Tcrtull. Apologet, c. 9. In- 
fantei penes Africam Saturno immola- 
bantur palam, usque ad Proconsula» 
tum Tiberii, qui ipsos sacerdotes in 
eisdem arboribus templi sui obumbra- 
Ciicibus scelerum votivis crucibus ex« 
posuit» teste militia ptitris nestrc» 



so 



Angaben ift zwar Tertnilian bekanntermaasaen nicht immer znverlffssfg^t 
und dieses zeigt sich' auch hier; denn Tiberius ist nie Proconsul in Africa 
gewesen ^f). Die Sache selbst muss aber doch geschehen seyn, vielleicht 
unter Tibers Regiering, oder auch auf Befehl eines Proconsuls der den Vor- 
nahmen Tiberius geführt haben mag, und der an den Priestern die ge« 
rechte Strafe vollziehen liest* Benn Tertullian, der seine Apologie in Kartha« 
go verfasste, beruft sich auf das Zeugniss der Soldaten, denen die Hin«^ 
richtung übertragen war. Die Sage davon muss sich also in der Legion die 
in und um Karthago lag, erhalten haben. Dass das Factum aber dem Tiber 
zugeschrieben ward, ist um so erklärlicher, da dieser Kaiaer die Ueber«- 
bleibsel von Menschenopfern die er, besonders in den später hinzugekom- 
menen Provinzen, vorfand, zu vertilgen suchte; daher er auch in Galljien 
den Cultus der Druiden verbot ^'). £s scheint auch, dass seit jener Be* 



qa« id ipsiim munii illi proconsuli 
üin^a est» 

^•} Vergl. die Annales Tiberii im Eck« 
hels Doctrina Nuin» Vtt, Vol» 
VI. p. Ig)« seqa« 

•0 P^*n- H»«f- Nat.XXX. i. «xtr.Gib- 
bon hiit. of the dccline and 
fall of roman Empire I« p. 42. 
Schon früher waren Verbote gegen die 
Menschenopfer ergangen« Das erste 
wihrend der Republik im Jahre Roms 
955. vor Chr. 97. Plin. H. N. XXX, i. 
Attgtiscus untersagte deswegen den rö- 
mischen Bürgern den Druidischen €nl« 
tus (Sveton. in Claudio c. 25). 
Hadrian sah sich genöthigt das immer 
wieder überrretene Verbot vpn neuem 
tinzuschärfen, Porphyr* de ab- 
atin. L« II» p. ftoa« Dadurch ward 



aber dem Unwesen doch nicht gesteu- 
ert« Der tolle Elagabalus soll in Rom 
selbst» wenn anders dem Xiphilin zu 
trauen ist > Knaben zu magischen Z wec* 
ken geopfert haben. Und noch spä- 
terhin finden sich in dieser Hauptstadt 
der gesitteten Welt Spuren solcher 
Graüel. Porphyrius bestätige pag. 
904 > was Minucius Felix p. 297* 
und Tertull. c» Gnosticos, G^ 
7» von den dem Jupiter Latiaris ge- 
schlachteten Menschenopfern sagen« 
Auch in Athen fanden diese noch 
im dritten Jahrhunderte Statt. Phi- 
lostrati Vita Apollon, Thyt* 
nei I. c« 9. und Schlcger Diss« 
de Atheniensibiis civitateni 
snam sanguine humano la- 
atraaiibas« Hemtitad« 1739. $» 4» 
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gebenheit die 6'ffentlichen Opfer aufgehört haben; nicht «ber die geheimen: 
denn dass diese fortdanerten , bezeugt der africanischtf Kirchenlehrer aus« 
drücklich '^•). Nur muss damals die Form der Opfer anders gewesen seyn; 
das eherne Götzenbild hätte der Aufmerksiamkeit der Polizei nicht entgehen 
können , und ^as Opfermesser hat daher wahrscheinlich die Stelle des Feuers 
vertreten. Als aber bald nach Tertullians Zeiten der römische Staat immer 
mehr verfiel, die Regenten, von den Legionen auf den Thron gesetzt, 
schnell auf einander folgten, und ein jeder that, was ihm gut dünkte, 
erwachte auch in Karthago der alte Aberglaube in seiner ganzen Scheuslich- 
beit. Wir haben darüber ein bestimtes Zeugniss des Porphyrins, das 
freilich etwas dunkel ist; aus dem aber so ,viel mit Gewissheit geschlossen 
werden kann , dass in der Hauptstadt von Afriea zu seiner Zeit ganz ö f- 
fentlich von der Gemeinschaft der Einwohner dem Saturn Men- 
schen geopfert wurden; und dass ausserdem zu gewissen Zelten, oder in 
einer gewissen Ordnung, nach einem festgesetzten Reihe, geheime Op« 
fer geschahen: dass die zum Opfer bestimmten, Eingeborne, also 
keine gekauften Sklaven» aber doch aus der geringeren Volksklasse, waren; 
dass aber die Versuche dem Uebel Einhalt zU' thun nicht fruchtlos gewesen, 
da man Thiere statt der Menschen geschlachtet hatte. Das Mittel wodurch 
dieses bewerkstelligt wurde, war ein Gesetz welches Ausschliessung von 
den übrigen Opfern, mithin auch von j^ller religiössen Gemeinschaft, auf 
die Menschenopfer setzte ')• Dieses muss also wahrscheinlich kurz vor 
der Zeit es Porphyrius geschehen seyn. 



'•"^ Apotogeticas. c. 9. Sed nunc 
in occwlto perseverat hoc sacrum fa- 
cinuf. 

*^ Die Stelle d^ Porphyrius de 
tbst. n. c. «7« p. 149. ist so merk- 
würdig, dass ich sie ganz hersetze* 
'A$' ov (vom Anfange der Menschen» 

Opfer an} fjJxff ^^^ ^^^» ^^'^ ^'^ 



9. 

iM KafX^^ovi 7A Kfovet HOivfj ireev» 

vefi oiovy rt}f r$v vofxifiou xuoiw 
fAPfi/ui^fig ^ ifL(p6'Ktov aJfia oawovffi 
r(6g robg ßcofMbg, xaiireo 7^g rai 
üÖToTg Bußtag il^9t fyou9^g tSv 
^IffQPf fo7g Tifi^^ayriifiitg utifa» 
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10. Mit dem übrigen Dienste des SatDrnlK müg im rtimisclien RqN 
thago auch wohl ein Orakel verbunden gewesen seyn. Dass die himlische 
Göttin ein solches hattet werden wir in der Folge sehem Er ist daher 
nicht wahrsehieinlich, dass der oberste. Gott sollte stumm gewesen seyn; und 
ein Ausdruck Tertullians scheint auf Tempelschlaf hinzudeuten ^). Wo 
aber dieser Statt gefunden, sagt Er nicht; daher sich auch nichts mit 
einiger ZuFerlässigkeic aus der Stelle scbliessen lässt. 

II* Als die alten Karthager mit den Griechen In Verbindung 
kamen, Griechen und Siciiianer sich in Karthago niederliessen , und der 
Staat selbst griechische Hülfsvö'lker in seinen Sold nahm, scheint auch 
der mit Baal verwandte Sonnengott Apollo dort aufgenommen zu seyn. 
Er wird in dem AUianztractate, den Hannibal mit dem Könige Philip von 
Macedonien schloss, ausdrücklich als Zeuge genannt ')• Sein Tempel 
stand auf dem Markte der Hafenstadt Kotbon, und hatte einen mit Gold, 



tSv tii6^p ivotovvro cmfiotToiy t« rav 
hoiToy ^atcv ffo/JLara, Er fngt nun 
hinzu, in was für Gelage die Opfcr- 
mahlzeicen ausgeartet wären* Kai 

Ty^y xi^i iuaeßita^ X>f9)fV iovrig^ ixu 
fiatyoPTsg ir'Kwatg^ i^dih iyiuaro» 
cdii ißfdTOv ve^iheiTovreg. Das 
»/fia ifiBfiiiov hat Schwierigkeit ge- 
macht. Man hat vorgeschlagen apd- 
fihuy d. i. 0i\ou oder (fuyysifcvg^ 
oder av^^ofihuy oder avBgtateicu zu 
lesen. Aber das Wort gibt einen sehr 
guten Sinn: es ist gemeines Blut, 



dem vornehmen entgegengesetzt, 
wie bei EuripidesHeraclid. v» 
997. *£/$äf fisp odßc ftf/l^oy,- 
aKK* irijfufJLug ''AvSp' osna riv ^otß 
vatiaf und bei Horaz: Nos nume« 
rus sumus Sc fruges consumere nati« 
Ruhnkens Anmerk. zu Timsi 
Lexicon vocum Placonicar. 
pag. 3 8 4- 

*) De anima. cap. 46« Solnm, si forte, 
ridebo, qni se existimavits persuasururo» 
quod prior omnibns Saturnus somnia- 
verit. Tertullian schrieb diese Schrift 

I 

als Montanist, also zu Karthago, un- 
gefähr ums Jahr log. 

Polyb. VIL cap, I. 



88 



tancrad Talente werth, bedeckten Giebel, der nach, der Erobernng ron 
Karthago eine willkomne Beute der Sieger ward /). Auch das colosaalische 
Bild des G«ttes war vergoldet ^). Dieses führte Sciplo gleichfalls nach 
Rom ab, und stellte es dem Circus Maximus gegen über auf 0» Von 
der Art der Verehrung, die diesem grScisirteti Baal erwiesen ward, wissen 
wir nichts* Gewi«s aber wurden ihm keine Menschen geopfert, und 
wahrscheinlich befolgte man also den griechischen * Ritus. Auch Er fand 
vsich wieder in der römischen Colonie 'ein, und erhielt luletzt noch 
• Kampfspieie, nach Art der Pythischen ^). Wenn diese Kampfspiele die- 
selben sind, deren der Codex Theodosianus erwähnt; so dauerten 
tie lange fort, und wurden erst ron Valentinian I. abgeschafft. Gratianus 
«teilte sie aber am Jahre 37^ auf Vorstellung der Primaten des Volks wieder 
her 0* 



*} Ap planus de kellis punicis« c* 
79»VaIer.Msx. redet I. i. von einem 
goldenen Gewände» das ein Soldat ge* 
raubt habe« 

*) Ibid. 

PI ucarchns in Flaminio» c. i. 

*y Adhuc Carthagincra singnl« civitates 
gratulando inqoiecant donatam pythico 
agone post stadii sene^ntem. Tcr- 
tolh'C. Gnosticos, c. 6.. 

'3 Cod. Theodofc 1. 5. de Seenicif. 
Gothofr. V4 p. 3^4* Auch die Schau- 
spiele waren um diese Zeit noch im 
vollen Gange, wie 1. a u. 4 bezeu- 
gen. Andre Spiele gaben die Priester, 
Sacerd«tales C<lis allgemeine Be- 
nennung der f ontificum in den Pro- 



vinzen. Gothofr.VI« p. «54). The- 
odosios scheint diese um die Mitte 
seiner Regierung vertrieben zu haben« 
Honorius erlaubte ihen aber im Jährt 
395 zurficfczukommen. ' (Cod. The- 
od. 1. 145 de Decurionibus. Ge« 
thofr. IV. p. 48s*) Im 176 Gesetze 
befahl er aber (im Jahre 413) den Sa« 
cerdotalibus in den andern Provinzen 
die nach Karthago geicommen wären 
tim die Schauspiele die sie selbst zum 
Theil gaben, anzusehen t und die sick 
da lange aufhielten, sogar Häuser 
kauften t um als angesessene zu gel- 
ten, nach Verlauf von f&nf Tagen 
heimzukehren (ibid. p. SOSO Der 
Aufseher der Schauspiele hiess in Kar- 
thago, wie in Rom und Mailand, Tri- 
bttnus Voluptatnui (Gochofr. 
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Dass übrig^nl Apollo bei den Ktrtliflgcm und tllen Pun'iem mir der 
gr^cisirte Baal war, lasst sich tuch ans dem Umstände abnehmen, dass 
die Tyrier,' denen die Karthager eine in Gela eroberte colossale Statue 
desselben als ein Siegeszeichen geschenkt hatten ^), dieses Bildniss einer 
griechischen Gottheit, als der Grieche Alexander ihre Sta^t belagerte» 
nach einer bei ihnen auch sonst herkömmlichen Sitte ihre eignen Götterbil- 
der mit Ketten festzumachen ^), ai) den Altar ihres Schut7gottes Melkarth 
mit goldenen Fesseln banden, weil einem Bürger, geträumt hatt<i, Apollo 
wolle Tyrus verlassen. Curtius, der diesen Umstand berichtet '®), 
fugt hinzu: Sie hätten den Apollo eximla religione verehrt. Er kann 
ihnen daher keine fremde, sondern muss eine einheimische Gottheit unter 
einem fremden Namen gewesen seyn : also Baal! Indess trauten sie ihm, 
da sie von Griechen belagert wurden, als einer Grechischen Gottheit kei- 
nesweges , und hielten es daher für rathsam , sich seiner Person zu ver« 
sichern. Dies war ohne Zweifel auch die Beschimpfung von der Oipdor 
spricht '*)• Penn weiter haben sie sich wohl kaum an ihm aus Furcht 
Tor den Griechen vergangen. 
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V. p. 378-) Ueber die Stcerdotes Afri- 
cm und die Spiele welche sie gsb^n» 
«fith&lc übrigens der Codex Theodosit« 
nus viele Gesetze» bei denen wir mm 
aber nicht anfhalten» weil sie doch 
nur das römische Karthago angehen. 

•) DiodorSic.XlII. 108* p. 630. Wess* 
dieser Coloss hatte in Gela ausserhalb 
der Südt gestanden* 

'} P 1 u t a r c h. in A 1 e X a n d r o M. c. 94« 
Denn es war bei den Römern in spft* 
lerer Zeit» wie bei den Griechen Sitte, 
die Gottheiten der bezwungenen Völ- 
ker mit sich zu nehmen« Dass Mar- 
cellus deshalb getadelt worden» er« 



zfthlt Pintarch in Marcello cap. 
3). Auch Pompejns führte im Tri« 
umph über Michridates die Bilder bar« 
barischer Götter auf (Appiani Mi« 
thridar. pag» 418). Nicht weniger 
war dieses im Orient Gebrauch* Die 
Bnndeslade im Tempel Dagons i Sam. 
V. 2, und die Stellen d6r Propheten: 
Jesaias XLVI. 12. Jcrcin. XLVIIL 
7« XLIX. 3, Amos t« 1^. Daniel 
XL 8< sind Beweise dafür* 

"•) Curtius IV. 14» 

**) Diodorsagt: naBißfi^ov 6ff cvvayuvi* 
X^fAsvov teig rohe/uJoff^ 1. c. Desto 
mehr ehrten ihn die Griechen» nachde«! 
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Die Identitet Apolles mit dem Baal erhellt tuch tus der Nachricht 
vom Apollotempel in Urica, welche Stadt gleichfalls eine lyrische Colo- 
nie war (der Sage nach sogar an 300 Jahre älter als Karthago): denn dieser 
Tempel soll mit der Gründung derselben gleichzeitig gewesen seyn ")« 
Vielloicht gehö'ren die weitla'uftigen und prachtvollen Ruinen die der Graf 
Borgia vor wenig Jahren dort aufgemessen, zum Theil apfgegraben hat, 
eben diesem i oder einem von den Römern erneuerten Tempel des Sonnen« 
gotte«. 



'' die Stadt erobert war ; besonders auch 
' weil Tytus an demselben Tage und 
zur selben Stunde von Alexander ein» 
genommen ward , da die Karthager die 
Bildsäule aus Gela geraubt hatten. Die- 
sen Umstand erzählt Timsns. 

»•>Plin. H. N. XVI. c. 79. u. Cam- 
pomanes Antiguidad ma^riti« 
ma de l'a ' Hepublica de Car« 
chago p. 19* 



'') Dieser Graf Camillo Borgia, ein Neffe 
des verstorbenen Cardinals» hat den 
tnnetanischen Staat bereiset» viele 
bisher unbekannte Ruinen und eine 
Menge von Inschriften» selbst eine pu- 
nische, gefanden, und viele Zeichnun- 
gen und Risse mitgebracht» mit de* 
len Herausgabe seine Wittwe in Nea* 
pel jetzt beschäftigt ist* 
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MelkartK 

I* An den Dienst dei Baal in Karthago acBljsset sicb der Dienst 
Melkarths unmittelbar an, wegen der Verwandtschaft l^eider Gottheiten» 
falls sie nicht ganz dteselbtn waren. Fr itt sehr schwer bie «li entscbcw 
den> obgleich die Meinung der meisten. Gelehrten sich für ihre Identitet 
zu erklären scheint. Diese haben zuletzt noch Michaelis und Ge« 
tenius abgenommen '>• Indessen dürften die für jene Behauptung ange« 
führten Gründe doch nicht unwiderleglich se]m, und es könnten »ich auch 
^wohl Gegengründe finden, die wenigstens die Sache sehr zweifelhaft 
machen. Es ist wahr , dass im Aken Testamente» weichet so oft Baal 
und Astarte als Götter der Sidonier und Tyrier nennt, nie vom Melkarth 
oder Herkules die Rede ist '); nur Einmahl geschieht seiner» im zwei- 
ten Buche der Makkabä'er Erwähnung ^). Dagegen scheipt mir aber 
snit Fug eriimert werden zu kö^hnen, dass nur der Himmelskonig, nicht 
aber der Nationalgatt der Phönicter, und namentlich der Tyrier, ein Ge- 
genstand der Verehrung für abgö'^ttische Israeliten seyn konnte, wie ge- 
neigt sie sich auch dem Götzendienste dieser Völker bewiesen. Es wird 
«weitens behauptet: dass die Art der Verehrung beider Gottheiten dieselbe 



>) Michaelis Suppleor« ad lex» ArchaeoFogit EibU p. 5^1. Zo» 

Hebr.Ir p* 194« Gesenri Rand- Tördersc m&sste aber bewiesen werden, 

Wörterbuch ^JQ« ^"* Melkarth auch in Sidon sey 

O Jahn glaubt zwar, .der Baal, den Jeca- angebetet worden. Vom Sidoniscfaea 

bei die Tochter des sidpnischen KÖ"- Herkules ist nirgend» die Rede. 
nigs Ethobal, und ihre Tochter Atha- •> » Maccab. tV» 19» ao» 
lia verchrcen>. spi Melkarth gaweseii. 
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gewesen sei. Niclit btoif , weil beiden Meolcben geopfert wurden; weK 
ches ja in den früheren Zeiten der Barbarei, und auch noch apä'rer in 
vielen Religionen nicht ungewöhnlich war, ohne dass deshalb dle^ Gotthi^i- 
ten, denen solche Opfer dargebracht wurden, Verwandtschaft mit einan- 
der Iratten: sondern auch» weil die Anbeter Baals in Canaan ^), und die 
Verehrer des Herkules in Agrigent den Idolen mit Küssen auf den 
Mund ihre Ehrerbietung bezeugten« Aber erstlich müsste bewiesen werden, 
dass der in Agrigent, einer völlig griechischen Stadt — der häufige Ver- 
kehr mit Karthago, der doch oft feindlich war, thut nichts zur Sache — 
verehrte Herkules, nicht der Griechische, sondern der Phönicische, ge« 
wesen sei: dann auch, dass aus diesem Einen Umstände auf di« Identitet 
beider Gottheiten geschlossen werden könne, da das Küssen der Götter« 
bilder, wenn gleich nicht auf den Mund, im ganzen Heidenthum üblich 
war ^). Höchstens könnte man annehmen, dass die Agrigentiner, nachdem 
sie unter karthagische Herrschaft gerathen waren, in ihrem Hcrkulesdienste, 
freiwillig oder gezwungen, die alt-punische Sitte, die Idole auf den 
Mund zu küssen, angenommen hätten ^)» Auch die von Michaelis angc* 



^) I Reg* XI^. if. falls andtrs mit den 
Worten ^b p^^N^ "^pS^ wirklich 
Küsse anf d en M a n d bezeichnet werden. 
Denn Buxtorfsagt im Lexico Tal- 
ma d. p,i405« Qnafldo verbnm oscvUndi 
p^3 constrnitor cnm /, tum non 
significatur osculatio super os, sed 

'-' capitis vel hnm^i, 

^).Cicer. in Verrem. IV# c, 4)« 

^) Vom Kassen der Idole auf den Mund 
bei Griechen and Römern ist Cicaro 
meines Wissens der einzige Zeuge« 
Dass aber die' Griechen die Füsse» 
Knie and rechte Hand ihrer Götterbil« 



der knssten; auch wähl diese* wia 
auch die Knie» das Kinn und Ge* 
sieht derselben mit Oel- und Lorbeer« 
zweigen berdhrten, ist bekannt. Pott 
/ters Griech. Archaeologie U 
p. 555* Dort war auch das Küsse Zu- 
werfen Sitte. Job. XXXI. 26. 27. 
Auch, was besonders den Orient be« 
trifft, Beyer Addit* ad Seiden« 
de Dis Syris p* 40. sequ« 

2} Das Idol» das Verres raubte, war dem 
Cicero zufolge ein Meisterwerk dei 
Kunst, folglich ans einer spftteren 
Seit« Das Küssen desselben auf den 
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ftibrte Stelle ans Cieeros' drittem Bnchei de Niittira Deorum, wo 
der Indische Herkules Beins genannt wird, kann nichts beweisen, eben 
weil vom Indischeni den er von dem Tyrischen unterscheidet , die Rede 
ist *)• Dazu kommen kiocb ein paar Umstlfnde» die wirklich für die 
völlige Verschiedenheit Baals und Melkarths in den Aögen der Phönicier, 
folglich auch der Karthager » zu sprechen, scheinen. 

Erstens nnterseheidet Sanöhuniathon die Sonne, mithin den 
Baal, vom Herkules '); demnä*chst spricht Plinius vom karthagischen 
Idole des Herkules, welches nach Rom gebracht ward '®). Würde Er^, 
wenn es dasselbe gewesen wäre als Baals Götzenbild, dieses nicht bemerkt 
haben, zumahl da er zugleich von dem ihm In Karthago jährlich ge- 
schlachteten Menschenopferii redet? Diese Gründe, die mir das Üebergc- 
wicht zu haben scheinen, haben mich bewogen, nach Cfllmets Vor« 
gang ") in dieser Schrift Baal und Melkarth von einander zn trennen* In« 



'Mnnd mass aber lange Oelbst nach 
dem Unterg;ange Karthagos) fortgesetzt 
8eyn> sonst hätten die Lippen und 
das Kinn — wie der rechte Fnss des 
in einen h« Petrus metaraorphosirten 
Jupiters in der Peterskirche in Rom,— 
nicht abgeschlissen seyn können : und 
tollten wohl die Agrigentiner eine blas 
karthagische Si^e so lange fortgesetzt 
haben ? 

*) Lib*III.c.i6. Ed.Crenzerip. 555* 
Qnsrfus (Hercules^ jövis et Asteric 9 
Latons sororis» qui Tyri maxime co- 
litur, cujus Karthaginem filiam fe- 
runt. Quinrus in India, qui Belus 
dicitur. Hätte Cicero das vom tyri- 

' sehen Herkules gesagt, so wäre aller- 
dings E i n Beweis da f Wir haben aber 
keinen Grund, den Text zu verindern. 



und die Worte, qui Belus dicitur, 
zu versetzen. Keine Handschrift hat 
hier eine andere Lesart. 

'} Ap. Euseb. Prtep. Evang* I. c« lo. 

pag. 94. Toxirop (riu fjXtov') yäf 

(p^ffi (Sanchüniathen) hiv ivSfuXov 

' litivov odaavou fevoiov^ BeikffecfAijp 

igtipSUj ,Zeb^ ii Tdf* *'EXX>f^/* und 
P^K* 38* T^ ii A^fiM^evvri yivtrai 

'•) Hist. Nät. XXXVI. 5» 

'^^Dissertat. sur les divinit^s 
Ph^niciennes, Commentaire 
sur la Bible. L pag, 749* 
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dessen lasse ich sie. 'unmittelbar auf einander folgen^ weil die Punier sich 
Melkarth immer als eine Sonnenincarnation gedacht haben. Auch bei den 
Griechen ward ja die Sonne unter Verschiedenen Namen und Gestalten ange- 
betet , und Aesculap war ebensogut eine Sonnenincarnation als Apollo; 
aber doch wie verschiedeii von diesem ! 

'2. Melkarths Verehrung war in Phönicien uralt» ohne Zweifel von 
den Küsten des rothen Meers d. L des persischen Meerbusens, eingewan* 
dert '^); ursprünglich aber a'gyptisch und einerlei tnit dem Dienste des 
thebanischen Som ^'). Ueberall, wo Ph6*nicier hinkamen, wurden dem 
Melkarth Altäre errichtet "^). Auf Thasos hatte er einen Tempel, der 
Sage nach sechzehn Jahrhbnderte vor C. G. ^^). Ins graue Alserthum ver- 



'*) Herodot II. ^44. Es ist also ein 
Irrthnm des Josephns Antiqu^ 
VIII. 4, )• &tLS8 Hiraoi)» der Zeitge- 
nosse Salomi^*8» seine Verehrung in 
Tyms eingeführt habe« Dfss sowohl 
das rothe Meer als der Persische Meer« 
bmen bei den alten ifuBfei B&Kct^ffa 
hie5sen> ist bekannt. Die Beweisstel- 
len hat Cell ariuS gessmmelt. Merk- 
würdig ist es aber doch, dt^s die, 
Arabischen Schriftsteller» unter ihnen 
Abulfeda» behaupten, die Cananiter 
seien aus Arabien nach -Palcstina gezo« 
gen. Sie nennen sie Amalekiten. Va- 
ters Commentar über den Pen- 
tat e n c h zu Genes. X. m* I Th« p» 1 40« 
Von der Verehrung der Herkules beiden 
Tyriern sagt Strabo XVL c«, Tzch. 
VI. p. 53R. tifiafat Ka^ vve^ßoXijif 
nifäH>^i!9 vv* airop^ Auch D i n y s. 



Periegetes v. 4$!* von den Gadi- 

tanern» 
' ^y Ueber diese Gottheit : Jablonsky 

Pantheon ^gyptiorum I« p. 

I84< 186» und Diss. VII. de terra 

Gosen. in Opuscnlis Vol. 11. p* 

196. sequ. S. auch Crenzers Sym* 

bolik IL S}o. folg* 
»♦) Mela in. 6. Justin. XLIV. ün. 

und Theodoret de curandis 

antm. morbis c. g. T.IV.p. 904.Ed. 

Schulze» von den Asiaten : Ua/troX- 

IkOvg Kai fuvy't^oug adr^ Qü^anktf) 

tnjxobff oiHoiofiviffavreg. 
'0 Qi^ Pho«nicier> welche die Buropa 

aufsuchten» sollen ihn erbauet haben. 

Eustath. ad Dionys. Perieget. 

v. $3)* Nonni Dtenys« L. II. v. 
. 684. Sein Ursprung reiche also in 

die Fabelzeit hinauf« 
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loht sich cles Malika Dienst zu Amathus *^), des Mclicertefi in The- 
ben'^), und des tyrischen Herknies in Tarsus"), auf Malta*'), in 
Gades*®), und im entfernten Lixus «m Atlantischen Meere **). Denn er war 
eigentlich der punische National Gott, der Stadtkdnig. Daher hiess 

er auch Nn*^p-*J/0 **) und ward vorzugsweise der Herr begrüsst ^*). 



[ '*) Hesychiuf id. h. v« Seldcfins de 
Syris I, 6. p. if). 

*') Er war v«n der Amme des Bacchus» 
der Ino geboren, Ist dies nicht eine 
Spar von Lamaischen Begriffen, in de- 
nen der Glaube an wiederholte Ver- 
körperungen göttlicher Wesen vorherr- 
schend war? 

") Dio Chrysost, Orat XXXIIL Tom. 
II. p. s), Reiske» 

■») Ptolem. Geogr* Vin. c 3. He» 
sychins 9. v« berichtet ^HfUMhifff 
*AKt^ifeauof sei auf Malta verehre 
worden, und habe MA/t/V geheissem 
Er ward wahrscheinlich dann als Ret- 
ter aus den Gefahren der Seereisen be- 
trachtet. So wie HPAKAHS SöTHP 
zu Thasos, dessen Bild auf den Thasi- 
sehen Tetradrachmen steht« Ueber- 
hanpt aber dachte maii sich (kn Her« 
fcults als einen edelmüthigen und men- 
schenfreundlichen Retter> wie im Nor- 
den den Thor« P h i 1 o s t r* v i t. 
Apollon. VIII. c. 9« Ka9afi^ yia 
(0 *Hf««Xjff) uai töU- ipB(6rot^ 
hvov^y s. unten Seite 49« Anm, 58« 



'^) Ueber de« Tempel des Herkules zu 
Gades: BochartPhaleg et Can* l» 
€• 54« p. m« 6io* 

•«) PI in. H. N. V. I. XIX. 4» Die- 
ser soll alter gewesen seyn als der 
Tempel zu Gades. Aber wagten die 
Phönicfer sich so früh ausserhalb der 
Meerenge ? 

**) Ebendaa p. 615* 709. Ich ziehe diese 
ErkUrong der andern vor, die dem 
Kamen Melkatth die Bedeutung des 
starken Königs gibt««^ Eine neue 
Ableitung cheilt mir Hr. Prof« Mahn 
in Rostock mit: NH^^N - ^^O^ 
K6nig der Erde» {der sich mit der 
Erde vermählt, sie befrachtet, und 
das Wasser, die Handelsstrasse der Ph6- 
nicier erwSrmt und stillt. 

••) Eine zu Malca gefundene Inschrift auf 
dnem marmornen Kandelaber fängt mit 
den Worten an : ri^p!?0> \:n^^. 
Hiernber sind alle Erklärer derselben 
einverstanden; wiewohl sie in der Deu- 
tung der folgende Worte von einander 
«bweichen. Perez Baier hat die In- 
schrift in seiner Abhandlung: del A 1- 
fabeto y lengua de los Fenices 
y de SU s Colon las, die dem Salin sc 
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Alle tyritclien Colonien huldigten Ihm ab ihrem gememSchaAichen Schutz« 
gotte; tie stifteten ihm, wo sie Pflanzstädte anlegten, neue Keiligthü». 
nier *^); und «ein Dienst war das ehrwürdige Band das sie mit ihrem Va« 
terlande vereinigte. Weil nun die Macht des Mutterstaats und der Co« 
lonien auf dem Handel beruhete, ward er dadurch^ zum Handelsgott; 
worauf auch der Griechische Name 'HpdMXiff hinzudeuten scheint,^ welcher 
wahrscheinlich der hebräische 7wV1> Circuit or, Mercator ist '')• Dt 
tber der Handel, mithin der Reichthum und Flor des karthagischen Staate 
«uch durch Eroberungen erweitert und beschützt ward; so war e« auch 
Jkein Wunder, wenn er gleichfalls als Kriegsgott verehrt wurde ^^). 



^dts Infanten D. Gabriel von 
Spanien angehängt ist. In dem grie* 
chischen Texte dieser Inscripcionen-heisst 
CS am Schlaf se : HPAKA£I AFXUTE- 
THI. 'Af x>fy/Tif^ i»« l»i«f wahrschein- 
lich HV%^^. Wir finden diese Fe- 
fiennung zuweilen anf Münzen* So 
wird sie dem Apoll gegeben auf Mün- 
zen von Enna und Tauromcnium 
(Eckh» D. N. Vet. I. p. «06. S* 148) 

" auch von Hiertpolis in Fhrygien, wo 
Spon und Rjcaut auf dem Thore des 
Theaters gleichfalls die Inschrift AIIOA- 
AONI APXHTETEI lasen. (E c k h a 1 
IIL p. 154% 

•^} So auch die Karthager: Asdrubal stif- 
tete ihm einen Tempel in Neu -Kar- 
thago. Einer Insel des Herkules nahe 
bei derfStadt erwähnt Strabo III. 4» 
Siebenk. I. p* 4«5. Diodor. Sic. 
XX. i|. Wesseh II. p. 4I5. nennt 



ihn mit Rücksicht auch die Karthager 

") A rad. te^. ^r\. J^j>. J?^. 
Fes, hinc negotiator. £ z e c h XVII. 4. 
XXVII, 9» I). 15. 17, as. 1). 14« 
LReg. X^ 15. Cantic«IIL 6. Daher, 
auch iT/D'^ negotiatio et mcrcimoni» 
um, Ezech.XVL 18. XXVI. l«. XXVI IL 
5. und Jl/'tr^D commercium» Das* 

/Zhn den Sonnengott, 'Trip/ay, 
den Himmelswanderer bedeuten 
soll» ist eine ingeniöse Idee, die ich in 
Mahns Berichtigung zu den 
Wörterbüchern des A. T. S. \%6 
finde» welche sich vielleicht mit einer 
andren Ableitung des Namens von 
bD *^Nn (Fülle ri Miscell L. II. a. 
7O der Alles erschauende, ver- 
binden liesse. 
»«) Ein Schriftsteller des Mittelalters Jo- 
hannes von Salisbury, gibt uns davon 
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3. Aber nrtprttnglicli dtebte mtn ticli ilin md att eine Sonnenin« 
ctmfttioD} ftU die .steigende Früblingisonne» welcbe den Regen herabsende^ 
Und dir Sttc tus der Erde ^befvorkeimen lässt *^) : und nni den Wider« 
stand zu beieicbnen welcben^' oie Sonnenstralen in den Wolken leiden, war 
in Tyrus seine Statue gewöbnlicb gefesselt. Er war also auf gleiche Weise 
als BmI eine astronomische Gottheit; daher auch die Tyrier in seinem 
Tempel zu Gades dem Jahre einen Altar errichtet hatten **}: und mit 
Rücksiebe auf diese Yorstellnngen nennt Nenn na den Herkules den An» 
ifibrer der xwälf Monate **). 

4. Auch der thebanistbe Herkules war, obgleich weit jünger, nr^ 
sprünglich pbtfnicisch. Aber die griechische Ssge musste sich bald anders 
gestalten, als die morgehlä'ndische. Denn Herkules forderte in Griechen« 
land, den (Forschungen Herodots xufolge, einen doppelten Dienst, 
menschlichen dem Heros, Götterdienst dem olympischen Gölte '^). Doch 
acheint sein morgenlXndischer, selbst ägyptischer Ursprung stets im An- 



aioeiiWink: doo modii» stft ert aiw 
nuloram Card^:igincm tEiisi sunt (nach 
dar Schlacht bei CannO nnde Mar« 
Sem smvm Libye Prssidcm a«. 
reo clypeo ob intignem Ticc»« 
riam ho.noraret (Hannibal). Po- 
Jycratic* L« IIL cd. Joh. Maire Lng- 
duni 1 699. p. 179. L i V i Q s erwfthnt 
dieses UfBStandu nicht, XXni. is. 
Ebenso wenig P I i n i u s H. N* XXXIII i. 
Aber Joh. v« Salisbnry kannte noch 
Verfasser die settdeai verlobrenwvrden* 
Fronto» den er auch citirt» ist erM 
gana vor karzem wieder an das Liehe 
gekommen* Aach Cicero*s Werk da 
l^cpablica • und Varro's Satyrs llcnip* 



pea hat der gelehrte Visdiof toa Chat», 
eres gekannt» Oder dachte er viel* 
teichc an die Stelle in S i 1 i u s XI. 14« 
den er doch ftbrigens nicht anführt: Jara- 
vic pa^itans Tyrio sna proelia Marti. 

*^) Crenaers Symbolik IL 941. Dass 
Mclkarth alten Traditionen za folge tden* 
tisch mit der Sonne $^1^ berichtet 
Euseb. Pr«p. Evang. IIL c. 11. 

••) Eustathina ad Dionys« Perie- 
get. V. 453. 

•») Dionysfac. L« XL. ed. Hanov. ifcf. 

p* 10)8* ^^Tta xi^^09 KuMf^vrm 

»•) Herodot II. 44« Creuaer IL 
p« a4i* 
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denken geblieben ra teyn. Daber die Ntdiricht beim Sexttis Eispi« 
ricus, dest der Griecbitche Herkuiet ttch den Mythus des ägyptischen 
EUgeeignet habe ")• Daher trug aaeh der Tyrier, - wehrscheinlich also 
srach der Karthager, der nach Griechenhind kam, kein Bedenken, den 
Thebanischen Herkules a&o verehren; welches aus einer xu Theben gefun-* 
denen Inschrift eihellc "); und mic Rücksicht auf die Idetititet beider 
Cfottheiten, konnte auch Hannibal, als er über dfe Alpen ging« sich 
rühmen, dass er mit den Zügen des Herkules wetteifere, der, dem Grie- 
chischen Mythus zufolge, auf dem Rückwege aus Hesperlen sich Italien 
unterworfen hatte '0 Auch von der Verwandschaft des ph^ictschen und 
ITgyptischen Herkules erhielt sich bei den Phefniciem die Kunde mit einem 
flinlichen Cultus; doch ohne Identification: und wenn gleich Mela den 
Tempel xu Gades einen Tempel des itgyptis«iien Herkules nennt '^); so 



*0 S^'^ S^P^^« <^dv. difciph Pro- 
fess»L«lX.c» 1^ Fabr«p« 557 559« 
JMacrob* I. ao* Cecernm •Dens Her- 
cules religiöse quideim et apud Tyrnni 
coHrur; vernm sscratitsiaia . et stigu« 
stissimt ^gyptii reügioae venerstur. 

••3 Bei WheeUr Voyages I» p^ 
t«l« In dieser Insckrift erkennt die 
Güde der TyriKhen Kaufleate und 
Sdnffsr in Theben {^* Mi^9 tmu 

dem Patron, 8olm 'des Dorothaos f&r 
seine ihr erzeigten Wohlthacen Lob ttnd . 
{Ihrlich eine goldenen Krone beim Op- 
fer za, dasdem Gott dts Meeres gebracht 
w'tfd; und beschliesst, sein Bild im 
Tempel des Herkules aufzustellen. In 
Italien finden wir den tyrischen Herku- 
les selbst* Eine in der campaaischen 



Stadt Callatia entdeckte Inschrift lavtet 
folgendermaassen : SANCTISSIMO 
HEftCVLI TVR. INVICTO SACRVM 
L. IWENUVS LL. EPAPHRQDITVS 
ftc* Daniele Nnmismac Ca« 
puana* Nap. i8oi. p» 90. Tyrische 
Kflufleutc. motten ^ seinen Dienst nach 

• 

Puteoli oder Neapel gebracht haben, 
und derselbe von dort aus in^das in- 
nere des Landes verpianzt seyn; so 
dass er sich auch bei den Römern erhielt. 
Herkules war ausserdem eine von den 
Capuanern besonders verehrte Gottheit* 
•>) Li vi US XXL 4t. in der Rede des 
Consuls Scipio an si\n Heer« 

•♦) IIL 6. Fert in altero cornnCdie Insel 
worauf Gades liegt) cjnsdem nominis 
«rbem opulentem» in altero templum 
«gyptii Herculis« 

2 
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ftben Wir docTi tm Phtlostratus einen Gewährsmann dafür, dasr beide 
Herkulesse dort einträchtig sind verehrt worden. Ja, der ägyptische 
acheint, vielleicht als der ältere, einem Vorzug gehabt zu haben. Er 
hatte nemlich zwei Altäre, der thebanische nur Einen '*)• Indessen 
war die Art des Verehrung gleichförmig, und nach phönicischer Sitte '*)• 
5* Von dem Tempel des Melkarth zu Karthago wissen wir nichts. 
Seines Tempels auf Malta erwähnen die Alten gelegentlich, und die unge* 
heuren noch davon erhaltenen Triimmer ^'} beglaubigen die Wahrheit jenee 



iwa ik roO Bnßaiov. Philostr. 
vtca Apollon* Thyan« V« c. i« P* 
eil Olear. 

^^) Appianus de bellis hispen. ed« 

Toll. 1^. 42 s. Kai Bf9i^Kiu§rat pßy Sft 

(PotytMm^t (lit$<poiwiMiMog)^ Wenn er 

aber fcinraflgt, on Bsäg adroTg odz 

\ i ^ßaUg, i^tp^ iX\* (Ti/fiW: so 

scheint er dem Philostrattts zi^ wider« 

sprechen» denn es kann doch nur vom 

ägyptischen Herkules die Rede seyn. 

Ich weiss die Schwierigkeit nicht zu 

. lösen. Philostratns hat eine so genaue 

Renntniss des Tempels in Gades» dass 

er Glauben zu verdienen scheint, auch 

. wo es andern widerspricht. 

<') Ima pars , he isst es bei Niederstedc 
!• c. extat» in plerisqut lapidnm« Ion* 
gitttdinis «raisitudinis^ue iomeDS«* 



De> Tempel hatte also colassale Sub« 
strnctionen, woraus auch ihr hohes 
AUerthttiu sehr irahrscheinitch wird* 
Diese sind noch vorhanden. BresMalta 
antica jllo^tr. p. 144. Doch hilf 
Er die Nachrichten bei Niederstedc 
vom sehr grossen Umfange des Tera« 
pels für übertrieben p, 6i. 63. Er 
ist überhaupt der Meinung, dass ^t 
sogenannte cyclopische Constmctioii 
phönidschcn Ursprungs ist p, ijq^ 
Auch in Asien finden wir ungeheut« 
Steine, obwohl nicht immer in poly- 
goner Form , in dtn Grundlagen alter 
Tempel, 2. b. zu Baalbek; in der Gc«^ 
gend von Orthosia: auch, wie B res als 
Augenzeuge versichert, unter den Trum- 
mern der Hafenstadt Koihon im alten 
Karthago. $• i|2. Man hat auf Mal» 
ta im Lokale ^ Herkulesterapels 
noch ein Paviment von seltener Hirte, 
»nd Marmorkogeln gefunden. Auch 
ging die Rede von ehernen Angeln einer 
Tempeldiire 1 voa ungeheurer GrtoCr 
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in Thtodorets Schriften erhaltenen Zeugnisses (S. 39)* Ancli vom'Herkn« 
lestempel zu Gadei haben sich einige Nachrichten erbalten '*). Er lag aus- 
•erhalb der Stadt, so wie dieses ebenfalls in Tyrus *'), und auf Malta 
der Fall war; gegen Morgen, dem festen Lande gegenüberi der Sage 
* SMCh 12000 Schritte, '(eine* Anspielung auf die zwölf Arbeiten des Her- 
kules), in der That aber so weit von Gades entfernt, als die Insel auf 
welcher Gades liegt, von Osten nach Westen breit ist '*®). Sein Umfang 
maas 400 Schritte; und er war eben so gros als die kleine Insel auf der 
fr gebauet war ^'). In diesem Tempel sollen unter vielen andern Kostbar- 
keiten, zwei eherne SSulen, ^acht Ellen hoch, gestanden haben i in de- 
nen die Kosten des Baues eingegraben waren ^.'). 

6. Was aber den Gaditanisehen Tempel in späteren Zeiten beson« 
ätti auszeichnete, war der Umstand; dasa, obgleich manche Statuen zn 



Koch ist ein Sovterrain 4ort vorhin« 
den; jetzt ein Stall. Ciantars An« 
merk, zu Abela's Malts illu- 
ttrata L. II« notic* i«. $• lo. 

t 

^*) Die vollständigsten ans den alten 
Schriftstellern gesammelten Nachrichten 
hake ich in zwei spanischen Werken 
gefanden: Jo, Baptista Snarez 
de Satazar Grandeafas y An- 
tignedades'de lalsla yCiudad 
.de Cadis. Cadiz i6io. Qn. und 
Gerenlmo de la Concepcion 
Empor 10 de elOrbe Cadiz illa- 
strada» Amsterd« 1690« fol. Eint 
wenig bodentende Abhandlung von Gu- 
stav Fe ringer: detemploHcr- 
culis Gadicano hat Schllger in 
Vascic. Dissertat rarior. an« 



tiquitat. de sacr* et profanis 
Halmstadt 174t > aufgenommen« 
'*} Dieser Tempel lag auf dem festen 
Lande» in Alt Tyrus. C n r t i n s I V. 7* 

♦•) Strabo III. 5. ^iebenk. L p. 45s* 
♦0 '^'^iJo**^* Vita Apollon. V. s- 
Diese Insel heisst jetzt die Insel des b« 
Petrus« Eine dem Aposc«! gewidmete 
Kirche nimmt die Stelle des Tempels 
ein. Ist der Zeichnung in der Karte 
die Geronimo de la Conception von 
Cadiz, seinem Hafen und der. umlie- 
genden Gegend gibt, zu trauen, so ist 
diese Insel ziemlich hoch» Dazu mö- 
gen denn auch die Trümmer des Tenit> 
pels beigetragen haben« 
'*} Strabo. Lc. p. 455- 
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verschiedenen Zeitetf in ifam tu%ettellt wtren; doch kein Götterbild ticli 
dort befand y wenigstem kein Idol des Herkules. Dies bezengen sowohl 
Silius '*') als Philostratns ^^) tusdracklich; und die Stehe kansi 
deher keinem Zweifel unterworfen seyn« 

Diese Abweichung Ton der sonst hergebrtchten Sitte wtr doch nicht 
ohne ExempeL Auch in den Tempeln der rSmischen Vestt war ja kein 
Gdtterbild; sondern das heilige Feuer auf dem Altare war das Symbol der 
Göttin. Und Herkules, selbst ein Sonnenkind^, ward als Gotc des him^ 
lischen Feuers gleichfalls ^ durch das auf seinem Altare ewig lodernde 
Feuer ^') repräsentirt« So war hSchstwahrscheinlich der älteste «iphö'niciache 
Ritus. Denn auch in Tyrus scheint in den früheren Zeten sein Tempel kein 
Idol gehabt tu haben« Wenigstens erwähnt Herodot in der Beschreibung' 
die er von demselben gibt, des Götterbildes mit keinem Worte ^^)» la 
apüteren Zeiten mogte auch vielleicht die Abwesenheit des Idoles im Tempel 
zu Gades durch die Sage motivirt werden , dass die Gebeine . des Herkulet 
in demselben begraben lägen '^')« 



**} Sed null« etigier« simalacraqve nota 
Deorum Mijesttte locam et sacro im« 
plevcra tcrrore.- L. III. n |0« 

^) Er versichert : *Ejf tä lifp . . . iyAK" 
MMTa adroiP (den beiden Herknlessen} 

c^M ihat , pmfAobf ii xmkMoSg 

Mtti i^ftAv^. Vics Apoll. U c p* 
an. 

«0 Siltns Itah ni. V. a9. Irrti» 

stinctt focis servant aluria flimmi»* 
*•) Lib. IL c 44. - 

^^) M eis III« 6«Corsan€caiiisir(ceiiiplQm 
Hcrcnlis Gaditanam) ossa ejus ibi sin 
efficinnc« Woher Geranimo de la 
Canception diaNachnchrhat» dass 



diese Gebeine in einer Urne« die anf 
einer Saile im inneren Hciligthome 
solle gestanden haben» waren anfbe« 
wahrt worden (!• Ct P* tO weisa ich 
nicht« Es waren wohl Knochen von 
Riesenthieren der Urwelt» die man für 
Gebeine des Herknles ausgab« Man 
danke nur die Sage von seinem riescn« 
massigen Fosstapfen in jenem Felsen 
bei den Seythen, Harod. IV« 8a« 
der Bwei Pecheen (1-4 Fass) hng» 
nnd eben so gros war als die Sandale- 
saines Vaters Perseus in Chemmis« Ha- 
rod. II. 91«* luid An to Maas seiner 
Höhe» das GeUi9.s N. A. I, 1 gibt; 



j« - .<- 
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Sonit itier waren AbbUdangen des Nttionalgottet den Giditanem 
icbts weniger alt fremd. Die allernieiiten ibrer Münzen , sowohl mit 
onifcber als lateiniscber Schrift, stellen seinen jugendlich oder mk'nnlichen 
lopf mit der Löwenhaut und Keule vor ^'). Ebenso erscheint er auf Mün- 
SB von Kanaka, einer wenig bekannten ph5nicischen Cotonie in Bxtica ^'), 
nd, unter der r5micben Herrschaft finden wir ihn auf einer Goldmünte 
ladrians '*)• 

7* Die spSteren phöniciscben und karthsgischen Herkuhstempel 
atten ohne Zweifel sein Bildniirs; und die herrschende Vorstellung des 
"hebanischen Gottes mag, wie wir aus den Münzen von Gades und Ka« 
aka zu schliessen berechtigt sind»^ mit dem Gotte selbst, aus der phö'ni- 
liehen entlennt seyn« 

Doch sind wir nicht berechtigt nur durchaus Eine in den Tempeln 
angbare Verstellung anzunehmen. Ein sehr altes Bild des Tyrisehen Herkules 
ü ErythrS stelte ihn auf einem Schiffe stehend, und den ägyptischen 
cbiffsgö'ttern ähnlich , vor * ')• Doch wohl jugendlich, mit der Ldvenhsut 



^^) Florez MedalltsdtEspaniiall« 
X^VII. LXV. I. 


/ 

*^3 Florez vermisclit noch die lianzen diCf 
ser Stadt mit denen von Gades. Zoersc 
hat sie Perez Baier in der obenerwähn- 
ten Abbandlang ontei^chiedcn« Den 
Kamen Kanakt kennen wir nnr avs 
diesen Mdnsen» wo'^er p^p geschrie- 
ben wird« «nd avs dem Ptolemwns. 
Die Römer nannten die Stadt Conca- 
n«m* Jetzt heist sie Alcecer» und 
liegt nahe bei Feria. Anch auf puni- 
•chen Münzen die auf der Rückseite 
einen Elefanten haben , und die Sestini 
tiner von Piolemwus und Plinius Escus 



genannten Stadt zmheilt, weldie In 
der Nfthe von Cadix gelegen haben 

I nttss» sehen wir den Herknleskopf, 
Sestini Descriziene delle Me- 
daglie Ispane appartenenti al- 
le Lnsitania, alle Betica» allt, 
Tarragonese» che si conser« 
veno nel Mus eoHedervariano. 
Firenze iSi8.p,S5. Tab« IL Aehnlt* 
cheM&nzen mit eincmNegerkopfe werden 
fber auch hiafig in Xascanä gefunden. 

* Ich habe dieser schon oben S. 1 5« erwähnt. 

s») Mit der Umschrift t HERC, GADIT« 
«'} Paus an VII. 5* S. 
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wie auf vittlen Münzen '^). Auf arftlten Thesischen Mttnzen sieht man den 
Herkules nach Art der persischen Bogenschützen mit gespanntem Bogen auf 
dem rechten Knie liegen '')• Dieselbe Vorstellung habeh wir auch auf 
einer Stoschischen Gemme '^). Auf den punischen Münten von Gades , 
Kanaka, Mauretanien, und den meisten von Tyrus^') erscheint er ohne 
Bart mit der Löwenhaut: bärtig aber und mit derselben auf einer Sil- 
bermUnxe von Malta und auf einer ColoniemUnze von Gades '^). 



•■) E c khel II. 5«t.l£ine Münze stellt ihn 
vor mit erhobncr Keule» in der Linken 
die Löwenhaut vor sich haltend» 

*•) Bcy Eckhel D. N. Vft. II. p. Sh 
und Pelltrin Tab. 93. üg.6. u. 
anderwärts. Dies könnte aUerdings» 
wie der Recensent der ersten Aasgabe 
dieser Schrift in der Hall« A. L« Z* 
I8i6. S. ai7 bemerkt hat, auf den 
Sonnengott hindeuten« dessen Stralen 
nach morgenlandischen Vorstellungen 
mit Pfeilen verglichen werden» Ist es 
aber nicht leichttr an eine der Arbeiten 
des Griechischen Herkules zu denken, 
wie er die ^tymphalischen Vögel erlegt? 
besonders da er mit Köcher und Ge- 
schoss ziemlich häufig auf alten Münzen 
vorkommt* (S. Rasche) und auch die 
Erlegung der stymphalischen Vögel sich 
auf Münzen von Perinthus und Micaea fin- 
det: Eckhel IL p, 40 S. 424- Aber 
merkwürdig» dass Pol lux der jener 
Thasischen Münzen erwähnt , sie nicht 
einmahl auf Herkules» sondern auf den 
Persesi Sohn der Perscus deutet; wie* 



wohl irris:-> wie Eckhel gezeigt hat 
Numi Vet. Anecd. p* 62. Auch 
auf zweien von den so eben S« 47 nora 49 
erwähnten Münzen der spänischen Stadt 
Escua sieht man unter dem Kopfe des 
Herkules Pfeile, falls es nicht Blitz« 
stralen sind» Sestini 1« c» Tab« II» 
I u. 4» 

*^) Winkelman description des 
pierres grav^esduB.deStosch» 
p» ^76. 

**) Grossentheds mit einem jugendlichen 
loorbeergekrönten Gesichte. Die Keule 
steht gewöhnlich auf dem Averse dieser 
Tetrtdrachmen, und das Monegram der 
Sudt J>ildet gewisermaassen ihren Grifi^ 
zuweilen hat Herkules auch die Löwen» 
baut um den Hals gebunden. Mio- 
net Descr. de medailles tnti« 
ques IIL p. ^23. u. 584. ?• 4I7» 
ncta $47. 

_••) Torremnzza Nunn* Sicil» Tab» 
XCIL .1« ^lorez MedaUas de 
Espana Tab» XXVI. g* 
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In Tyrut tnig mtn itin, einem Ausdruck dei Pliniuf tufofge, tit« 
tend abgebildet haben ^'). Auf den späteren Münzen von Thasos^ist er 
aber stehend mit den Attributen des griechischen Herkules vorgestellt; und 
CO scheint er auch auf Malta verehrt worden zuseyn; wenn anders das Majr« 
mor Idol, das. auf dieser Insel noch bewahrt wird, und das aus den Zeiten 
der schö'nen griechischen Kunst zu seyn scheint, dort wirklich, wie. docli 
aehr zu vermuthen, einheimisch ist '*)• Und das karthagische Idol 
oiuss auch einem griechischen Herkules sehr ähnlich gewesen seyn; sonst 
würde Plinius, der von ihm, als zu seiner Zeit in Rom existirend re« 
det '')i hetchstwahrscheinlich die Verschiedenheit bemerkt haben ^^)» 



«0 H. Nflt. XXXVII. c. 10« Ensebet 
ck eo lapide est, ex quo tradi- 
tur Tyri -in Hercvlis tcmplo 
fact^ sedes, ex qua Dii facile 
surgebant. Eine dunkle Scelle l dass 
Eusebes eine Steinart ist, lehrt der 
Context* 

'*} Der Kopf dieses Standbildes ist mit 
Ephen , der auch dem Griechischen Her- 
kules nicht fremd war, bekrftnzc. Abge- 
bildecist esinAbela'sMalta illust. 

CiantarsAusgabeTom« I.Tab. IX. 
t • 

In der rechten Hand hält ts die Renle; 

mir der linken lehnt es sich an einen 

Stamm, übet den die Löwenhaac avs« 

gebreitet ist. Der Kranz fehlt im 

Kupferiticbe* Das ist Bres p. aif 

zufolge, unrichtig. Auch hatte der 

Kranz seine Bedeutung» hier, wie auf 

andern Bildern des Gotus. Sri $4w'riri^t 
tagt Diodor IV. c« 14* p» 160» 
ii adfiu ifip iKüfitmiw ayova) HO* 



ßhif fVwiSv^ Andere Stellen über die 
menschen frenndliche und hülfreiche Ge- 
sinnung des Herkules hat Wale h nach* 
gewiesen in 'der Dissert« de Deo 
' Melitensium Actor. XXVIIL 6. 
commemorato, Jen. I75< P* 47* 
folg« S. auch Wesselings Anmerk« 
zum Diodor. Daher ward er auch, 
zumahl , da er selbst dienend gewesen 
war, der Dienenden Trost und Stolz. 
(Creuzers Symbolik L erste 
Ausg. p. a68)* Auch dem Nardischen 
Thor (S. Anm* 19) gehörten die 
Knechte die er nach dem Tode in seine 
himmlische Burg aufnahm; und bei ihm 
war derZuggleictifalls characteristisch» 
dass er alle seine V[ohltbaten unent« 
gehlich erwies. Odin hatte dabei im» 
mer eigennützige Nebenzwecke« 
«») Histor. Nat. XXXVI. c. f» 
<*) Die VermuthnngH endreich s: es sei 

dieselbe Statue von der Martial 



so 
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S* Heilig wtren ikm unter den Thieren l}eiondcrS die Adler nnd 
die Lö'wen« Erstere finden wir abgebildet luf rielen Münzen von Tyrus ^ '% 
«nd auf einer Münze ron Tarsus die den Scheiterhaufen vorstellt, der ihm 
XU Ehren an dem jahrlichen Feste, von dem gleich die Rede seyn wird» 
tngezttndet wurde« Den Löwen sieht man auf einer punischen oder 
^maqretanischen Kupfermünze i deren Avers mit seinem Kopfe bezeichnet 
ist ^'). Ausserdem geht dies auch aus der allgemeinen Verbindung hervor» 
in der die Astronomie des Alterthums die Sonne mit der Consteliation des 
Lö'wen setzte ^'); und Macroblus hat uns eine Sage erhalten, von ei- 
^em Angriff, den Theron, ein spanischer König, auf ^en Gaditanischen 
Herkulestempel gemacht haben soll, der aber mit einer plötzlichen Flucht und 
der Verbrennung aller Schiffe endigte. Die wenigen Menschen, welche gerettet 
wurden, sagten aus: sie hätten auf den Schnäbeln- der Schiffe von Gades 
Löwen gesehen, welche mit ihren Stralen, den Stralen gleich, mit denen 
das Haupt der Sonnengottes geinahlt ward ^^}, die feindlichen Schiffe ang^ 
xündet «O* ' ' 



Epigr« IX. 4<ti 45 redet, und die 
siezend war, ist kaum anzanehmen; 
* wenn gUfch Martial selbst sagt, es sei 
derselbe Herkules, vor dem Hsnnibal den 
Kömern Hacs geschworen* Allein theils 
wird die Scene dieses Eides ja In einen 
Bttalstemfiel verlegt; theils ist die Bildsfla- 
le ein Olympischer *HfaH\ilif iyaravS' 
fjAvog mit derNectarschale in der Hand; 
und nicht ein Hercules stans, wie 
Plinias sagt: und endlich würde- es 
sich anch nicht leicht erklären lassen» 
wie ein Werk des Lysippos so bald aus 
Macedonien nach Karthago gekommen 
wire» 
^i) Wir finden den Adler auf "TyriKhen 
Tctradrachmcn nie dem Hcrkuieskopf $ 



Eckhel D. N, V. IIL p« jga Er 
war dem Herkules als einer Sonnen- 
incsrnation wahrKheinlich heilig. 

*'} In meiner Sarolnng* Anch mit dem Kupd 
der Africa Pellerin Recueil IIl. 
Tab. HO, }• und auf mehreren Münzen 
der Mauretanischen Könige* Gleich* 
falls auf cilicischen Silbermpnzen , auf 
denen der Gott von Tarsus abgebüdet 
ist. 

^*} Macrobb Saturn. I* as. 

•♦) Eckhel D. N. Vet. VII. p. aiS. 
Dieselbe Vorstellung finden wir anch 
auf Münzen von Alex» Sevems» Aar** 
lian, Frobus und Diociecian, 

^'} Macrob« Saturn I. so. Aachbai- 
dan Lydicm war der Löwe das «ralta 
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9. Von Thleren die ihm geo(»fert wnrden l Iitben wir nur wenige 
Kflclirieliten. Vielleicht Hände, wenn inde# die Forderung dei Dariui 
Hystaspis an die Karthager, lieh des Hnndefleitchcs zu enthalten, damit 
in Verbindung stehet ^^)» Wahrscheinlich würden ihm aber, wie in PhS- 
flieien, Wachteln dargebracht ^'), die ihrer Kampflast wegen, wenig- 
stens bei den Rö'metn ^'}, berühmt waren. Auch war ihm ohne ^weifet 
4er Thunfisch', dieser vorzügliche Handelsartikel der Karthager, den wir 
*o oft auf den Münzen von Gades und Kanaka abgebildet finden , geheiligt, 

10* Dass dem Herculei tlljührig Menschen geopfert wurden, be« 
leugt Pliniut aotdrücklieh ^*). Dasselbe deutet auch Appian vom 



Symbol des mftchtigen Sonnengottes, 

- dt» Ahnhtrrn ihrer Könige« C r e u z e r 

II. 151* 
^0 J u s t i n u s XIX, !• Dam hcc agun- 
tar • legati a Dario Persarnm rege Car- 
fhaginem venerunt afferentes edicram» 
quo Poeni hnmanas hosttas immelare ft 
canina vesci prohibcbantur« Ffir einen 
religidien Persischen Monarchen war 
eine solche Forderung höchst natürlich« 
Der Hund war den Persern ein heiliges 
Thier^ daher man ihn auch hlufig auf 
den Königsgr&bern bei Pcrsepelis sieht» 
Das Eisen dea HondefleiKhes war also 
wohl von den OpfermahUeiten herge- 
kommen« Denn nur dujenige was man 
denGÖttern opfern durftet genoss man im 
Akerdinme selbst. Ob bei den Griechen 
der Hund» das Symbol der Treue, dem 
. Herakles heilig geweien ist , weiss ich 
nicht : aber der Heka^tf und dem Kriegt- 
gotte war er tu Aus diesem leisteten 
Umstände Ucsse sich vielleicht vermn- 

- • , G 



fhen, dass er auch dem ka|thagischen 
Rriegsgotte geweihet gewesen lei. 
<0 Athen IX« 47* Schweigh« III« 

4 

p. 449* **Bvio%o^ i Hkiiiof • • • • riy^ 

i^tnyms. Cr f&hrt die Ursache an; 
dass ein Herknlett nemlich der Sohn des 
Zeus u* der Asreria « auf seinem liby- 
schen 2uge von Typhon get6dtet> aber 
von Jolaos seinem Begleiter durch das 
- Riechen an einer Wachtel wieder »um 
Leben gebracht %tu C r e u z c r s S y- 
m b 1 i k • aweite Ausgabe I. %6 1 . 

'*) Beckmanns Beitrage zur Ge* 
schichte der Erfindungen V. 
p.449« Die Römer brauchten die Wach- 
tel häufig alt Kampfvogel« Von den 
Griechen hat Beckmann aber keine Ihn- 
liche Kachricht gefunden« 

<*) Von dam Standbilde des Herkules» das nacb 
der Eroberung von Karthago nach Rom 
gebracht ward » sagt Flinius H« Nat« 

2 
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Gaditaniicben Herkolet tn» wenn er sagt, dali ibm flach phöniciscTieii 
Cebraach sei geopfert worden '^). Wahrscheinlich geschah dies tito 
«m grossen Jahresfeste, dessen die Alten häufig erwähnen, und das ver« 
snuthlich in allen Cofonien gefeiert ward. Man zündete nemlich einen 
grossen Scheiterhaufen an» durch welchen die sich selbst verbrennende nnd 
ihre I^aufbahn erneuernde Sonne bezeichnet werden sollte. Dieser Scheiter« 
häufen ist auf der oben erwlthnten Münze von Tarsus abgebildet. Ein 
Adler fliegt von ihm empor ^')> ^^^ ^^^ Chrysottomus gibt die 
Erklärung des ganzen Bildes: dass nemlich die Selbsverbrennung und Ape« 
thcose des Herkules , deren Scene die Griechen auf den Berg- Oeta verleg* 
ten , nach Vollendung seiner zw5lf Arbeiten » der zw6*lf Monate , dadurch 
vorgestellt wurde ^'). Am feierlichsten ward dieses I^est in der Mutterstadt 
begangen; ohne Zweifel zu Anfang des Frühlings. Dann kamen Ge- 
fand tschaften, Theorien, aller Coloniea hin, die dem Nationalgotte 
huldigten nnd ihm reiche Geschenke darbrachten; und selbst die mächtig« 
ste von allen» Kartliago» entzog sich dieser Pflicht niemals '')» wenn 



1. XXXVL 5- ausdrücklich: ad quem 
(Herculcm^ Poeni omnibns atmis hnrnt« 
tA sacrificaverunt viccima. Deswegen 
ward es auch weni]( in Ehrea gehalten , 
und stind in keinem Tempel » sondern 
unter freiem Himmel: Inhonoratns tstt 
sagt Plinius am a. 0., nee in templo 
illo Hercules .«#*•«• hanri ftsnifinte 
aditum porticus ad nat^ones« Denn 
Menschenopfer waren« wie Lrviua 
sich ftassert: sacram minime Romano* 
vum; wenn gleich diese Griuel auch 
imter Römern zuweilen statt fanden» 

^«)De bellis Rispan» ed« Tirll. 
P« 4^5* tiehe oben nott |6* 



^Ol^ccveil de Pallerin U. PL 
LXXIV. No. 37. 

^O Orar. XXXIIL cd. Raiskii. T. It 
pag» aj. Vgl. Buttmann über 
den Mythus des Herakles p. 97» 

^*) Polyb. excerpta de legatio» 
nibns c. 114. Man sachte das Schiff 
sorgAlttg unter allen im karthagi- 
schen Hafen befindlichen aus. Poly- 
bins nennt es ^*Ief «youyoV. S. auch 
Cnrtius IV. c 12. Auch die Athe- 
ner hatten ein solches, das bei Ihnen 
€t6ff^ hiess. C^earsii Thesent 
p, 6a). £s war Thcscus Schiff, auf 
tfen u nach Kreta g«$egelc war, nad 
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%\w\i der Zelinte, welclien sie £U entrichten pflegte^ üiclit immer mil 
gleicher Redlichkeit berechnet war,, und besonders, als der Staat sehr 
mSchtig ward, bedeutend vermindert wurde« Aber die Niederlage, wel« 
che er in Sicilien von Agathodes leiden musste, erweckte (wieder das 
darch Glück und Wohlstand eingeschläferte Gewissen. Ein berühmter Feld- 
herr, Karthalo, ward auf einem prächtig ausgeschmückten Schiffe mit 
reichen Geschenken nach Tyrus abgeordnet : und ausser diesen brachte er 
kleine aus Gold gearbeitete Tempclmodelle mit ^^) , ohne Zweifel Abbil- 
düngen der karthagischen; um durch diese Symbole die völlige Unterwer- 
fung des Staates unter der Hoheit des Nationalgottes zu bezeichnen. Auch 
noch kurz >pr dem dritten punischen Kriege fand die Abscnduug solcher 
Geschenke , Statt; Polybius, der diese Sitte berichtet, erzählt, dasf 
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das man dnrch beständige Reparation 
* 900 Jahre lang • bis auf die Zeiten des 
Demetrius Pbalerws anterhialt* Pin- 
tarchus in Theieo. cap. a|. 
•♦) Diodor. Sic. XX. csp. 14. Was« 
• el. IL p. 415* Justin. L. XVIII. 
extrem. Bin Theil derGeschanke war 
sicilische Beate. Die kleinen tragba- 
ren Tempel waren im Orient uralt, und 
stammten wabrscheinlich aus den noma« 
dischen Zeiten der dortigen Völker 
her. In Aegyptcn waren sie hätifig. 
Die Priester I welche sie trugen, hiessen 
wa^o(p6fOt s oder , wie die neueren Ar- 
^haelogen , z. b. Visconti, sie nen» 
fien ^a\aii^(p6^0i\ und es geschieht 
ihrer noch in der Rosettischen Inschrift 
Erwähnung. Oft wurden sie auf Wa- 
gen gesetzt, und von Menschen und 
~ Thieren gebogen (Herodot. IL 6>># 



Auch in Phönicien waren sie gebriiachlich. 
Philo Byblius beim Eusebiu Sr 
(Pr«p. Evang. L c. lo.) spricht von 
einem solchen vaig \vyo([f0^ouiJ,evog iu 
Qo'viH^, Dem Macrobius zufolge 
wurden sie von den angesehensten Min- 
nern der Provinz gezogen(S a t u r n. 1 3 .) 
Ohne Zweifel ist die aft^'^ ^ovMoXoXt 
Actor, VII. 41. von dieser Gattung 
gewesen. Auch die Dea Syria hatte 
einen solchen Wagen, der, so wie die 
Wagen.auf denen Aerolithen gefahren 
wurden, auf phönicischen münzen 
abgebildet ist. Die Römer ahmten diese 
Sitte nach. Wir finden sie in den T h e n- 
ais auf den ConsckracionsnQnzen meh- 
rerer Kaiserinnen. V e n u t i s o- 
pra i tempietti degli Antichi, 
tnden Sa-ggideirAcad»Etrusca 
di Cottona» II* p« ai;. Von wcK 
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ein mit ihnen beladenei kftrtlitghchcs Scliiff, durch widrige Winde getrlebeni 
in die Mündung der Tiber eingelaufen tei. 

Mit jenen Zehnten hatte ef vielleicht dieselbe Bewandnisf » wie mit 
der jk*brlichcn Abgabe, welche die Juden an den Tempel zu Jerusalem in 
spateren Zeiten entrichteten, und die nach dem Untergange de^ Staats ail 
den Tempel des Jupiter Capitolinus übertsagen ward^^). Philo nennt 
diesep Tribut einige Mahle 'Atafx»9 ^^)* Dasselbe Wort gebraucht auch 
Folybius von der karthagischen Abgabe an den Tempel in Tjrrus '')• 
Dann war es allerdings ein religiöser Tribut ftir die Erstlinge aller Hebun- 
gen und Früchte» dergleichen ja auch die Ktfrthager, der unten anzufiih« 
renden Stelle aus dem Plautus zufolge, gekannt zu haben scheinen ''}• 
Den Tribut an den Nationalgott mogten aber auch reiche freiwillige 6e* 
•chenke des Staats 9 wo nicht immer, so doch bei besonderen Gelegenhei* 
ten begleiten« 

Es^ scheint» dass jenes National- nnd Bundesfest in Tyrus jedes 
fünfte Jahr besonders feierlich begangen ward: wenigstens war dies in spa- 
teren Zeiten der Fall, als die Macedonier griechische Sitten unter den Asia« 
ten einführten. Da wurden auch jedes fünfte Jahr dem tyrischen Herku* 
les zu Ehren Kampfspiele gehalten« Einer solchen Feierlichkeit» welcher 
der syrische Kö'nig Antiochus Epiphanea beiwohnte» erwShnt das zweite 
Buch der Makkabüer ^»). 



eben Rostbtrkeit diese Tempel m- nennhr hatte« Vlin. H« Hat. 

weilen waren » erhellt ausser den XXXVIL u 

oben angeführten noch ans den Nach- n%) ^orn historia fisci Judaicr. 

richten vom dritten Triumphe des Pom- .«^ «. «, . 

• • TL« ^ 11. ^'J Z. B. Legal* ad Cajum per. «oa 

ptjtts im Jahre Roms 691, in welchem ti 1, 

er einen unter den Schätzen des Mithri* 

dttes gefundenen kleinen Tempel dem *'^ E«cerpt. Legat, c I14. 

römischen Volke xmi Schau gab, der ^'^ Poenulus Act» V. v« l(« 

den Musen geweihet wer» aus lauter rs) n Maccab* IV. \t 
Verleo bestand» Und oben eine Son» 
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üarcli solche commaniaSacrti *^), welche die Colonlen mit tin« 
ander und mit dem Matterttaate feierten, nnd die zu der Pietet gehörten, 
welche jene diesem erwiven, ward mehr als durch politische Verhält« 
nisse, ein Familienband erhalten, nnd wenigstens in den meisten Fäl- 
len der Ausbrach eines Krieges zwischen Colonie und Mutterstaat verhin« 
dert. Im ^Gegentheile leisteten sie sich , wo sie es vermogten , gegensei* 
tjge Hülfe; und Karthago nahm die Flüchtlinge ans Tyrus mit offenen 
Armen auf, alt Alexander diese Stadt belagerte» 

Noch einen ,Beweif der Ehrerbietung, welche die Karthager dem 
Melkarth, vielleicht auch den übrigen tyrischen Gö'ttern bewiesen, ist 
der: dass sie dieselben auch an der Kriegesbeate Theil nehmen liessen« 
Ein eberner Coloss des Apollo, den Himilko im eroberten Gela gefunden 
hatte, musste in die Gefangenschaft nach Tyrus wandern *'); und über« 
hiupt schmückten die Karthager ihre eigne Hauptstadt (nicht mehr mit der 
Beute der eroberten Städte auf» als sie ihre Mutterstadt damit bereicher« 

ten »*). 

II* Ob die religiöse Unterwürfigkeit liuch ao weit gieng, dasa 
Karthago von Tyrus seine Oberprieater annahm, wie dieses dem Schblia« 
aten des Thucydidea zufolge in den griechischen Golonien Sitte war**)» 
lässt iich nicht entscheiden. Aber unwahrscheinlichist es keines weges, da eia 



*^) Die Colonten brachten ihM heiligt Umpe 
^Qs dtr Muttcrtudt mit: crlesch diese 
svMigerwcise » so durfte sie nur dort 
wieder angezündet werden« Wahr- 
scheinlich war dieses gleichltlls phöni- 
cische Sitte: daher auch ein ewiges 
Licht im Teinpel zu Gades branete« 
Creuzers Symbolik, IL «40. 
Larcher's Abhandlung über 
die Prytaneen, zum ersten 
Buche seines Herodoti» Kota 



»0 Diodor. Siculas,.L.Xni. c*iof* 
1* pag» 630* Cnrtins hingegen 
sagt IVi if« Syracusit id slmnla- 
crum devexerant Poeni h in majore lo- 
caverant pttria. 

**)Cnrtius ibid. Siehe auch Justiz 
nus Lib. XVIIL extrem* 

••) Ad Thuci4, I. c. 7$. "Eio9 y«f 

Xofiß&ifttp ^ ed Dukeri, p, ai: das 

einzige Zeugniss, welches wir ubes 
diese Situ haben* 
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ao grösier Tlieil der reügib'len Einrichtungen bei den Grieclien prienttlisclien, 
iCgyptischen oder phö'nicischen Ursprungs war : und diher scbeihc mir das- 
selbe auch bei Karthalo der Fall gewesen zu seyn. Dieser Gesandte soll 
mit dem Priestertbume Melkartbs für seine Reise belohnt worden seyn *^). 
Der Auftrag war schon an und fiir sich eine grosse Auszeichnung« 
Aber wenn die Tyrier ihn zum Priester des Nationalgottea in Karthago 
ernannten und als solchen ihrer Colonie zurückschickten *'): so, war das 

• 

unstreitig sehr schmeichelnd für diese, und für ihn ein Zeichen grosser 
Zufriedenheit mit der Art wie er seinen Auftrag ausgerichtet; der, dt 
Karthalo so reiche Sühnopfer brachte, ein deutliches Geständniss des rorhei 
begangenen Unrechts enthielt, und allerdings dort sehr willkommen seyn, 
von karthagischer Seite aber . auch mit Feinheit und Würde vollzogen wer« 
den musste. 

12. Wir erfahren auf Veranlassung der Ernennung Karthalo's etwu 
Ton der Kleidung der punischen Melkartbs • Priester. Der karthagische Feld- 
herr erhielt nemlich Purpurgewand und Infel. Aehhliche Ehrenzeichen trug 
auch der Priester Melkartbs zu Tarsuf. Denn Athen aus erzählt von 
einem Epikureer Lysiaa, der dieser Stadt Tirann war, dass er, als seine 
Mitbürger ihn zum Zu^apti^Sgö^ •*) (so nannte man dort den Priester dei 



•♦) Jiistiniis L. XVIII. c. 7* 

*') In Tyrns war der Priester des Herka- 
kules der nfichstt nach dem Könige« 
Jnstin, Lib. XVIIL c* 4* ~ 

*^) Der Name ^iq^ajnjipofo^ hatte wohl 
Biehrers BcdeHtungen, und ward in 
den verschiedenen Jahthandereen in de- 
nen er gebrSndilich war, nicht immer 
in demselben Sinne genommen* Zo« 
weilen hiessen die Aofseher der Wect- 
kftmpfe SOI Van Dale dissert* 
V. ad Marmora, p« )7f. In Asien 
war diese warde auch wähl mit dem 



Amte der Asiarchen verbunden, C o^ 
perl Append« adHarpocra tem p. 
a^6. Eigenrlichlhiess wohl der Priester 
St(l>avii^4(og ^ den die Priester der 
ginzen Provinz zu ihrem Vorsteher er- 
wähle hatten« Hardain numi an- 
tiqui populor« et urbinm ii- 
1 n 8 1 r a t i p, 1 09. Ein M« Porcins Do- 
mitivs Cleodemus Flavianns wird in 
einer arundelianischen Handschrift bei 
Seiden Marm, Oxon« p* )}, 
9t((^aPn(pefSv des 'HooH^ljf »VXa^Tui^ 
genanntt Eine andre e b e « d a s. pag^ 
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HerkDks) erwählt hatten» die Regiermg nicht niederlegte» sondern im 
prietterlichen Gewände fortfuhr m herrschen ^'). 

Wahrscheinlich hatte Siliat dieien» oder einen Shnlichen Ornat 
der Unterpriester for Augen» wo.fr^Ton den Priestern im Tempel in Ga- 
des sagt : 

Nee dis^qlor nlli 
Ante erae enltua: velantur corpore lino; 
Et pelusiaco prstfulget stamine Vertex *')• 

Es war also die ureke leinene Kleidang der ägyptischen Priester« 
Sie trugen beym Opfer eine Tnniee iatielayta nnd waren angegurtet: 
Discinctis mot thnrt dare^ atqne e lege parentum 
Sacrificam lato Teltem distingaere dato ")• 
Auch erhellt aus dem Silins» dasa die Priester Melkarths , gleich- 
falls nach ägyptischer Sitte, ihr Haupt schoren und mit blossen Füssen gin- 
gen; dass sie keusch leben *^), tmd daa heilige Feuer hüten mussten; 
dass ferner kein Weib mid kein Schwein in den Tempel kommen durfte ^0* 
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40» spricht zifar von einem c^^av^^- 
foft aber ohne den Gott sn nennen» 
Doch sind diese Inschriften aus einem 
spiceren Zeitalter. Vielleicht trag 
der Priester des Herkules den Rrsnz» 
dem wohlthitigen Character seines GoN 
tes zu folge. & Oben» Anmerk* 5S« 
Auch war es zuweilen ein Eigenname: 
einen Sohn des Hercules der so hiess» 
führt P h e t i u s in seinem Lezi« 
c n am 

'^yAthenaans t* V. ed. Schweigh. 
c 54» 2Jk* /| /f^at/e fi(an^ {r. 

•*)Iib. in, F. af« 



*0 Ibid.na6. Strabo(sigt, dsss die 
Phöniciar die ersten waren» die solche 
Xß^mpof wXmtva^fAOvg trugen. 

**) Pu nudust tonscqie comsi castvmque 
cubile. S i !• 1 1 a I. IIL v. ag. Beson- 
ders ist das geschorne Haupt ägyptisch. 
Schmidt de aacerdotibes & 
sacrificiis iSgyptiornm» p. i f • 
Baarfuss pflegten die Priester der meisten 
alten VOlker zu gehen) auch die igyp* 
tischen. Doch ist zuweilen von ihren 
Schuhen die Bede, Schaiidc I« c» 

p« 44* 
*') Tum» quis fas 9c bonos adyti penctra- 

lia Dosse» 
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Doch nrasi die AuiictiHeistuig der Weiber nicht in eilen Herkules tempeln 
gesetzlich gewesen seyn. Wie liätten sonst der lyrische Herkules Priester* 
innen heben kö'nnen, deren Eine In einer Inschrift genannt wird? ^*). 

13. Fast sollten man auf dfe Vermuthang i^rathen, dass die Pci» 
nier den spanischen Kelten ihren Herkulesdienst mitgetheilt haben* Stra- 
bo redet von einem Heiligtfhunie * auf dem heiligen Vorgebirge,' je£t Cap 
$• Vincent, das Ephoros dieser Gottheit geweiht geglaubt, welches aber 
Artemidor lä'ugne* Es sei da kein Altar, weder des Herkules noch eines 
andern Gottes zu sehen» sondern i nur an veracbiedenen Stellen drei bis vier 
Steine. Es sei nicht erlaubt gewesen sieb diesen Stätten des Nachts zu n^ 
hern, oder dort zu opfern, weil man geglaubt, dass die Gö'Ker sich als- 
dann daselbst aufhielten *')• W3re der Dienst ^es Herkules von den Kelten 
angenommen gewesen; so liesse sich vielleicht damit ein Monument auf Mi- 
norca in Verbindung setzen, welches Armstrong beschreibt, und dessen 
keltischer Ursprung in die Augen! fallt.' Es ist dieses eine auf einen ho- 
hen viereckt zugehauenen und mit einer Mauer umgebenen Stein gelegte 
viereckte Steinplatte , neben einem von FelsstUcken errichteten konischen 



Vcmineot prohibcntgrcssus» ac limine 

cttrant 
Seti[(crit arcere sves. 
Sonst wurden Schweine dem Herknles 
' geopfert. Von den Römern meldet dief 
Mflcrob. III. CIL Es mag hier 
ägyptische Sitte» nach welcher diese 
Thiere 'anrein waren, nnd nnr dem 
Monde and dem Bacchus geopfert wnr- 
dcn, Heredot II, 47» aich mit der 
phönicischen vereinigt haben. 
»•) Murators Thes» inscr. I. p. LXVI. 
HPAKAHI TTPia AIOAQPA AP- 
* XI£P£IA. Die Inschrift scheint aber 
aas einer späteren Zeit tu seyn; kann 



also fTir die ahe Sitte in Tyras selbst 
nichts beweisen. Auch wissen wir nicht» 
wo sie gefunden ward. Dass übrigens 
auch bei den Römern die Weiber eine 
gewisse ^cheo vor Herkules hatten» ist 
bekannt. Sie schworen nicht bei Ihm» 
sondern bei Castor, und opferten Ihm 
auch nicht. Gellius XL c. 6* Mt- 
crob. I. 19* Plutarch Problem» 
R o m. c, 60. Selbst der Eintritt in seine 
Tempel war ihnen diesem Schriftsteller 
xufolge, versagt» S« auch Propert 
IV. 10» 

*') Lib. in* c. I* Tom. h p* t^f. Her 
Text scheint aber verdorben zu seyn» 
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Hagel» ta denen Spitze mm 4ittcb etsinn ScbaeekeDgang gelangt« sind in 
detfen Mitte eine Ktaimer befindlich iit M), . Eher ein Grab tlt eine 
Warte. Jener Stein, iit aber augenscheinlich ein Altar, zu welchem man 
nur dnl-ch Hülfe einet Gerttstea hinaufreichen konnte, deaeen Grnndtteine 
auch noch Torhanden alnd« Pia Caaxji ^^ber, . MQnunent iind Altar, ge« 
bö'rt zuiammen , weichet aaa 4er genieiptchaftUchen Einfassung von grosse 
platten Steinen erhcUt, die 20Q Englische Yards, 300 ^len, im Durch- 
tnesser hat. Doch hier ist alles ungewiss ! 

14. Nachdem die Römer Karthago erneuert hatten, fand sich 
1i2)chstwahrscheinlicb auch der tyritcbe Herkules mit den meisten alten Gö't- 
tern wie4er ein. Wenigstens dauerte seine Verehrung im römischen Reiche 
bif gegen das 2Mtalter Cbnstanttns fort.^ Pieses beweisen die schon ange- 
fahrten Münzen Yon Gadea ala römisches Municipium unter August mit 
seinem Bilde und Tempel, und die Goldmünze Hadrians mit der Legende 
HERC. GADIT« Besonders ward der Gaditanische Herkules hoch geehrt, 
und sein Tempel war reich an Schätzen und Weihegeschenken. Daher er 
auch der Raubsucht nicht entging. Selbst ein Karthager, der Feldherr 
Mago, plünderte ihn ^'); und während des Bürgerkrieges in Spanien ward 
er von den Römern heimgesucht , die mehrere Tempel beraubten , und na- 
mentlich aus diesem die dort nieder darin aufgehäuften Kostbarkeiten '^) 
'wegnahmen ''). ' Doch gab Cäsar diesen Raub zurück, als er kurz darauf 



^^ Armstrong Besclireibiing''dcr '*) Ein solches Weihegeichenk an den Mal- 

Insel Minores, Göttin gen 1754. tesischenjHerknles waren die zwei nar- 

pag. 3S5. Tab« I. mornen Kandelaber» welche die oben 

♦•) Als er HanitibaKin Italien zu Hülfe ^«'*^"« punisch- griechische Inschrift 

kommen solke. L i v i n s XXVIII. 36. \^^^^ 

Das iErariu«, aus dem er einen Theil der *') ?• »• C*»*''- Dio C a s S i s. XLIII. 

Schätze nahm, gehörte zum Harkttles- ^- '9- P- 368. Reimar. M. Varro, ein 

tempeÜ G e r n. d e l a C n c, 1. c. ^*«« ^" Pompe jus. um seine Legionen 

^ o. 00 löhnen zu können. Ccsar de bell. 

C i V i L L, II, c» 4« 
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nach GaStt lufh. Auch Versiegt' iri de Jr Folge die Qaellen nicht, ant 
denen der Rerchthum dieses Tempett immer nette Nahrung erhielt ^'): ond 
IlerkuTet wird von Ulpienui unter den 65ttem angeHihrt, denen es im 
rö'mischen Reiche erlaubt war, Vermifchtiiitie anzunehmen '')• 

Auch den If'ercules L^fbycfft finden -wir auf einer apamaehea 
Steinschrift *^^); und dars der Herkulea, den man in tpXterer Zeit in Africa 
Terehrte, der tyrhche war ' ')i in wohl keinem Zweifel unterworfen. 
Der ihm in Campanien' geweihten Inschrift ist bereits Erwähnung gesehe« 
hen ^). < In Gallien ward der Hercules Libyens ebenfalls unter Kaiser 
Poitnmus verehrt '); . und der Difns^t Melkartbs hat solchergestalt bis 
zum ginilichen Falle des Heidenthumj fortgedauert;. 

15- Von dem übrigen Sternen-- und Planeteiidienste, der doch 
bei der Karthsgern, so wie bei deb Cananicen und Phöniciern ^)» statt 
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"^ Sefbst Mmer beschenkten ilia«;' Lu- 
CttUas gelobte ihai Zehnten > und eot« 
richtete sie« 
^*) Schalting J»risprndentia an- 
te}u st in ii Des. p.^|6i. Das Zeitalter 
dieser Begfinscigting lisst sich leicht er- 
n then : Hadriant nemlichi der selbst ein 
geborner Spanier» und dessen Mvtter 
ans Gades war« Daher seine Vorliebe 
f^r den gaditaniicbes Hercules« 
'••3 LIBICa HERCVLI STATVAM ARG. 
C. L; P. CIVITAS MARTIS D. S. P. 
P, P. in Mnratori Thef. Inacr* I* 
p. LXIII. Muratori sweifelt doch»aus mir 

e ■ ■ 

unbekannten Gr^nderrt tn der Achttr^tt 
dieser Inschrift« Die hier genannt« 
Stadt ist das alte Tucci , jetzt Martos. 
*} Im alten Sicca (Veneria} fand Shaw 
folgende Xosohrifc t- 



HERCVLI SACILVMTITAavS PRO- 
. CVLVS PROCVRATOB. AVGVStI 
SVA PECVKIA FECIX* Vcyages 
I.^p. SS9. 

*) Oben S. 4%, not« )i« 

*} HERCVLI LIRTCO. Eine Goldmftnser 
Postumns hatte überhaupt grosse An* 
dacht sum Herknles, prigtc dessen 
Bildniss anf den Mönzen neben dem 
seinigen« und schlog viele Münzen, die 
Ihm unter verschiedenen Beinahmen ge* 
weihet waren. Se die hier genannte: 
auch Herculi Erymanthino, 
Kemco, Magusino, RomanOr 
Crerensi. Deusonicnsi4 «• s. & 
Eckh« D« N« V. Vir* p« 44i.5equ. 

O Dopuy Origine de toas les cnl- 
ccs« O^avausgabe I, p. ia|» 
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ftfanitn titt» wisien wir nichu. M6*gUch wä*re et aber, dsss die Ver- 
ehrung der Sonne» der Mondes» der Planeten, und der übrigen Gestirne» 
welche die Spanier bei den Guanehen auf Teneriffa vorfanden '), aus dieser 
Quelle herrührte» da die Karthager doch die kanarischen Inseln ^), eben 
•o> wohl alf Madeira ^} und die Azoren *), gekannt zu haben scheinen. 



^') Ist Cerne eine der ktntrischen In- 
seln; so^haben wir vom Handel der 
Fbönrcicr oder Karchiger auf dieselbe 
ciAe merkwürdige Stelle in des Skylax 
PeripF» Hndson Geogr. minor. 
I. p. 53. Aach GTas von versohicdc» 
ner Gestalt verhandelicn die Phdnicier« 
Non lisst es sich begreifen » woher die 
bunten Glasperlen kommen» die man 
noch in alten Gräbern auf der Rüste 
Guinea findet» and die von den Ne- 
gern in so hohem Werth gehalten wer» 
den» Menü v* Minutoli über 
Glasmosaik p. 9» Clnver meint 
dass die (poitHMf^ ^ Skylax die Afri- 
canischen sind. Sicil. Antiqua 
1. 1. cap. a. Auch gilt die ErzJhlnng 
^on ihrem Handel , wie S k y l a x aus- 
drücklich sagt, die Negern auf dem 
festen Lande von 'Africa a. Adnotatr» 
in Scylacem p. 61. 



<) Dass in Phönicien ebensowohl wie in 
Kubien der Sirius verehrt wurde» be- 
weiset das colossale Bild tint$ Hun- 
des» welches noch dort» wo sich 
dier Fluss Lycus , jetzt Nähr el Kelb . 
his Meer ergtesst, unter dem Wasser 
gesehenwtrd. Manndrells Reise S. 
48» Uebrigens llsst es iich leicht ver- 
muthen, dass bei seefahrenden Vdlkern» 
wie die Phönicier und Karthager waren» 
der Sternandienst hin und wieder an- 
ders modificirt werden konnte» als bei 
den Nubierh und Ägyptern. 

^) Diodor. Sic. IV. c. 56. p, |oo. 
Aristor« de mirabil, auscultar, 
c. 85- P« i?^* Beckm« 

*) Auf einer dieser Inseln, die Flores 
heisst» fand man 1749 kyrenäische 
«nd punische Münzen. Sprengeis 
Geschichte der wichtigsten 
Geograph, Entdeckung en»p. 98. 
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VI. 

^ 

A s t a r t e« 

l^ie zweite Uflupt- Gottheit der Karthager war das empfangende 
und gebärende Princip der Natur, welches im Orient und in Grie- 
chenland unter den verschiedensten Namen verehrt ward« Denn Ax i oker- 
sa, der weibliche Kabir ')» die Isis der Aegypter, die Astarte 
und Baaitis» oder Beltis und Belene der Syrer, die babylonische 
Mylitta, die paphische 'Venus, die taurische und die ephesi« 
sehe Diana, die komanische Göttin, die Anahid der Arme- 
ner, die samische, maltesische, und lacinische Juno ') waren, 
Zeit- und Locai Verschiedenheiten abgerechnet, die aus mancherlei Ursachen ent- 
stehen mogten, im ganzen doch Ein Wesen mit der karthagische nHim« 
melsgö'ttin, der Dea Coelestis oder der Urania der Griechen« 



') Creazeri Symbol. IL S. 194. 
•^ Strabo V. c«4. p. iSf. Tzschukjte« 

KuTfmy UMkoöffi» Nemlich die cyr- 
rhenischen Pelai^r. Ihr hetritskischer 
Name ist ja Kupra. Cic. de N. D. 
in. 23» Quarta (Vcniis) Syria, qne 
Ascarte vocatur, Phile Bybl. ap. 
Euseb. Pracp. Evang. I. c. 10. 



iifiiP tJj/«/ \iyou(TU Ambro I. Epi- 
stol. lg. Class. I. ed. Bened. Tom« 
IL p. 840« Quam Coeleacem Afri, 
Micram Persc, plerique Vencrem co- 
Innc , pro diversitate nominis , non pro 
nurainis varietacc. Theodorec in 
Li br. III. Reg. Qu. 50. A^aprif U 

oyofuofiiPti ^ Qod mehrere andre 
Stellen« 
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Ohne allen Zweifel war die Verehrung dieser Gottheit aus Tjrrui , 
"•der aus Sidon, wo sie besonders angebetet wurde *), nach Karthago ge« 
wandert. Als Astarte finden wir sie im A. T. ^) und in den Fragmenten 



*) So wie Baal die Hanptgottheit von Ty- 
rns war » ward Sic besonders in Sidon 
▼erehrt. Daher wird sie im A. T. 

C3*:iTs ^n>N rr\r\^v gen«"««: 

1 Reg. XI. 5. 53. Auch' \^p^ 
D'^InS a R « g. XXIII» 1 1. Aber die 
. Münzen von Sidon mir der Inichrifc 
6EAZ SI^nNOS nennen nicht Sie, 
sondern die Stadt selbst« Eckh. IIU 
p. ^70. Ihres Tempels in Sidon er- 
wähnt Lvcian de Dea Syria» 
gleich anfangs. 

1). X* '6. 1 Sam. VII«' 94. XIL lO, 
XXX. 10« 1 Reg.XI.$. 3S- H R«g. 
XXIIL 13. «• s. f. so auch in der 
zweiten Cjtischen Inschrift» 
wo Jr\"n^y hon gelesen wird. 
Auch hiess sie höchstwahrscheinlich 

^i^•^tös oder rnt^j. i ^g- xv. 

13. lifaralip/xV. 16. XXIV. 18. 
(D'^'^^Äsn »n plnral.) wo die Sep- 
tuagiivta ''A^ÄfTij hat, o. an mehreren 
tnderen Orten» s. Gesenii Wörter- 
buch; vielleicht» wie Hr. Prof, Mahn 
verrauthet, von *^ttfN »««dere ; also 
pUncta» Stella erraiica, als 
• Mondgöttin , welches auch sehr gut zu 
seiner oben $.41- «<>" »5. gegcbehen 
Derivation des Namen, Herkules, als 



^Tr^^/wy passen wurde« Hieronymus 
übersetzt aber Asera I Reg« XV« i|.. 
Q« II Paral. XV. 16. durch Priapus 
(gleichsam *^*^S)'3N» die männliche 
Vorstellung derselben Gottheir> Auf 
einer Insd.rift der Königin Comysarie 
von Bosporus heisst die Gönin AZTAPA 
(etwa vom persischen (liwJlf Feuer, 
oder JlM^t Stern?), und wird mit 

ANEPFHZ, dem syrischen Sonnen- 
gott Nergal verbunden (Koehler D* 
sur le monument de Comysa- 
rie« Petersb« 1805). Den Namen 
}r\y\VWfV leitet Hug in seiner ge- 
lehrten ächrift über den Mythus 
der vornehmsten Völker des 
Alterthums pag. 119. her von 
n^'^üiZ-nSJ Zei;t des Anfangs; 
wenn nemlich der Mond sich wieder zti * 
beleuchten beginnt. Liesse sich hiebet 
nicht an die babylonischen S a r e n den- 
ken? Auch bei den Lydfern hatte das 
Jahr einen ähnlichen Namen« 'JE/^/ 2i 

ipiavr^v H^M^at 2&^2/y. Jo. Ly- 
dus de mens. p. 4a. Eine andre 
Ableitung, von U^N Feuer und ^^J^ 
wandern, wovon im Chaldäischen 
^^Hi der Wegweiser, gibt Sick- 
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äts Sflnchufii&thön '). Hcrodian bencbtet, daii die Karthager von 
der phö'nicischen Dido den Dienst der Urania erhalten, die sie für den 
Mond angesehen, und *Ar(o&fXn genannt haben ^), wodurch der Name 
O'DV rO^D ausgedrückt wird , den ihr auch das A. T. beilegt ')• Auch 
hiess sie wohl zuweilen in Canaan kurzhin H^JD und Nn/VDi woraus 
Baaltis entstanden ist *), welche Namen dem bei den Griechen von ihren 
Göttinnen üblichen ßJ^oiym entsprechen ^)* 



Icr im Kadmas S. 63. Aber wie 
höchst ungewiss sind nicht alle diese 
Etymologien ? Die aas dem Pertischen 
Jim) möchte sich ihrer Simplicitee 

wegen vielUicht noch am meisten em- 
pfehlen ! 
*) Eiiseb« de pr«p. Evahg« I. 
c* lö« 

•) Hcrodian Hist.V.lj. Aißuig lliv 
diu ahriju Od(apiay maXoCji^ WiViHtg 

iivat >Jyo^i^, Spätere Griechen 
etymologisirren : E t y m U M. ^A'Sa^H 

i7(ov i^* iu ri ilto^ uaUtrat 

txou Ivofia i^fou .... ?^ojyO? yap 
roif iggav ^ Uog. Zonaras in 
Lexico. 'Asr^^rif 1} «eoV fi wXifi^, 

O Jercm. VII. ig. 

*^ In einigen Stellen der LXX wird das he« 
braische minnKche ^^ oder D'^^VS 
weiblich übersetzt. Z. B. J e r e m« II. 
9. XI. 1). XIX. 5. XXIII. 17. Ze- 
phan. I. 4. Hos. II. %, So auch 
in einigen Handschriften I Reg. XIX. 



lg. denen auch Paulos» Rom. X. 4, 
gefolgt ist. Je rem. II. ig. findet 
•ich der Zusatz: Ko^ Ktn* i^t^f^f 

Bäa\: «nd T o b. I. 5. heisst es am* 
drücklich: xai fiaai ät (fiiKeu ii ovf. 

Es ktnn also sehwerliah überall ein 
Irthum der Uebcrsetzcr gewesen seym 
dass sie 4 B&aK schrieben. Sie mosi« 
cen doch die Astarce unter dem Ns« 
' men der Herrin kennen« 

*) In der ersten Auflage dieser Schrift 
hatte ich die Vermuthang geäussert» 
Astarte möge auch TbT\ gcheissen ha^ 
ben» weil der «gelehrte vor kurzem in 
RomverstorbeneAkerblad in einer xu 
Athen gefundenen und in den C o m m e n« 
tatt. Götting. Vol. XIV. herausgc« 
gebenen Inschrift, den Namen «^Sy 

i]?T\ t der im griechischen Texte ^cr^ 
selben durch APTEMIi^FOS ausg^ 
drückt wird % gelesen zu haben glaubte» 
Er hat aber nachher seine Rainung 
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2. Unsre Nacliricliten über diese Gottheit aus den Zeiten des kK- 
Mgischen Staates sind zwar nicht ausAihrlicfa; indessen geschieht ihrer 
>ch zuweilen Erwähnung« Der numidische König Massinissa bewies ihr und 
irem Tempel auf Malta «grosse Ehrerbietung '9)» Sie ist wahrscheinlich 
!r i^atfiov Ka(x*liopwyt der im Tradate zwischen Hannibal^und König Phi« 
pp von Maeedonien angerufen wird ''); und aller Wahrscheinlichkeit nach 
ar sie auch die Schutzgottheit, welche die R^'mer bei der Belagerung ron 
arthago, der alten hctruscischen Sitte gemäss, evocirt^n. Die Evocations* 
cid Devotionsformel, die Scipio gebrauchte, eins der merkwürdigsten 
:ücke der alten Liturgien, bat uns Macrobius erhalten '*). 



geändert und S^^rV^^Sy gelesen ; wo- 
bei er rün i^>' TavMTiff verglichen* 
Aber der Baron Silvestre de Sacy 
mache dagegen die Bemerkung : dass die 
von ihm gemeinte Gottheit nicht Ta- 
waifig sondern *Avairt^ heisie, und 
damit fälle die ganze Conjectur. Jour- 
nal des Savan^ 1817* pflg«» 439* 
vergK auch Creuzers Commen- 
tatt. Herodoteoe I. p. 147* ^48« 

* 

»•) Ciceronis Verrin. IV. c* 4^. 
Valcr. Max. L i, 31. Piolem, 
Geogr« IV. tab» a. c. |. 

heisst es in diesem Tractate bei Pol y^* 
VIL I. Dass der Name Aatfiöu bei 
' 4tn älteren Griechen auch von höhe- 
ren Gottheiten gebraucht ward, erhel- 
let aus Homer t der seine Götter oft 
iaffMveff nennt, s* auch Grenzers 
Symbol* IIL Anf. wo der ganze 
Segtilf der Dämonen entwickelt ist» 



'*) Saturn. III. 9. Si Deus, si Dea 
est (fiber diese Anrede s. A, Gel- 
Hus II. asO cui populus civitasque 
Karthaginiensis est in tutela, Teque 
niaxime ille, qui urbis hujus popu« 
lique tucelam recepisci; precor, ve- 
nerorque, veniamque a vobis peto, 
ut vos populum civitacemque Kar- 
thaginiensem dcseratis, «• s« f« Die 
Römer haben also den Namen des 
Schatzgeistes von Karthago, vielleicht 
nach ihren Begriffen eher den geheimen 
Namen der Stadt, nicht gekannt, sonst 
hätten sie diesen ausgesprochen, und 
dadurch den Zauber gelöset der den 
Schntzgeist nach ihren Vorstellungen 
an Karthago band, vgl. Berg er de 
cvocat* Deor. ex eppidis ob- 
sessis. Witeb. 1719* Ansaldi de 
romana tntelarium Deor« evo- 
catione« Brixie 1743. und mein 
Progn.de occulto nrbis Roms 
nomine« in den antiqa«AbhandK 
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%. In ihrem Tempel, von dem wir übrigens keine Naclirichten lit- 
ben, wurden, wie in dem auf Mtlta, dessen Spuren noch bis in die neue* 
tten Zeiten worhtnden gewesen sind "), und wie in mehreren Tempeln^ 
Griechenlands, Naturseltenheiten aufbewahrt ^^\ Dies erhellt aus der 
Nachricht, dass die HKute der drei wilden Weiber, die man auf Hanno's 
Entdeckungsreise gefangen und getö'dtet hatte, dort vorgezeigt wurden ^*}. 



S« 17* Den Griechen war die ei- 
gentliche Evocation fremd« Wir fin- 
den aber in Thacyd. II* c 74« p« 
149* Steph« dass A^chedamos Köm'g 
von Sparta, vor der Belagernns; von 
Placia die Schutxgdtter und Heroen 
'der Stade in einem Gebete um die Er- 
laubnis anrief die Bandbrüchigen zu 
strafen« Uebrigens scheinen aber die 
Römer den Genius vonKarthage für ein 
männliches Wesen gehalten zu haben» 
falls er anders der Jnvenis divina 
specie ist, qui sc a Jove dice- 
ret duccm in Italiam Hanni- 
bali Uli SS um» den Hannibal beim 
Antritt seines Feldzngs unfern Gades 
im Traume sah, oder gesehen zu ha- 
ben vorgab. Doch • wer weiss , wie 
viele Verfinderungen diese Sage ei lit- 
ten hat» bis Livius sie aufzeichne- 
te? XXL as. 

>') Niederstedt Malta vetus et 
nova» im Burmannischen The- 
saurus Vol. XV* L« !• c. 5* fühlt 
Quintini Descriptio Melit« 
an: Jononis templum medio fere loco^ 
incer oppidnm (Cicu victerioss} xi Ca- 



steJlum (di S. Angelo}. Ruina sparsa 
spparet in.mnlta jugera; fundamentis 
et substructionibus terapli bonam por- 
tus «jua parte» occupantibus; longa 
etiam in mari cui incdificatum erat» 
infra olivnm proaontorii in planitie 
undique a vtntis et prsaltis rupibvs de- 
fensa* Jetzt ist aber kein Uebcrbleib- 
sel mehr vorhanden. Bres Malta 
ane. p* 141. 
'^^ Bockmann de histbr. natural* 
Veterum» c. 4. u* Beiträge zur 
Gesch. der Erfindungen IL pt 
^64. Dass Massinissa diesem Tempel 
ein paar schöne von einem seiner Be- 
fehlshaber geraubte Elefantenzfthne zu- 
rück gab» ist ans Cicero bekannt» 
Verr« IV. 46. Im Tempel der Na- 
tuij^öitin waren Naturseltenheitcn al- 
lerdings am rechten Orte! 

^^) Der Periplus berichtet blos: uoi 

Plinius aber erzahlt IL N« VI. c. 
56«: duarumque, (im Periplus ist von 
dreien die Rede) Gorgonum cuctt ar- 
gumenti et miracnli gratia in Junonis 
templf posnit CHanno} spcctatas usqut 
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In Gfldes fifltee ile gleichfalts einen Tempel '^); ?ieUeicfat aucli auf der bei 
M«lU gelegenen Insel Gauloi, jetzt G020 ''). 

4. So wie die Begriffe von der Macht dieser Naturgottheit < *) in den 
verschiedensten Ländern und Perioden ihrer Verehrung abwechsend gewesen 
•itid ; so waren auch wahrscheinlich die Kunstvorstellungen, unter denen 
aie ein Gegenstand der dflfentlichen oder häuslichen Andacht war, sehr von 
einander verschieden. 

Die älteste finden wir in Paphos, wo das Idol eine lange Reihe von 
Jahrhunderten hindurch ein weisser konischer Stein war '')i ^ den wir auch 
iuf cyprischen Münxen, selbst aus der Zeit der Kaiser *^), und auf Gern« 



ad Carthaginem captam. Diese Weiber 
hält Humboldt für Gorillesi grosse 
. menschenihnliche Alfen« Reise in 
die Aequinoctialgegenden des 
ntnen Continents I. a$6. 

*•} Auf einer Insel bei der Stadt; Arte- 
' midor bei Strabo III. c« 5. p* 455« 
Siebenkees I* Die Griechen nann- 
ten diese Insel Nif<rd^ ^'Hfät^. Doch 
waren verschiedene Sagen über sie im 
Umlanf. 

*'} Man zeig;t auf der Insel Gozo einen 
alten von grossen irregvllr polygonen 
Steinen (also nach Cyclopischef Con- 
strBCtion) in halbrunder Form erbau- 
eten Thurn , von dem vermuthet wirdt 
dass er ein ph^nicischer» vielleicht ein 
Astartetcmpel gewesen sei« Die halb- 
runde Form kdnnte auf den Mond Fe- 
stig haben* Houel Voyage Pit- 
corosquc Tome IV« PI* 8* p- 79* 
1-ift^ari Viaggio per tutte le 
antichitü di Sicilia p« 117* 

I 



'*^ Sehr stark sind diese Vorstellungen 
ausgedrückt von Plantus im Mer- 
cator Act. IV. Sc 5: Dea Astartes 
hominnm Deümque vis« vite, salus, rurr 
sus eadem qu« est* Wie ähnlich den 
Ausdrücken mit denen man die Isis 
pries; bei Plutarch und Apule- 
jus» und auf einer zu Capua gefun- 
denen Steinschrift: 

TIBI QVAE ES OMNIA DEA ISIS 
ARIVS BALBINVS. V. C, 

X*) Taciti Histon It. |. Maxin. 
Tyr. Dissertat. XXXVIII. Ser- 
▼ ius ad ^neid. h 720. Diest 
rohe Form des Idoles seigt sein hohes 
Alter vor dem Anfange der Kunst* ^fiir 
ein Lingam Symbol mdchte ich es 
doch nicht halten I 

•<») Eckhel III. p« 84. Lens die 
Göttin von PaphoSf wo solche 
Münzen abgebildet sind» 
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men '^) tbgebildet selien. War aber auch dies die urtprüngliche , dort 
beibehaltene Gestalt der himmlischen Göttin; so nahm sie doch anderwÄrts 
thierische und mensehiiche Form an« In Canaan hatte sie vielleicht ganz 
die Gestalt einer Kuh ^'); in Phö'nicien ward sie mit einem Ochsenkopf 
abgebildet *'); und davon behielt ;Bie vermuthlich in Karthago die Hö'r- 
ner. Denn wir haben viele Siculopunische Münzen aus allen Metal- 
len, mit einem weiblichen Kopfe, über dessen Ohr ein Kuhhorn hervor- 
ragt '^). DQch mogte diese Vorstellung nicht die einzige im karthagischen 
Reich angenommene leyn , falls man anders die weiblichen Köpfe auf den 



*0 Gori Gemme astrifer« tab. 
77« 78> Nichc blos der konische Stein» 
auch der gante Tempel ist auf den 
Münzen und Gemmen im Grundriss 
vorgestellt. Die Münzen sind nicht 
sehen; auch die Gemmen kommen 
ziemlich hSufig vor : denn der Dienst 
der Göttin war allgemein verbreitet. ^ 
In Clarkes Travels II, 3* p* )26 
sieht man einen Scarabeus dir bei Lar- 
neca auf Cypern gefunden worden» 
mit einer eingegrabenen Siule, die 
aber einen runden Knopf hat. 

■s) Auch bei den abg;6ttischen Israeliten« 
Das eine goldene Kalb des Jerobcam 
war wohl Ihr Bildniss. S. die Kota 
8« citirte Stellt Tob. t. 5. Es gibt 
freilich Handschriften, die statt iafiSt- 
>ai , iup&fiu lesen : aber die seltenere 
Lesart scheint doch den Vorzug zu 
verdinen« 

^>) Sanchum ap« Enseb. P. E* I« c. 
u 1 1* Daher wahrscheinlich der Name 

nO^P m^n^t^y Genes, XXV* 



5. * So ward auch die Jo abgebildet 
(Her od» IL 4. Becker i Spec« 
Obs. in Philostrati Vit* Apol- 
los Lib, I« p* 6i« u, Creusers 
Anm. daselbst)» Eben so finden wir 
die Isis, gewöhnlich mit der Kugel zwi- 
schen den |Iörncm. T^v TiXH^ (1* 
'^I^/y; welches der ganze Context gibt) 

Jo. Lydus de mensibus p. 7g. 
Ein Menschenkopf mit Hörnern kommt 
auch auf Gemmen vor* l^ipperts 
Dactyliothek, zweites Taih 
send. No, 864. 26$. 

*^) Diese Münzen sind sehr hflnfig» und 
haben auf der Kehrseite einen Pferde« 
köpf oder auch ein ganzes Pferd« Die 
Arbeit ist von griechischen Künstlern; 
daher auch die Göttin nicht selten als 
eine Demeter oderKora vorgestellt wird» 
Doch gibt es auch viele Münzen , auf 
denen das Hörn fehlt, welches über« 

havpt bisher urcnig beachtet worden i$u 
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Mttnzm von Melita und Gaulos für Bilder dieser Gottheit halten darf '0- 
'Dass sie aber zur 2eic der karthagischen Staats menschliche Gestalt gehabt 
habe, erhellt ausserdem noch aus dem Umstand, dass Dionysius I. von 
Syrakus einen sehr kostbaren Schleier der Lacinischcn Juno, welchen der 
Sybaifit Aikisthenes Ihr geschenkt hatte,, den Karthagern i nachdem er ihn 
aus dem Tempel geraubt, für 120 Talente verkaufte '^). Diesen Schleier 
haben sie ohne allen Zweifel der Astarte, die sie für dasselbe Wesen als 
jene Juno hielten *0, zum Schmuck geschenkt; und noch im römischen 
Karthago finden wir Nachrichten von einem, doch gewiss von diesem ver* 
schiedencn,. Schleier der Himmelsguttiu. Bildsäuleu aus der ältesten Zeit 



ff 

s») Torremuzza Sieit. Vet. Nurai 
Tab. XCIL Der Kopf ist mit einem 
Schleier, auch mit einem Diademe ge- 
schmückt. Zmveilen hat er auch, 

X wie ein Isiskopf, die Lotushiume» 
Ebendas. und meine Antiq'u. 
A b h. taf. I. 5. 6. War aber gleich 
Malta in sp&reren Zeiten .den Kartha- 
gern unterworfen; so folgt doch dar- 
aus noch nicht, dass, wenn auch 
dort, ebenffllla in der Hauptstadt 
Isis und Astarte selbst im finsstrcn 
vdllig mit einander verschmolzen [wur* 
den, Ufberhaupt sind r.ber alle diese 
Abbildungen verschieden, zum theil 

'* auch groBCisirt: dcher sich aus ihnen 
nichts mit Wahrscheinlichkeit über 
die Gestalsc des Bildes in Kaithago 
abnehmen ISssr. 

««) Aristot. mirab. Auscult. cap. 
99. Bcckm. pag. 2C0, Athcnacus 
XII. c. S8. Tom. IV. p. 509. 



Schweigh. Jo. Tzetzes neiint den 
"Aikisthenes Antisthencs. Chiliad. I. 
V* 2\2 und citirt Phitarch als seinen 
Gewährsmann, in desstn vorhandenen 
Schriften sich aber nicht davon findet» 
Er beschreibt die Stickereien und 
Edelsteine auf diesem Gewände* Es 
Müssen mehrere berühmte Schleier 
oder Shawls in Karthago gewesen seyn, 
da Athens ut eine eigne Schrift 

I 

' von P o 1 e m d darüber anfuhrt t 
,wif} 'Toy iif KafX^^6yi TirhtiK 
Wahrscheinlich in den Tempeln. Wie 
viel Stickereyen aber auf dergleichen 
^iic'KQig angebracht waren, zeigen die ' 
Nachrichten von denen, welche die 
atheniensischen Matronen bei den .Pa- 
natbenien in Procession herumführten« 
S« Creuzer» II. 406 folg. 

a?) Daher auch Hannibal den Laciniscken 
Tempel sehr in Ehren hielt. 



70 



hüljen Ricli ober scliwerlicli erliahcn, weiin man gleich eine die in Maltt 
gefunden worden, dafür onsgibt, ■ und behonptet, sie sei nicht von grie- 
chischer Arbeit *■). Da aber der Kopf verlohren ist, und überhaupt fast 
ffileÄ characteristiche fehlt *•), so bleibt die Sache sehr «ngewiss: auch war 
es in jedem j^lfe eher eine Vorstellung der maltesischen, als der karthagi- 
sehen .tif<Trtin. Wenn aber Herodian die Sage anführt, dass dasjenige 
Kid, welches im römischen Karthago angebetet wurde, aus 4em Zciealter 
der Dido herstamme '^) ; so widerlegt sieh diese von selbst, und kann 
höchstens nur ein Zeugniss fUr das hohe Alterthum des Astartedienstea in 
Karihago abgeben, dessen wir aber gar nicht bedürfen. Das Bild der Dea 
Coelestis , welches zur Zeit der Kaiser angebetet ward , war sehr zusammen- 
gesetzt, und trug unverkennbare Spuren des Einflusses, den der durch die 
römische Universoimonarcbie verbreitete Religions -^Synkretismus immer mehr 
auf die Attribute Susserte, welche den Gottheiten beigelegt wurden. Wir 
iKvben nemlieh Münzen vom Kaiser Severus und seinem Sohne Caracalia *'), 
so wie auch einzelne geschnittene Steine, auf denen die Gö'tttin der €y- 
bele ^nlich abgebildet ist, wie sie queer auf dem aufwärts strebenden 
Sonnen - Löwen sitzt ''), und den Blitzstrahl in der rechten Hand, den 



«<) A^belaMilta iltnstrata Xibro I. 
nota a. Houel Voyage pi ttores- 
qne Tome IV. pl. ft6i« pag. 107« 

m 

> Bres p* 194. 

'^) Nor sinid ein paar Tauben unter dem 
Brusrschmuck abgebildet. Von einer 
andern vor wenig Jabren in der Gegend 
von Perugia gefundenen Figur, bei der 
man an eins Vorstenmig der Astarte 
dcnlienliönnte, werde ich in der Er- 
kUrung der Kupfertafcln bandeln» 

*o) Histor, V, 6. 

'O Montfaucoti AntiquitiS ev- 
pliqu^e I. planche a. Gori 



Gemms Aatrifcra, Tab« VI. 
Tassi^ Catalogue de pierres 
grav^cs, No. 799. 801. ^nf die- 
sem letztereren Steine wir sie HFA 
OTPANIA genannt. Ihr Haupt ist 
umstrahlt» und ihr zar Seite stehen die 
Dioskuren« Von den Altären Antiqua- 
ren ward sie ofc.wege» der Aehnlich- 
kcit der Vorstellungen mit de^ Cjrbelc 
verwechselt« 
«*) Eckhcl Doctr. Num. Vet VII» 
' P« i8a n, 104. Die Leser werden 
eine dieser Münzen abgebildet finden 
Taf. I. m 12, 



Scepter iif der linken halt ^ ')• So auf dem Löwen sitzend beschreibt sie 
•ach Apulejus '^). Ihre beiden Attribute, Blitz und Scepter, bezeich* 
nen augenscheinlich die Kraft der Natur, und ihre Herrschaft über dieselbt.. 
Auf den Münzen* stehet der Lö'we über, oder neben einem Wasserstrom: 
und die ganze Figur erhält dadurch viele Uebereinstimmung mit dem Sym- 
bole des heidnischen Roms, Affokal. XVII, 1.3. Man k5nntr daher leicht 
auf die Vermuthung gerathen, dass diese Gewässer, über denen die Gröt- 
tin auf dem LöVen thront , nach der symbolischen Sprache dea Alterthums, 
die africanischen ihrem Dienst ergebenen Völkerschaften vorstellen sollten. 
Denn so wird das Symbol Apokal. XVII, 15. erklärt: ''Die GcM'ässer, die 
du siebest, auf denen die Buhlerin sitzet, sihd die Völker und Stämme, 
die Nationen und Zungen«,, Auch könnte man vielleicht ni<:ht blos den 
Blitz und Scepter, sondern auch dan Löwen, Fels und das Wasser, als 
Symbole betrachten, durch welche die Naturmacht der Göttin ausgedrückt 
würde, wie auch in der Apecalypse IV. 6. 7. die Herschaft Gottes über 
das Edelste der lebenden Natar bildlich in den Wundergestolten des Throns 
bezeichnet wird '^)* Aber die Münzen selbst leiten uns auf eine andere, hi- 
atorische Deutung, die, eben weil sie historisch ist, den Vorzug zu verdienen 
fcheint, und ausserdem auch noch das für sich hat, dass auf keiner Gern" 
me ein Wasserstrom abgebildet ist* Im Hintergrunde zeigt sich nemlich. ein 
Fels. Ohne Zweifel das einige Meilen von Karthago entlegene Gebirge Zog- 
wan, von dem der alte Name der kathagischen Provinz unter den Römern, 
Zeugitana, abgeleitet werden muss. Von diesem Gebirge führte eine grosse 
Wasserleitung, von der noch bedeutende Ueberbleibsel vorhanden sind ^^), 



^') Unicnique «ritra provincic 6c civitad veccura leonis coelo commeantem 

so ns Dens eit ...••• nc Africe Coele- percolit» bearas scdcs freqnentaf* Meta- 

stis; sagt Tertullian Apolog. c, morph. U VI. p. i>4. :EImcnhor«t. 

14. •') Eine mir von Hrn. Prof. Mahn in 

•*) Magna Jovis germana dt conjuga, siva Rostock laitgcthcilre Vermuthung. 

TuSarai. ... tcnes vc^usta delnbra* sivc ••) S die Beschreibuns der Rainen von 

«eis» Canluginis« qxiz Te Virginem Karthago in des P. Fei. Caronni 
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das Wasser nacli Ka/thago. Zwar ist uns ihr Alter unbekannt; wahrscTieui- 
lich ist sie aber ein Werk der Römer, und aus dem Zeitalter Serers: und 
daher scheinen sowohl der auf den Münzen abgebildete Fels, als auch der 
Wasserstrom uud die Inschrift : INDVLGENTIA AVGG IN CARTH. zu- 
sammen zu gehö'ren, ohne in einer genaueren Verbindung mit dem Bilde 
der Göttin. zu stehen, welches hier mit der%ersonificirten Stadt verschiqol- 
zen ist, da sie die Mauerkrone auf ^em Haupte hat, die doch schwer- 
lich zum'^ eigentlichen Idole gehörte. 

5. Die Paphische Göttin ward wie die Mitra-Mithras der Perser *^) 
für ein hermaphroditisches Wesen . gehalten "), da es in ganz Asien, ron 
Indien bis Phönicien, zur symbolischen Sprache der Vorwelt gehörte, die 
zeugende und empfangende Kraft der Natur mit den Zeichen beider ^ Ge* 
schlechte auszudrücken'^). Auch finden sich noch aufCypern so gestaltete 
Idole '♦*')• Nicht so scheint aber die karthagische Urania^'*'), wenn 



Ragniglio di alcuni monu- 
inenci di antichitä ed arci» 
raccolti negli ulcimi ^iaggi 
da un Dilettant e. Milane i8o6« 
p. 70. 

'0 Crcnzer I* zv# Ausg. p. 749» 

'*) Macrobius sagt von ihr III, 8* 
Cyprii pytanc eandcnwmarem ac foetni- 
nam esse* Er beschreibt selbst eine 
solche Stacne der Ascarte» die im 
alten ägyptischen Stil gearbeitet« nakt« 
mit einem grossen Barte und den Zei- 
chen beider Geschlechce versehen war. 

'*)S. Heinrichs gelehrte Abhandlung: 
Hermaphroditorum artis an- 
tiqus illustrium operibui eti- 
gines ;& causst Kiel 1805. 



♦®) Clerkes Travels H. u p« |x6. 
geben Nachricht von einer bei Larneca 
auf Cypern gemachten Entdeckung ven 
mehr als 35 kleinen Idolen von Terra 
cöttai Kalkstein und Marmor, die nach 
England gekommen sind , und alle ans 
der früheren phönicischen Periode her« 
stammen sollen. Die meisten scheinen 
Vorstellungen der Fammorpha Mater 
zu seyni doch häufiger in der Form 
einer Ceres als einer Venus. Eine war 
eine Androgyne Gestalt» die in der 
rechten Hand eine I^wenhaue hieltV 
welche mit dem Schweif über den Unter- 
leib der Satue herabhieog« 

**} In der ersten Ausgabe dieser Schrift 
hatte ich* veranlasst durch eine» mit 
einer Abbildung der im Text beschrie« 
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gCeicIi die Ideen clietelhen waren» abgebildet zn seyo; wdnigdtfhf niclit in, 
späterer Zeit. Sie wird überall tis ganz Veiblich beichrieben; und w¥re 
da« niebt gewesen» wie bfi'tte Elagabalus auf den Einfall gerathen können, ' 
iie mit seinem syrischen Sönnengotte zu vermählen, und in dieser Absicht ' 
ihr Standbild aus Karthago nach Rom bringen zu lasten ^*)? Sie ward 
auch immer in weiblicher Kleidung vorgestellt, und hatte, wie die oltkar- 
thagisch« Göttin, einen, vermuthlich purpurfarbigen Schleier, von dem Tre- 
bellius Pollio die Anecdota erzählt, -dasü der In Africa unter Gallienr 
R^ierung erwählte siebentägige' Kaiser CeUut, mit dediselben anstatt dea.. 
kaiserlichen PaUidamenti bekleidet jyurde *').... I^s gab au9h ausser den ge^ 
scfanittenen Steinen, von denen gewiss viele als Amulete gebraucht wurden, 
kleine Abbildungen der karthagischen Göttin aus Metall; und Ammianus 
berichtet von einem Philosophen Asklepiades » dass dieser ein sglches Bild 
aus Silber mit sich geführt habe; um sich die Göttin desto gewogener zu 
Snachen ^^^^ 



^m*^ 



benen JMfince betleiteteo Behaapivng 
von C4irodni»s* 74«. die Vermothaag 
gewassert» dsss die'GötKin vielleicht ztt- 
weilen mit einem Bart« sei «bgeli^ldet 
•worden. Diese Vermathnixg war. aber 
ongegründec. Caronni hat sich hier» 
wie öfter« getanschc Ich hikbe seic 
dem mehrere Exemplare dieser Münzen 
untersucht • und nirgends eine Spur 
vom Barte gefunden. Aach im Kaiser- 
ücheo Cabinet zii Wien gibt es • wie 
Mich des gelehrte, Direccor desselben» 
Hr. Steinbüchel, versichert, hat» keine 
-solche. 

*0 Dio Cassius t* LXXIX. csp. !«• 
pag* i}6o. Rfimar. Herodisn. 
V. 6« Das gaiuse römische &cich 



fnnsste den Neuvermlhlten grosse Ge» 

schenke machen» die denn in dea 

Schatz des Kaisers» als des Hohenprie« 

sters des syrischen Gottes» flössen. Nach 

se^ne^i Tode trieb Julia Mammia unter 

der Minderjährigkeit ihres Sohnes Se* 

. vems Alexander die noch nicht erleg« 

tsn Abgaben ein« 

♦•iHistori« August« Scriptores 

ed. Schrevelii» in Celso. pag» 
• , • - . .-. 

786. 
♦♦) Lib. XXIL c. ij. Vergl. VaYesii 
Anmerkungen zu diesem Geschlcht- 
schreiber. pag. 416. Asklepiades war 
ein kynischer Philosoph zur Zeit des 
Kaisers Conitaittins, In dessen Gefolge 
er sich während des Kriegts mit Ma- 
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* ' tf» Auf dem Obigen erliellr, diast der Dienst der himmliiclien Göttin 

im römiseben I^rtbogo. erneuert nnd mit Eifer fortgesetzt wurde. Ihr Name 

b^i den Römern I besondess defiDicht^rn, namentlich Vi cgi 1, warjuno^^)« 

S» nennt sie iiucb Augnatin^^), bei dem ue aber aucb den synkreti* 

atiseben Begriffen des Zeitalters uff^Ige, i^ie schon frQher bei Tertnllian» 

ausser dem alten Namen Coelestij, Coelesris Virgo *^) Vesta ^•), 

Berecynthia mater deorum ^^)» und Venus '^) beisst« Bei Pbi« 

aatritts ran Brescjia kommt^derNfine F.ortuna Coeli yor '>)• Der 

mit Angusttn beinahe, gleichzeitige Sa 1 vi an von Marseille nennt sie mit 



gnentiBS befind. Julian erwähnt sei- 
ner in der Rede was HUPiuoM an 
Rexaclius. 

...1». I ." '.'.<■ 

^' Daher" auch C. Gracchus die Colanie 
die er nach Karthago fährte J u n o n i a 

* mn n i e» - P4o«arch. -in G-ra^chi«-- 
c. II* Splinns c« }o. Da ss aber 
, das römische Karthago nicht gani auf 
dem Platze dts alten, sondern etwas 

,' /Etlicher angelegt ward, ist von Rci- 
senden bemerkt worden, Die mit der 
Zerstörung der pvnischen Stadt ver- 
bundenen Exccrationen erlaubten nicht 
anf dem verwixnschten "^*den ' wieder 
zu bauen*. Appian de bell, Fun. 
p. 1 40* Genauere Kachri^chrcn können 
wir in dem iVerke des Grafen Börgfa 
erwarten. S. 35. nota 13« 

^*) Juno sine dnbitaUone ab illis (Poe* 
nis^ Astarte vocatur. Qo* i6, i n J u d. 
opp. ed. Mai^r» III» p. 447. Pro- 
aper ./Lqqit*.. de psayidentia. 

, Lib. UI, c yr# 



,^') Apajog» c. 3), Coelestia virgo plo- 
viatum sollicitatrix. Man hat also von 
ihr als der (Natur- oder Mondgötrin» 
^nter deren Leitung folglich dit Wit- 
terung stand , in heissen Sommer« Re- 
gen begehrt. 
♦•) De civitate Dei IV. c. lO. ed» 
•Maö-r: Tomo Vil« p* 7^« 

*•) Augusr» Serma loj. c; lo« R 

» 

bUm eversa est Cöelestis, quia non 
' fiiit coeiestis • sed terrestHs , Tom. V* 
' V^' f^^* fenarr. in Psalm. LXIL 
* f. 7- rogatit. Jovcm, ut det iltis, 

aut quam dicnnt Coelestem. ibid* 
\ Tom. IV. p. 456. In Psalm« 

XCVIII. f, 14» Kegnorm Coeiestis» 

« 

qdale Carrhagini, nbi nunc tn reg« 
tjum Coelcstrs ? ibid. p. gof. Bere» 
öynthia aber heisst sie» de Civit. 
Dei II. c.|. Tom/ VIF» p. «8. Eben* 
d a s. auch Coeiestis Virgo. 
••) Ena r rat in Ps. XCVin. p. 9o^^ 
*0 ^« H«re5, eap. 15* aUa ass Hsra- 
sis Hl -Jad/iis C^>*^nu2ter er aach Serien 
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-Unwillen: intra muros patriof inteftinam icelufi Cotleitem 
lllani, aciiicet, Afrorum Dcemonem **). 

Auch anf rSmiachen Steintchrifteii iit in den Terscbitclenften Oegtn- 
den gerunden find, lesen wir ihren Namen auf mancherlei Weise: COELESTI 
AVGVSTAE ")> INVICTAE COELESTI »^; INVICTAB COELESTI 
VRANIAE «0; BONA DEA SANCTISSIMA COELESTIS »«); BONA 
DEACOELPSTIS *»); IVNO COELESTIS '«); DIANA COELESTIS..^?.); 
MINERVAE BELISAMAE ^^>; VENVS COELESTIS«»), «• «• w. Sie 
wird auch, in einem der Ulpanischen Fragmente Codes Cia Salinensia «0 
genannt. 



«• Arabten zu besreif^n schtint,) qua 
X.cginatii quam ec Fortunam Coeli (nem- 
lich rixH^ > ^^^ Schnczgeist des Him- 
mels) nnncupant« quam et Coelesteni 
vocanc in Africa« eiquc sacrificia of- 
ferre non dubicabanci u. s. w« 
«*) De Gttbernatione Deit VIII. a« 
Baluz. p.iS7« DtsWortScelvs 'wel- 
ches er braucht, ist ans dem Heb'rilischen 
ftbertnigen. Denn im A*T« wird Astarte 
WTit \^}Ü genannt, a Reg. XXIII. 
I }, wo die alte lateinische Uebersetzung 
Simulacrum hat. Auch dcrAmmo- 
niten Götze Milcom» heisst \rip^ 

P^S.Öy I Reg. XI. $. Daher auch 

• DDttJO ^ptÖ Dan.XI.ji. XII IK 

und das ßiikuyfA» Tijf^ i^^ii^iug 

Matth. XXIV. 15- Marc, XIIL M. 

^•) In Wien. Eckh. D. N. Vet, VII. p. 

<^} In Rom. Seldenvs de diis Syris« 
p. I7|. Spon MiscelU p. 9)« 

K 



'*) Anf einem Steine , auf dem vier Men- 
schenrasse eingehauen sind als ein Ex 
Voto 9 im Rtrcherischen Mnseo in Rom. 
Muratori Thes. Inscr. I. p. XVII. 
S. unten S. 78. nora 77. 

'«) Fabretti Inscr. Dornest, p« 637« 
no; |ig« 

'0 Spon. Miscell. p« 9}. 

'*) Reines. Inscr. Class. L no. 19. 

•») Ib'id. no. 56. 

**) In Rom. Seiden p. 171. 

*') Reines, I, no. 187. 

•") ülp. Tit. at. ap. Schnlting Ju- 
risprudentia vetns Ante j;isti« 
nitnea, ed« Ayrer» pag. 6 1 6. viel- 
leicht a Salinis : denn zu Karthago war 
noch in d«r Vandalischen Periode ein 
WMÜoiß i\op. Procop. Vandal.^1. 
18«' oder auch von irgend einer Stadt» 
wo sie verehrt ward» wie «• B. die 
Dea Mater Sipylensis qus ooUturSmyr- 
n»> vorkommt. Von den Salinis hitta 
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7. Der Tempel der Göttia im röfliischen Karthago wftrd, lo wje 
das Idol, überaus heilig gehaltem Er war prachtvoll, und von grossem 
Umfange» Der ganze- zu ihm gehörige Bezirk maass zwei römische Meilen. 
Ueberali sah man prächtige Säulen und Mauern; in seinem Umkreise waren 
viele Kapellen apderer Gottheiten enthalten, und seine Fussböden waren 
mit hunten Steinen musivisch ausgelegt ^')« Die Strasse die zu ihm führte, 
hiess bis zur Zeit der Vandalen, die sie zerstörten. Via Coeiestit '^). 

8* Solchergestalt in Africa und im ganzen römischen Reiche hoch 
Terehrt» war sie auch eine der wjenigen Gottheiten, denen die Kaiser das 
Recht zugestanden, Vermächtnisse anzunehmen ^'). Diese mussten beson- 
ders in der ihrem Dienste so ergebenen karthagischen Provinz sehr reichlich 
ausfallen; und daraus lässt es sich auch erklären, dass ihr Tempel so gross 
und prachtvoll war* Die Zeit in der sie dieses Recht erwarb, irr woh( 
nicht genau auszumitteln. Da aber Ulpianus, dem wir diese Nach- 
richt verdanken , unter Sever und Caracalla lebte; so ist es sehr wahrscheinlich, 



die Göttin eigentlich Salinaria ge- 
nannt werden mfUsen. 
*0 Prosper Aquitanicas» oder wer 
der Verftsser der unter seineti Schrffcen . 
▼orliflndenen Abhandlanj;: de prsdi* 
ctionibas & promissioorbns di« 
V i n i I i s 1 9 sagt von diesem Tempel» dass 
tr gewesen sei: Omnivui Deornm cd^but 
vallatum; und ffigt hinznt Cujus pla« 
tea Ifthostrato pavimento ae preciosi» 
columnis &. moenibns'docorata» prope* 
in duobvs fere millibuf passuam prs-^ 
tendeba(ur< Libr.IILc« 38. ed» Parier 
1711* Ptrr. II. p. iB^* Man findet 
noch fn einer Ebne unter ^n Tiüm« 
mern von Karthago einen ziemlich 
grossen mit weisser und banus Mosaik 



belegten Placx« War dieser vielleicht 
das Aretl des Tempels? 

••) Victor Vi tensis de persec« Van- 
daU ed. Ruinart» pag« 4. Venet, 
171 9* Lib. L c« I* Auch der in oben- 
stehender Note angeführte Verfasser re* 
det von dieser Strasse. 

««; Ulpiani Fragmente Tit. XXIL 
6. Deos hcredes institnere noQ po^ 
sumus, pr«tcr eos, quos Senanis Con- 
siilto, consriturionibos principura in* 
stttuere concessaia c$t i sicut^ Joveia 
Tarp^itiok ,.,..,. Herculem Gadita« 

AHOI et Coelestem &ali* 

nensem Carthaginis; in Schul- 
ring Jurisprudentia Antajv- 
scinianea* p. 636* 
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iass der erstgentniite Kaiser» selbst ein Afric^ner» aus Leptis, der aadi 
Karthago zar Colonia Jurist Italici machte, der Göttin diese Begün- 
stigung zugestanden habe ^^). , 

9« Von der Art ihrer Verehrung und Yom Tempeldienste im puni* 
ichen und im römischen Karthago wissen wir wenig. Was für Opfer ihr 
geschlachtes wurden, ist unbekannt. Menschen gewiss nicht ^^), wenn 
man nicht die römische Barbarei, bei feierlichen den Göttern geweihten 
Spielen, Menschen in den Amphitheatern den wilden Thjeren vorzuwerfen, 
dahin rechnen will; denn davon haben wir einen Wink in Tertullians 
Apologeticus ^^)* Wahrscheinlich durfte ihr Altar eben so wenig als 
der Altar der paphischen Göttin ^') mit Blut besprengt werden, wenn ihr 
gleich sonst Thiere geopfert wurden: und zwar, falls wir vom paphischen 
Dienste auf d^en karthagischen schliessen dürfen, lauter männliche'^); nnd 
unter diesen vielleicht, wie dort, besonders Ziegenböcke '')• Auf dem 
Altare wurden wohl nur Trankopfer ausgegossen, kleine Kuchen ^') dar« 



•*) Scholting ibid. p. 637. Wshr- 
»cheinlich crhiclcen diese Götter jenes 
Hecht, weil sie euch in Rom Tempel 
hittem Cannegieter Ulpioni 
fragmm, libri singnlar, Regn« 
lar. Lugd, Bat, 1774. p. 94» Doch 
ist mir nichts von einem Tempel der 
X>ea Coeleftis in Rori bekannt* 

SY) Es ist daher gewiss ein Irthnm der 
griechischen Uebersetzang des Jsre« 
mias, wenn es XIX, $. heisst: nai 

m^^Miaitiv roi^ vlob^ uitmv h irufK 
Symmachas^ hat anch hier den Zusatz; 
ffKoMyr^/yui70 7f B&aK 



**) C. la. Ad bestias impellimnr. Gerte» 
qnas Libero et Cybeli, et Coelesti 
applicatis« 

^^3 ^sciti Hist. II. c. }• Sangnioeni 
are ofTundere vetitum, Frecibfts et 
igne puro altaria adolcntnr* 

'<>)Ebendas. 

'^0 Certissima fides haedorum fibris» e b e n«- 
das. CreuzerL zw. Ausg. 14^ 

^«) Diwe hiesscn auf Hcbr. D**3^3i 
und gewiss auch so bei den Phoenicr- 
ern: denn die Griechen behielten daa 

Wort bti; x^^^^^i X^fSv*f% X^H'^* 
P6f. Diese Kuchen waren bei den 
Griechen sichelförmig > als Abbildun- 
gen des Momiea. So beschreibt Pol- 
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gebracht, nnd Raaclierwerk verbrannt. Auf gfeiche Weise ward die Göttin 
auch von den abgöttischen Jüdinnen verehrt, wie aas ein paar Stellen im 
Jeremias erhellt ")• Alle die Thiere die der-paphischen und ^er eryci- 
nischen Venus geweiht waren, sind auch aller Wahrscheinlichkeit ilach der 
karthagischen Göttin heilig gewesen« und unter diesen besonders die auch 
den asiatischen Fischgottheiten **) geweihten Tauben ^')« 'Von der syri- 
schen Astarte, der ephesischen Diana und der Cybele erhielt sie '^), we* 
nigstens in späterer Zeit, die Löwen. Auf einem Löwen sitzend ward sie 
ja abgebildet, und unter den HochzeitgescheOken , die Elagabalus bei 
ihrer Vermählung mit seinem Sonnengotte von seinen Unterthanen erpresste, 
befanden sich auch zwei goldene, ihr geweihte Löwen ^^)« Unter den 
Seethieren mag ihr der Seekrebs, das alte Symbol der ephesischen Göt« 
tift ''), weil man dem Monde die Conseellation des Krebses im Tfalerkreise 



lux sie, VL 76. Wahrscheinlich hat- 
fen sie also bei den Phöniciern dieselbe 
Gestalt, Auch der Artemis, der Hacate 
und (.una, verwandten Gottheiten» 
wcijiten die Griechen solche Stier- oder 
Mendkuchen. Creuzer II. 13 a, 

'•) Cap. XLIV, 17-19. anch VU. it. 
wo die Zabereitung der Kuchen, an 
welcher der Mann und die kleinen 
Kinder Antheil nahmen» beschrieben 
wird. 

^♦) Creuzer 11^64. III, 554. 

*') Taaben sind anf den Münzen der Ery- 
kiner hiufig abgebildet, neben der 
Göttin, oder auf ihrer Hand, oder 
auch allein stehend, Torremuzza 
Nomi Siculi Tab. XXX. Eine 
Taube mit phönicischer Umschrift 
ist in einen bei Laraeca auf Cypern 



gefundenen Scarabcus eingegraben. 
Clerkes Travels« II« i* p. |itf* 

'•) Creuzer IL 49, i58* . 

'0 I^^'o Caasfns in HelagabaU 
LXXIX. 13* Auch in der oben S. 7$« 
nore 55. angefahrten Inschrift im Kir« 
cherschen Museo heisst est INVICITI 
CELESTI VRANIE DONA PO(iuit}G 
Gl FIVVLFI LEONES. Zwei pur 
Fasstapfen sind zugleich in den Stek 
gehauen : wahrscheinlich der zum Teuh 
pel der Göttin wallfahrenden «ad zt* 
rückkehrenden* 

'*) C r e n z e r U. 170. Die syrische 
Fischgöttin Derketo war ja sowohl 
VBA% der ephesischen Artemis als mit 
der Astarte verwandt. Auch mogtt 
man beim Krebs an die feuchte vom 
Monde beherrschte snblunarische Sphis« 






• *■ ■ 
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zum iitz anwiet '0» ^en wir tuch auf Münzen linden '^); tinter den 
Gewächsen der Granatbaum und dessen Frucht, jenes uralte Symbol der 
Fruchtbarkeit "), geheiligt gewesen styn. In det Folge der Zeit mag ihr 
Dienst» zur Nachahmung des Isis« und Cybeledienstes, einen mystischen 
Anstrich gewonnen haben : denn in einer römischen Inschrift ist von einem 
ihr geweihten Taurobolium die Rede *'). ' 

10. Besonders berüchtigt ist aber die von den frühesten, Zeiten an in 
ihren Tempeln getriebene Unzucht, die aus dem Orient herstammte und sich 



re denken« ^le Fische scheinen ,ihr 
^ aber nichc geweihcc gewesen zu seyn, 
wie dieser doch bei den Syrern' der 
Ftll war. Grenzer II. 6). Wenig- 
stens roachten die Karthager sich kein 
Bedenken aus den Genüsse des Than« 
ftsches. Aristor* tuscnlt. mir, c* 
1 48» p» |0^* B e c k m a n« Ihre Lage an 
Meere, und ihr Seehandel mossten ja 
. Verschiedenheiten zwischen ihren re- 
ligiösen ^Observanzen und dco^n der 
Syrer hervorbringen, 

^•)Sext. Eropir. adv« Astrolog. p.io. 
ed. Norimb.Macrob.Somn.ScJp. 
1. tu Zoega nnmi «gypt. p. igs» 

•a^ Auf der Kehrseite von Siculopuni- 
sehen mir dem Astartekopf; vber deai 
Tferde, Avf einer Münze von, Malta. 
Bres Tab. I. 5. Eckhel 5ylUge L 
Tab. Vn. no. 1 1 u. 1 a. pag. So. Hiehtr 
gehört auch ein ans Metall schön gear- 
beiteter Krebs den man 1796 auf Malta 
in der Erde fand* Bres, p* 177* VgU 
oben nota 78* 

•*) Artemidori Oneirocr« II« c. 7f. 
FhtUa^tr. vita Apoll» IV* c* tg. 



Pansan. 11. c« 17. p» i)9'Fac. be- 
handele die! Sache mysteriöi : ra /lip 

i^ty i X^y^) i(pfij&ti fiou Dass 
diese BegrilTe selbst in den fernen Nor* 
den vorgedrungen sind (nur mit Sub* 
stituimng des Apfels anstatt der Grt* 
nate) zeigt unser Prof* Müller aos der 
Volsungasaga in seiner Sa gen bi- 
bliothek 11» p. 17.11, 41, der dini- 
sehen Ausgabe« 

**) In einer zu Misenum gefundenen.« sehr 
verstümmelten Inschiift: .«*•• TAV- 
BOBOUVM *.. (vielleicht fehlt hier 
et Criobolium) VENERIS GAE. 
LESTAE. Marini Atti dc^Tra« 
tclli Arvali p» }58* Im römi- 
sehen Karthago war ein VenustempeU 
der auf Münzen dieser Stadt mit der 
Umschrift VENERIS KAR. vorkommt, 
E c k h e 1 IV* p* 1 37* . Dieser aber w^r 
ohne Zweifel ganz römisch. Vgl. Rieh« 
ter nova numi in colonia Kar« 
thagine Africana percussi ex* 
plicatia« Lips. 174a* 
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mit dem Attarte* nnd Venusdienste weit verbreitete. Viellelclit eine Milde« 
rnng der nripriinglichcn rohen Sitte, auch derNatur^ und Mondgö'ttin wie dem 
Sonnengotte, Menichen, und zwar Jungfrauen zu opfern, von der dieGfeichich« 
te der Iphigcnia in Aulis eine Spur enthält. Nach orientalischen BegriflFen 
gehörten ja alle Erstlinge der Gottheit; daher auch besondert dii älteste 
Tochter. Nachher mussten die Jungfrauen ihre Keuschheit opfern, und 
sich bei alljä'hrig wiederkehrenden Festen den Pilgrimen und Anbetern der 
Göttin ihr zu Ehren preis geben ")• In der Folge mogten vielleicht gel« 
kaufte oder geschenkte Mädchen die Steile der Töchter vetreten; wie ja auch^ 
die Karthager Knaben kauften und eigenda dazu mästeten um sie dem Baal 
zu opfern *^}. Wir finden diese Unzucht so wohl bei den Morgenländern ij 
als bei griechischen Völkern! bei den Babyloniern'O» Persern '*) und fhöni- 
ciern * ^) ; zu Paphos und Korinth s vielleicht auch auf dem Berge Eryx ^ '), dessen'; 
Tempel die Karthager grosse Ebrfrucht be^^iesen ' ') ; zu Lokri '®)y und ia 
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^0 Heyne, de Babylonioru m re- 
ligiöse institttto» QC mulieres 
ad Veneria templom prosta* 
rent, und de Saccrdocio Co- 
manensi; in den Commencatt» 
Göttingens. Vol. XVI. 

•♦) S. oben S. 19. 

••^ » Reg. XVII, 50. Hcrodot^ I. c. 
199. Strabo 1. XVI. c, 1. Tora. \U 
p. 283* Tzsciu VergU auch Epist« 
Je rem« in der LXX. v. 41« 4)« 

*^) Vom unzüchtigen Dienst der Anaitis: 
Kleuker Anhang zum Zenda- 
vesta III. p. 6u 

^0 l^ Venustempel zu Aphaca auf dem 
Libanon. Euscb. de vita Constan- 
tini III. $5. S« Bocharc Phaleg 
tc CaoLaan, p. 749. Dass im Dorfe 
Martaban auf dem Wege von Latakia 
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nach Haleb noch Spuren solcher lUtti 
zucht vorhanden sind» zeigt Volncf a 
Voyage en S-yrie er Egypte IL 
p. 149. Hammer h&lt die Einwob» ■ 
ner dieses Dorfs für Motflveirs, eiM 

■ ■ r 

Secte der Isroailften. Geschtclita' 
der Assassinen p. %%u Diast ^^ 
sind es auch vermuthlich» auf die Clav* - 
ke sietr« wenn er von den UeberbMilh ' 
sei des Venusdienstes auf dem li« 
banon spricht. Travels 11. 1*^4071 . 
460. ^ - 

••) S. hierüber Hirts Hierodulen. p^ - 
41» Ganz gewiss ist zwar die Saoha. 
nicht» aber doch wahrscheinlich genagt ■ 
•♦) Diodor. IV. c. 8). p. |a6* ^ 'h 

•®3 Wenigstens Spuren davon. Die Lot' ** 
rer hatten , als sie von Anaxilaos TyrAl 
von Rhegion» und seinem Sohne 
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Sitici VenerM» ärei Tagereiten von Karthago, t\iiM^ Qüt Jessen Name 
•schon 'seinen orientalischen, folglich ph5nicischen Ursprung andeutet ^')» 
Und wenn gleich die griechischen Schriftsteller dieser Unzucht in Beziehung 
auf Karthago nirgends, so viel mir bekannt ist, erwähnen; so leidet et 
doch der Analogie nach keinen Zweifel, dass sie keine neue, sondern eine 
/ tehr alte Sache gewesen ist. In wie fem sie aber mit Handelszwecken, wie 
in Babylonien, Lydien, und andern Läadern, in Verbindung gestanden 
liabe '^), iasst sich aus Mangel an positiven Datis nicht bestimmen. Die 
Analogie ist allerdings dafüis Lag etwa Sicca Venerea selbst an einer gros« 
ten Karavanenstrasse? 

Die Kirchenvater, Augustin und Salvianvon Marseille er- 
wähnen mehrere Male dieser Ausschweifungen, die also noch zu ihren Zeiten im 
Schwange waren. Augustin spricht von der Vesta meretricum, cui 
ctiam Phoenices donum dabant de prostitutione filiarum, 



phron, Tyrannen vönZtnkle, hart be« 
drängt wurden, das Gelübde gethan» 
ihre Jnngfranen» falls sie von der Be- 
lagerung befreiet würden, am Feste 
der Venns preis za geben. SchoU 
in P'tndari Pythia IL 34* 38- 
Justin. XXI. J. 

»0 n^SD n^3p «Reg. XVII. 30. An- 
fangs ' gewiss , wi« der Name auch 
zeige, UetärenzeUe der nomadischen 
Scämsie; nachher wurden Nebenge« 
bäude der Tempel daraus, der Name 
aber blieb. Valen Max. II. c 6f 
15, Siccs fanum est V^neriSt in quod 
se matron« conferunt atque inde pro« 
cedentcs ad qucescum» doces corporis 
injuria contrahebant» honesta nimtrnm 



tarn inhonesto vinculo conjugta jan- 
ctura* Ganz babylonisch! Solin us 
will wissen» dieser Tempel sei sicili« 
sehen Ursprungs gewesen» c. 90» Cly* 
peam civitacem Siculi exstruunt» et 
Aspida primum nominant. Veneriam 
etiam» in quam Veneris Eryc'ma: reli- 
gionem transtulerunt« . Aber Sicca» 
jezt Kef» ist eine Landstadt, 34 fran- 
zösische Lieues von Tunis, und unge- 
fähr eben so wtit von Meere CVoyage 
de Shaw I. p* ^38): ^ie sollten die 
Sicilier dorthin gekommen seyn? 

*^3 l^ics vermuthet der Rec. der ersten 
Ausgabe, hx der Hall« A« L. Z« 1816» 
no. 178t 
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• neequam jungerept efls virls ^'); und an einer andereii Sttlle von 
turpistimis ludis, qui virgini Coelesti exhibebantur^^)i und 
Salvitnut kenn seinen Abscheu vor der schändlichen Lebensweise der 
Africaoer, und dem Sittenverderbniss in Karthago nicht stark genug aus* 

drücken »»X 

, Obscö'ne iSchauspiele und Gesänge waren auch noch im vierten Jahrhun« 
derte gebräuchlich, und scheinen besonders einen Theil der. Feierlichkeiten 
am^Waschungsfesi^ und damit verbundenen Lectisternio der^ Göttin ^^) aus- 
gemacht zh haben. August in gibt una darüber Nachricht, und spricht 
mit grossem und gerechtem UnVilien davon ^').. 
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^*) De civit. Dei IV. c lO. opp.Tom. 

VII. p, 7J. 
•♦) Ibid. II. c. j. p. es* 
'*) De Gubernat. Dei. VII. c» \6. e^* 
Bai uz* p* ]7o; stqu. In dem Ge- 
dichte: ad Scna^eorem ex chri- 
atiana ReÜsione» ad Idola 
coRversam» von einem «ngenannten 
Verfasser» das bald unter TercuU 
lianst bald unter Cyprians Na- 
men gedruckt ist» heisst es v* I5* 

Comqne snos celebrant ritost bis 
^ esse diebns 

Se castos memorant, ac si tannunmo- 

do tunc sunt 
Vt perhibent casti > reliqoa jam tem- 
pore, quid sunt? 
Sed quta coguntnr saltem semel essa 

pudici « 
Mentefremuntilacerant corpus, fan^ 

ditntque craorem« 
, '*} In Rom g^eschah die Lotto Matrts Deüm 
Cncrolicb des von Pessinos geltampieaeii 



Steines) Prid* Non. April, an dem Orte« 
wo der Almo in die Tiber f^llr. Ovid* 
Fastör.IV. V. i)6,seqv. Pmden« 
tius in Martyrio Romani v. 
158. seqv. 
er) Veniebamos etiam aps aliquando ade- 
lesceptes ad spectacula Indibriaqne i^ 
crilegiorum; spectabamua arreptitiost 
•ndiebamos symphoniacos ; ladis rai^ 
. pissimis qui Diis Deabusqne exhibeban- 
tur oblectabamur, Coehsti Virgini & 
Berecyntbic matri ,omnium : ante cujus 
lecticam die solemni lavationif ejus taUa 
per publicum cantitabantur a pequissi- 
mis scenicis, qualia» non dico« ma* 
trem Deorum, sed ma'trem qnalium- 

m 

cunque senatornm, vel qu«rumlibef 
honestornm vy-ornm ; imm» vero > qua- 
lia nee matrem ipsorum scenicoruro de- . 
ceret audite« Illam proinde mrpitudi- 
' nem obscoenorum dictorum atqua fac- 
torum scenicos ipsos domi suc jiroln- 
dendi causa coram matribus suis sgcra 
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fl. Mir dem Tempel war tln Orakel ^') ?er1>iindeti , dai nocH in 
ipKteren Zeiten, als fast alh übrigen Terttnmmt waren', eder iirenigsteni. 
ihren Credit verlohren hatten, aeiiren politiichen Einflatt behauptete. Ca« 
pitolinut erzählt im Leben Macrins: Vatet Coeleetis «pud Car* 
thaginem, Deo repleta, «olebac irer« canere ''}. Aupb be- 
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änderet, quam per pvblicam agebant 
«oram Deüin matre, spectante «t andi- 
ente titriusqae sexus frcqucntissirat 
mnUinidine« Qvc sunt sacrilegia« fi 
illa sunt sacra? ant qu« iuquinatio, fi 
illa lavatio? £t hcc fercula a^fpella- 
bantur» quasi celebraretur conviVium», 
quo] velut suis epulis immunda dcmo* 
niar pascerentur ! de Civit* Deit XL 
€• 3« opp. Tom. VII, p* it* 
^*^ Von weissagenden Priestern der Asur« 
. fe unter den abgöttischen Juden haben 
wir in der Septnaginta« } e r e m, II, %* 
cifienWink, vorausgesetzt dass die Les* 
art //r$ B^aXdie richtige ist* S. Seite 
64. Anmerk, |, 
") In vita Macrinif cap. ). p, 431* 
Doch ist dieser Anecdote nicht ganz ztt 
trauen. Die Prophetin soll» als derPr«« 
consul sie» unter Antontn dem From- 
men» ut solebat» dt statu pn« 
blico et de sjio imper 10 befrag- 
te» gesagt haben: man möge zählen» 
wie oft sie Antonin nenne. Das sei achc- 
mahl geschehen» und daraus habe raange- 
schlossen: der Kaiser werde acht Jahre 
regieren« Nachher habe aber der Er- 
folg gezeigt, dass die yrdsssgung von 
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^ntonins Kachfolgern verstanden wec^ 
den m&sse» indem acht Kaiser den Na^* 
inen Antonin* gef&hrt bitten* Allein» 
wie bitte wohl ein Proconsul» selbst 
unter den besten Kaisern» es wagen dür- 
fen» ein Orakel offen tlidi de statu 
p^ b 1 i c zu befragen ? £s musste ja 
Staattmazime seyn» über den mit der 
Republik so genau verbundenen Imper 
ntor keine Frage zu erlauben : und 
Inlius FirmicQS rieh in seinem 
«strologfsdien Werke am Ende des aten 
Buehs ausdrücklich: . de statu &. P« 
keine alftrologisehe Antwort zu geben. 
Selus enim Imperator» sagt er» 
atellarum non subjacet cursi- 
bus«. Auch die Haruspices würfen \%% 
wenn jemand dergleichen Fragen thäte» 
die Eingeweide der Thiere durch einen« 
der* Das Qanze ist ohne Zweifel eine 
mit Zusfttzen verbrämte Sage, ob- 
gleich Barthelemy aus ihr eine alex- 
andrinische ^ Münze mit Sternencon- 
stellationen aus Antonins achtem Jahre 
zn arkliren versucht hat* Zoegt 
Nnmi «gyptii'Isiperatorii» p. 
igi. not. 161. Nur so viel erhellt aus 
C a p i 1 1 i A s Erz&hinng, dass das Orakel 
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riclitet dieser GeschlchtscIireibeT von den Unruhen y . welcbe die Weisitger« 
innen der Göttin unter dem Proconsulate des nachmaligen Kaisers Pertinax 
anstifteten'^^). IbrvPriesterthum war aisa wenigstens zum Tbeil, wie in 
Eryx ')> weiblich* Auch sind wohl, wie beim Dienste der Götter- Mut« 
Ur, Verschnittene gebraucht worden» ' Die PrlSster gingen mit geschorenem 
Haupte, weiblich gekleidet ^), und ahmten die Geberden und Sprache der 
\V>iber nach ') ; und tn Mishandtüngen des Körpers fehlte es auch hier 
nicht -♦> ' ' , 



noch im zweiten und dritten Jahrhuis* 

Londect in Ansehen stand* 
'^^3 In vita Pestinacis, cap*4*p.)0i« 
'} Dies lehrt aach eine dort gefundene 

Inschrift bei Ruratayi Thes» In- 

scr. I. p. 176. iMOMlFOS TITIE- 

Aor AnnöAios thn aaea*. 

AN ATTOr TAMINTPAN lEPA- 
TETOrZAN A*POiAITAS OTPA* 
NIAS. Apperawar efne Stadt inCycien» 
'3 So sagt JuU Firnricus de errore 
p r fa n a r r e 1 fg. c. 4» vom Venus» 
d. i, Astartedienste dier Assyriier. Cui 
aFiter serviresacerdotum suorum chorua 
non potest, nisi effocminent vultum» 
cutcm polfant» et virilem »exum ornatü 

rouliebri dedecorent quod hoc 

inonstrum est, quodve prodigium? ne- 
gant se viros esse et non sunt* Mulie» 
res se volunt credi» s^d ah'ad qualis- 
cunque qiuh'tas corporis conlicetnr; Et- 
was ähnlfches Hat auch Philochorus 
im Allgemeinen, bei Macroh. IIL 
8. wo er behauptet, dass Venus und der 
Mond dieselbe Cotchsit sind 1 nnd hin* 



xufügt I et sacrificium facere viros cum 
veste muliebri» mulieres cum virili» 
quod eadem et mas sscimatnr et foemi- 
na. VgUCreuzers Symbol. II. i6|. 
*) lo dem angeführten Gedichte heisst es v. 8» 
Cujus Cinatris magn«) cultores infamia 

turpis inurit» 
Namque sacerdetes tunids muliebribos 

ideol : 
Interius Vitium cultu intcriore fatentor« 
Idque licere putant, quod noa licet: 

unde per orbem 
Leniter incedunt, molüta voce loquentes» 
Lapsatosque tenent extenso poUice lum« 

bos. 
Et proprium mutant vnlgato crimine 

sexnm* - 
und v. ai. 
Kuno etiam dicis, quod te non fcce> 

rit ctas, 
SedTtua relligiacalvum: caligaque remott. 
Gallica Sit pedibns moUi redimita pa- 

♦j Ebendas v, 19. 

Mente fiemuni» lacerant corpus, fnii- 

dBxu9Ve crBOfsm« 
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12. Und «olclitfrgesfalt können wir den Dienst der Hlmmehgöttln 
in Africa bis in die Zeiten Theodosius des Grossen verfolgen. Aber schon 
unter Constantin oder seinen Söhnen ward der .HaupttenTpel In Karthago 
rerlassen. 'Zuletzt schloss man ihn zu, und der Zugang verwuchs all* 
' mählich mit Dornengestrk'uch. Eine Weissagung, dass das Christenthum nur 
365 Jahre von seiner Stiftung an bestehen, und im 366sten ganz ausgerottet 
werden sollte, ging nicht in Erfüllung. In diesem Jahre, unter dem Consu- 
late des Manlius Theodoras und Flavius Eutropius (399) i wurden in Kar- 
thago durch die kaiserlichen Beamten Gaudentius und Jovius die Tempel 
zerstört und die Götzenbilder zerbrochen ')• Diese Verfügung veranlasste das 
fünfte karthagische Concilium im Jahre 399 zu dem Beschlüsse, .von den 
Kaisern die Abschaffung Alles Götzendienstes zu erbitten'^). Aber die 
Vollziehung der Gesetze gegen denselben scheint immer noch Schwierigkeit 
ten gefunden zu haben: denn ein neuer Befehl von Honorius und Theodo« 
tiusr II. vom Schlüsse de« Jahres 407 , der im Junius des folgenden zu Kar^ 
thago unter dem Proconsul Porphyrius publicirt ward, wiederholte die alten 
Verordnungen, befahl die Einkünfte der Tempd einzuziehen, die Götzenbil- 
der fortzuschaffen, die Altäre niederzureissen , die Gebäude zum öffentlichen 
Gebrauch zu bestimmen, u. s* f. ^). Doch müss in diesen Zerstörungen 
der Tempel der Himmelsgöttin verschont worden seyii, wahrscheinlich weil 
er bereits verlassen, oder auch schon vom Bischof Aurelius zu Karthago, 
der zwischen den Jahren 390 und ungefchi: 426 •)^den africanischen Primat 



^^ 



Quäle sacmm est Vero qaod fertur in quibuscnnqne locis vel lucis vel arbo- 

• omine sangnis ?' - ribus otnnimode deleantur, Schel- 

scrate Eccles. africana p. aif» 
O Avs^ustinns de civitate Dei 

XVIII* €• 53» opp. Tem. VII. p. ') Appendix Cod. Theodos, in Sir- 

40^« u, c* 54* p. 40|. mondi opusculis variis Tom* 

•} Canon 15. Placnit ab Imperataribiis * ^' *"' *^* 

Sjoriosissimis peti, m reliqai« Idolo- *}Schclstrate Eccles. Africana» 
latris, fion solum in simulacrisi scd in p, ^74* 
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Terwaltete, aiicb im gedacbcen ^oncil den Vorsitz 'gefttlirt liatte, dem 
Christlichen Gottesdienste geweihet worden wtr ^)* Ein Gerücht aber von 
eintr Weissagung, dass die Göttin aich wieder in den Besitz ihres Heilig- 
thums setzen werde » vielleicht ein Nachhall der oben angeführten Weisst- 
gung, soll die Zerstörung des Tempels, und die Bestimmung seines Be- 
zirkes zu einem Kirchhofe '^) tm Ende doch veranlasst haben. 



^^ De promiss. et prcdict; divi- 
nis m opp« Prbsperi Aqnitan* 
p. 1S6. Es war aufTalUnd, dass ein 
heidnischer Pontifex desselben Namens» 
wie eine Inschrift am Giebel de^ Tem- 
pels lehrte » die Dedicadon an die himm« 
lische Gdttin verrichtet hatte. Wir ha- 
ben noch eine Steinschrift, die imFuss- 
' festen einer Statue der Göttin einge- 



hauen war: INVICTAB COELESTI 
A VR. OKESIMVS. D. D. S c h e 1 s t r av 
te» 1. c. p« 5* Daher konnte auch des 
Onesimus Zeitgenosse August in sa« 
gen: Carchago in nomine Christi manat 
et olim! Eversa est Cöelestis» qnia non 
fuit Coelestis, sed terrestris« Sermt 
105. c 10. opp« Tomo V. p, Uu 
'*3 Prosp. Aquit, 1. c. p. i$7. 
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vn. • 

Kabiren^ Estnun. 

L/iSS ftuch die Kftbiten in Kartbage verehrt wurden*» leidet Icel« 
nen Zweifel, obgleich die «usdrücklichen- Zeugnisse ans mangeln. Sie waren 
j« punisehe Götter, welches auch ihr Name U&raiMOt (a n niOSi confisuf 
est), hmUngliph beweiset, und waren besonders den Seefahrenden heilig*)» 
Ihr Dienst auf der Insel Cossura erhellt aus Münzen auf denen sie abgebildet 
sind '); und dass ihr Name auiTa auf Malta bekannt war» scheint aus 
einer Verwünschung, die sich iti der maltesischen Sprache erhalten^ hat, 
hervorzugehen ')• Sie sind wahrscheinlich die 66'tter, welche in Africa dem 
Augustin zufolge Abbadires ^), die mlTchtigen Väter oder Göt- 
ter, CDU Po t es,) genannt wurden ')» ^^^^ deren Priester Fncaddi« 



>) Cr^euzers Symb, IL p» 184« 

*) Die Gestalt dieser Götter kennen wir 
«US Hcrodot» in« c. 37, und aus den 
Münzen von Kessura bei Neu man 
Numi Inediti II, Tab. IV. Ko« 

10— 14» 

<) Mur ghand daq t1 Qbir. Fatire 
£n diesem Grossen! neml. Teu- 
fel; wie AgittS de Soldanis 
deila lingua punica presente- 
mcnte usata da* Maltesi p« 167. 
CS übersetzt. Dies fikhrt auf die sehr 
' «abrscheinliche Vcrmuthnng» dass 



Qbir» oder Kibir (Majt Speci- 
men lingu« punic« ,p, 11.) der 
Name einer heidnischen von den alten 
Maltesern verehrten*. Gottheit gewesen 
ist* Die Ueberetnstimmnng dieses Na- 
mens mit dem der Kabiren ist aber ein- 
leuchtend« 

^) -Der Africanische Kirchenvater, sagt aus- 
dräcklich: Hpicr« 44« dass diePunier 
in sacerdctibus Encnddircs» in numini« 
bus Abbadires, hätten« 

•) YIN Sh*. Diese Herleitung^ des 
Namens» die mir Hr. Prof. Mahn mit- 
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res ^) hiessen. Vc>^b^*lt fi!c1i das so, so erhielt sich tueh cler Dienst der 
Kabiren in Afiica bis ins fünfte Jahrhundert hinein. Eine andere Frage 
ist es aber, ob ihre Verehrung bei den Karthagern mystejriö's gewesen ist, 
wie auf Satnothrace ?/) Hierüber gibt die Geschichte keine Auskunft, Die 

4 

in einem maltesischen Grabmale gefundene goldene Lamina mit Figuren und 
einer noch unentzifFerten Schrift '), könnte wohl auf einen geheimnissroU 
len Dienst hindeuten; aber es ist noch nicht entschieden, ob sie phö'nici- 
schen oder ägyptischen Ursprungs, oder vielleicht in Aegypten entstanden, 
und durch phönicische Hände gegangen ist, welches ich für das wahr- 
sclifinlichste haltet); und es Hesse sich ja wohl annehmen, dass selbst 
manches aus der öffentlichen Religion dbr Phönicier auf Samothrace und in 
fludcrn Colonien dieses Volks habe in den Schleier der Mysterien gehüllt 



gctheik bat, ist 4er B och ar tischen 
TT pN der runde Stein, oder 

auch '^'^TS^ JSN der .mä-chtige 
Stein, weit vorzuzieherv Sie stimmt mit 
dem D^'^'^IN D'^n^^^N im Munde der 
Philister i Sam. IV. g. vollkommen 
übercin; uod ich gebe daher meine im 
Atifsarze ü b e r die Bftthy^ien, in 
den antiqu. Abh. S« 766^ geäus- 
serte Vermuthung, dass die Abbadircn 
solche Orakelsteine gewesen, ginzlicb 
auf« 

•) Nach Mahn YT ^N Priester 
des oder der Mächtigen.' p3N 
5aC Princeps, wie das Homerische 
avoKU^t das ja häufig von den Cöc- 
fern gebraucht wurde, und daher auch 
leicht auf ihre Priester transferirt wer- 
den konnte. 



O Di oder erzählt V. 77. p. |93- <^"» 

zu Gnossus auf Creta die Mysterien 
ÖfTontlich gefeiert wurden* Doch aas« 
sert Sainte Croix einigen Zweifel 
gegen die Wahrheit dieser Nachricht, 
, weil Diodor überall das System des 
Euhemeros begünstige. Rechcrches 
sur les Mysteres du Paganis« 
me. Pa ris 18 17. p. 73. 
*)Torremuzza Inscr. Sfcil. pag. 

«99- 
*^ Meine Antiqu. Abhandl. S. 164» 
Auch die Phönicier legten den Schlari« 
gen, dergleichen auch auf diesem Gold- 

m 

blech abgebildet sind, etwas Göttliches 
' bei : tvi^ fih olv roü i^otxoyros^ ^Catp 

Tkautog^ uai (ut* miriu al$t^*^- 
pJkif u Hai ^Alyirvoi. S a n o b n n« 
ap, Ftt«eb. P» £v. I« c, 10. p« 40. 
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werden mfifteti, weil dte Mehrheit Ser Einwohner u roll war um ihm 6e« 
lehmack abziigewlrinen« Die eigentlich geheimen Lehren konnten in diesem 
Fiite doch immer dae tuMchiiessend« Eigentham der Mystegogen und ihrer 
vertranten Schüler bleiben. . ' 

2» Den ersten Ktbir, den ägyptischen Phthtt, -^Al^Ufc^^ den 
Alimäcbtigen *^)) den man sich wahrscheinlich als ein Feuerprihcip; 



**} Crenxec cbendas* p* a94* 
Diese und 4it folgenden Deutungen 
sind aus dem igypciscfaen hcrgeleicet. 
Zoega de orig. ec usu Obe« 
lisc. p, ftsd* Schell in g bat neu« 
lieh in seiner gelehrten Abhandlung 
Ober die Gottheiten von Santo- 
thrace die Erklirong dieser Namen 
aus dem hebrtischen wieder in Schutz 
genommen* Bs ist hier nicht der Ort 
feine Ableitungen zu prüfen. Ich 
bescheide mich auch gerne» data 
es oft um Etymologien eine missliche 
Sache ist» und dass sie mit grosser 
Vor- und Umsicht venucht werden 
ntissen. Aber so viel muss ich doch 
bier gegen seinen Tadel der Erklärungs- 
versuche aus dem ägyptischen (S. SS} 
bemerken: dus solche Versuche» hier» 
wo von Kabiren die Rede ist» doch 
am rechten Orte zu seyn Schemen » ^a 

' du üeugniss Herodots von ihrem 
Tempel in Memfii iL. m. c 17O die 
Beichreibung ihrer Gestalt in demselben» 

.. qnd die vielen ägyptischen Monumente» 
sowohl in Senlpturen an den Friesen 

. der Tempel 9 als ancb in UeiocB Idolen 



aus gebrannter Erd^» uns doch wohl 
erlauben» die Namen ägyptischer Gdc- 
Cfr mit Hül£e der ^Landessprache zu er- 
klären » oder wenigstens eine Erklärung 
derselben zu versuchen« Bei drei^ ist 
es doch geglückt» einen unsern Begiif« 
fen von der Samothracischen Religion 
angemessenen Sinn zu finden. Von dem 
achten» Esmün» rede ich nicht» weil 
sein Käme sowohl ägyptisch als philiu* 
cisch ist« Der vierte» »&^f(/\0f t hat 
noch nicht aus dem ägyptischen auf 
eine befriedigende Weise enträthselc 
werden können. Folgt daraus aber 
etwas gegen die Richtigkeit der Dct^ 
tung jener Ersten? Und, warum soll« 
ten die Phömcter nicht ägyptische G6f 
ternamen eben so gut ab die Götter 
selbst aufgenommen haben? Nah- 
men doch die Griechen ägyptische» 
phönicische» vielleicht sogar Indi- 
sche (A'^i^M^ Deva-nisiO uA<i <iie 
Römer griechische und etrüskische an! 
Freilich waren diue Völker zu der 
Zelt noch sehr roh» und wurden von 
denen» deren Religion sie erhielteii» 
erst gebildet, \7isstik wir aber» wio 
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wie die Alceit $iA den Aerher vorstellten, gedacht hit, finden wir' m!c 
leiiier konischen MUtte und der Zange auf MQnzen dea panischen Mtlw 
/laga")« «Den zweiten, *A!^iiß(^9$^% verehrten die Kartbsger wahrschein- 
lich als Baal* Insofern Astarte das empfangende und gebah'rende Prtnb 
cip der Na tat bedeutete, wa^ sie der dritte Kabtt, *A%t6Mtf9ä. Von dem 
vifrten, döti Kaamilos *^), haben wir kamb eine Spur *')• Di^ 



«ft 



früh die Phönicier den Dienst der Ka- 
biren kennen lernten • und wie %reit 
Mit damah hinter den Aegypterri zu- 
rfickstanden, deren ; Ktxl rar sich in die 
Nacht der Vorteit verKeit? 

*0 Flerez Medallas de Espans« 
II. Tab. LYL 9 — i J. Der Sudt Mtl- 
laga sind sie zuerst ) zugeejgnet wor- 
den von d. G. Tychen in einer den 
Schriften der K. Dfto. Ges. d. 
Wissenschaften vbnden jahrtn 
I80I u. a* einverleibte^ Abhandlung» 
Ohne2tehge, aber mit dcoiFtote kommt 
er vor auf einer agrigentinischen»* die 
vielleicht von den Karthagern umge- 
prägt fsr. TorreuiQZza ^umi Si- 
c i 1* Ttb, X. No. I . Seinen Namen ent- 
halt auch die fünfte Inschrift von Ci- 
tivm. 

'*) Ist der Name» wie doch mit Wahr« 
scheinlichkeit vermnthat wird • phöni- 
cisch • so lässt er sich auch im Hebrii- 

acben nachweiseo: ^i^-^SHIi» der 

^or Got^ steht, odar dar das 

. Ang^atcht Gottes si^ht» kommt 

als mtk Priastera Name im A* T« vor» 

♦ », ' • ■ 



£sra II« 40. llh f. Nehem. Vit. 
41* IX* 4. Diese ErklitrUhg scheMt mir 
leichter zu seyn, als die aus dem kop- 
tischen K&'^^JUHI perfecta 
sapiens. Eine andre Deutung haS 
Si ekler versucht: Radmus S. 9t* 

I V • V'^N • 13C5]J.i Dieden nich- 
tigen vcrkfindigenda Krafr« 

^^) Hendreich sagt S* iia» dasa die 

Pnnier den Merkur Snmes, id eac 
Peorum Ministruro» genannt haben; 
wahrscheinlich nach Boqhart p» it« 
. ^nmas ist aber gleichlautend" mit dem 
^ ägyptischen Som» Herlniles. War 
etwa dieser bei den Pnniern der vierte 
Kabir? Pliniua erwihm Hist. Nat. 
XXV. 5* eines Krautaa Atvi^mpf^ t. 
Pardienium; und sagt: Mercurti in" 
ventum est»- Etwas ähnlichea hat D i o« 
acorldea: ühii 9mf9iptoPf an* ii 
'EffUo IMufiow nmUvfft: »o e h a r r. 
• p« 7^1« %t hinzu: Idem signiücatur 
punicp noimne ^ÜWtTW V^oH pro- 
pric rainiatrnm sonat. Die chald. Wurzel 
^tXti die sich auch im Syrischen 
fihdtr*, komtut vor Dan. ?II. lo. 
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Zwtrggestilr dieter Haaptktbiteii mit dicl^em Bnuclie findet sich auf Müit- 
m\ von Cossttira '^); ob es gleich unentschieden bleibt, ob tuf dieser 
Insel sich Aegypter oder Panier ingesiedelt haben»' letzteres, aber doch 
wahrscheinlicher i«t, da die Münzen dieser Insel den Namen des Volks 
D3^p} mit phSirtetacher Schrift gebenl. 

i. Darr- auch der achtd Kabir, der irgyp tische- nnd phö'nicische 
Esroftn, 03'^D\tfn> (J^^O der Aeskulap der Griechen» in, Kar- 
thago, wie in Phönicien'") verehrt wurde, ist aus der Geschichte be« 
kennt '^). Er ward, gleichwie Apollo, als eine Sonnenincamation betrach- 



'• 



MMlIftMce' voft MsFra»- aiif der ein -- 
Urtier Kopf mir dem Cadnctns vor« 
gestellt wird, (meine snciq. Ab- 
handt Taf. i* Mo.' 9.) wird von 
Bres p. 175* auf ihn gedomr. Ich 
hsbt- den Kop^fttr emn üiärlmleskopf 
- fehtlteii. Ahei«Br es bewiisetf dM'Merw 
knr von den AUeh tvch bKrtig vorge« 
sctUt werd« Nur wünsche ich von 'Ihm 
. avch den Beweis, dass Stochania- 
> tbons Xi'Ji der trsct'PhAnider» nach 
1 dem das Und den Naai«n bekam, 
r (SUpKB^yO Mercnr sei! dsh^ die 
Gründe ^llierBocharc p. 11. dafür 
•oführt* dMS Chapaan und Merkns die- 
selbe Person seit en^chsidan nicht« 

Ji*>M'eamaAn Nami, Inadiu» ^eb* 

cit. 

••^) Er hatte iMi Berytns einen berühmten 

.. Tempal» Damasc«; ap« .Fhor. eod. 

U%. Die erste Citiidha UsafariM hat 

U %. du Wort pnfH : die Hafte 

M 
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flcheinh'ch ein Grabstein» Die siebente 

noy ptöN> cioy ^m). ^^ec 

Name war also pnniich » von der Gott- 
heit auf Menschen übertragen. H n { 
'über- den Mythus de^ alte« 
Völker p. I49* 

**^ Dupuy behauptet (Origine df 
tous les cultes IIL p. 728O ^^'^ 
ohne Grund: dass Etmün der Beelze« 
bul der Schrift ist, 'der in Accaron an^ 
gebetet wurde» und dort sein Orakel 
hatte* Denn dass dieser für einen Gott, 
der Heilkunde galt, scheint such aus 
den Beschuldigungen der Juden gegen 
Chiistuf, Macth, XIIF, 24- IX, M* 
Marc« III, es. Luc. XI, 15. her« 
vorzugehen. Daher es aoch ganz über^ 
ainstimmend Ait dem Geiste da He^ 
dendiums war, wenn im E van gel. 
des N-fkodcmus Pilatus diese Be- 
schuldigung der Jaden verwirft »..«nd 
behsupret : Jesus habe seine Wunder 
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ttt ")i und sein Name ist dentlicli im Apollo; Ismeniüs enthaltett, 
der im b^otischen Theben ,^ einer der Sltesten phtfpicisdien Coionien» sein 
Heiligthum hatte. j^smftns VerhSItniss tu Apollo» welcher fUr seinen 
Vater gehalten wardi gaben die Phö'nicier folgendentiflass«^ vi: .Apollo sei 
die Sonne , die in ihrem jährlichen Umlaufe die Luft gesund mache : EnuAn ; 
hingegen die durch die Sonne erwärmte, Id^fnscheii und Thitren gesund- 
heilbringende* Luft »•)• ' ■ . 

Vielleicht hiess er als Heilgott bei den Karthagern» wie bei den 
Phö'niciern, Poeon "). Denn dass ihm auch in Africa Heilkräften znse». 
tchrieben wurden , beweiset der punische Käme des Solani (der Belladonna 
oder eines andern narkötisclren ICfautef) » AStir 'EYlhTfhi, nach Bochart 
Oa^Urn ^^^Sn) *'')» wfl<*es:ApoUo;cntdccM. «^id ihm, wahracli^fiilicli 
als Heilmittel gegen den Wahnaum» -gegeben . haben soll •»). In gans 



, Bircb Aiictar. Cod. Appcr^ Fa- 

br i c. p* 7. 
^^) Damasc. 1. c. p. 1074* 
'*^ Patisan. In Aehaicis eap» ia» 
^) Phot. Cöd, «5«. p. 575. Homer« 
Odys«. A. V* a^a« Auch auf In- 
Schriften kommt dieser Käme vor. 
Reines. C^tss. L No* ao6. nnd auf 
der Ra^eler Inschrift in deii Com- 
«enu Goett, Tom« II« p. aS4* S« 
auch Böttfgers Abh. die heil- 
.bringenden G&tter. igof. 

?•). Bochart, p« 760. 

■0 ApnlejQS de virtut. he.r>ar« 

c tu Doch ist diese Schrift ktin 

' llVerk des Africaners • sondern aus dem 

«Mittelalter t etwa aus dem Sten oder 

Sten Jehrhimdert^'' Sprengel$,.Ge* 



ac^icbia der ArjK^likui^dei XL 



,S».a^ md hiMoiria ret herb«^ 
f i«». If^.p, JiAS« V^rcra andfft ;Na- 
man von HaiiM^iteni b» .Diosc«rl- 
des «• Apulejus» die Bochart aus 

.dam HebrfilscKen erhlftrt» scheinen Denk- 
nisle des Fleisses dar piinischeii Aarzta 
sa seyn, ;];iAes derselben (Aoagallts) 
hicss fA#/^(fr<ro/, welchfs Btchatt p. 
7fl* sehr glficXllch avrttfm*^ *)^H2|[f-| 

arlSutert, indem er TtfWl nach idem 
Syrischen vom Schlangengtft^ersteht;» 
Die pflanze war also etn Mittel gegeA 
dieses« Dia pnnssdien Aecata vcr^h^ 
den vielleicht anch Astronomie mir Bo* 
tanik.^ Dass die Affypterdiesea diä- 
ten» seigt Creotar !• ata Aiisg» 
S. S9(* vnd da dar phönjcischa Heil- 
gott ja auch eine Sonneninfamanoii 
mi^ , ^^fs«frSich beklt W^nnichaf. 
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Afriea wird er boch geehrt bis zn den Zeiten der RSmer ^^). Ei müssen 
daher. der Heilangen und Wanderkuren viele [in seinen Tempeln geschehen 
•eyn; wobei hö'chstwf^rscheinlich der im Orient von Alters her berühmte ^')y 
und selbst von ungebildeten Africanischen Völkern' gekannte Tempel« 
tcblaf *^) nicht wenig wirksam wah 

4. *Voii seinem Heiligthume in Karthago Ist bei mehreren alten Ver- 
fassen die Rede *')• E* stand in der Akropolis» Byrsa'^), sechzig Stufen 



ten um so leichter mit ünaiider ver^ 
binden, : 
V^ A p n I a j uf sagt' ApoL p. |;40. Com 
primis diebw« qaibas,Oeam. C^u jat» 
sige Tripoli) veacrtm« publice dis* 
screns da Äcsculapü majesr'ate. • • • • 
fia disputatio celebratisrimä esc; , • , 
^ *~fion tamfacundia mea» quam nentione' 
*-' ' Aciculipii reügiosisOeensib^f Gummen- 
"■'^datii. • ' ' 

*'} Üass die abglktisdien Juden den Tem- 
pelschlaf gekannt haben, erhellt aus 
Jesai« LXV. 4«. So versmnd Hie- 
ronyipiis diese Stelle; Commau- 
tar. Jn Isaiam ad. Martianay 
yol. lli. p. 481, Nihil fnit saciuiegti 
quod Israel popnlas prctermitteret : 
iion solnm in hottis immolans, et su- 
per lateres thura succendens.; aed ae* 
•' dsnS quoqua vel habitans in sepnlcria 
- ^ er in delobris idolorum dormiens , ubi 
sfratit peflibas ho'&tiarum incubare so* 
' ' litl erantft m%omnits fntara cognosce» 
rent, Qnod in fano Aescnlapii Qsqna 
hodia (Bieronyuuu aurb 4^0) errOr 
cdcbrat E^hnicorum t multorumqq^ alir 



orum» quft non sunt nisi tumuHmor« 
tnornm. Andf KaiMr* Julian er^ 
klarte deo Propbateu so : SyuätiAhiP 
totg fi^fiomv imrtrvtmw %kfi9. Cy* 
rill* Alexandr. adv. JuL LikX* 
Spanh* T. Ilr p» )49« Die ][nden 
hatten den Tempelschlaf doch wohl von 
den Phönicxern und Cananited. ihren 
Verfiihrern zur AbgötteVsi : und dais 
diese Ihn 'gekannt liaben; dafür bürgt 
uns die Hole des Trophonins inBdatien» 
deren Alter sich fast in die Fabelzeit 
verliert* ITeberhaupt fand Incnbation 
wohl in allen beinahe, iv*enigstcns in 
den berühmten Aesculaptempeln . snict* 
Meibom Hippocr* *'0^h^^ €ap» 
V.'p, 4J- 

**3 Un^r den wilden Aogilerm Mela« 
Lg. 

") StrabOf Xyil. c. 14- Appian* 
Punic. c. gl« p.^ i|.4* .AMiX/8« voir 

>*} Der Byrsa erwähnt im IV. Jahrh. The« 

mistina Orat. LPetav. p* 18* Zu 
atiner 2ii€ hatte sie noch ihren altea 
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liocix ^^)b vrtx lehr fest» von bedfiitendem Umfiinge^ nai enckielt n^lifb 
■cheinlich auch . Gebäude zur Aufnahme und Verpflegung der Krankem 
Neunhundert Ueberla'ufer suchten sich noch dtrin zu retten,, nachdem bereit! 
die Burg Übergeben war; sie zündeten et darauf an, und die Gemalin Hat^ 
drubals, der sich, um sein Leben zu erhalten, an die Rdmer ergeben 
hatte, stürzte sich, in die Flammen desselben*')»- Hier ^wurden die 
^ififMtm^ Verbenqp Aesculapii, ohne Zwei&l se}n heiliger Lorbeer« 
zweig."), bewahrt Dies scheint auf etwas ihnliches mit den Daph- 
nephorien hinzudeuten, welche die Thebaner alle neun Jahre dem 
Apollo Iimenitts zu Ebrca feierten *^). Dort v^ard nemlieh ein mit Oel- 
xweigen und Blumen umwundener Lorbeerzweig, auf dessen SpitK tinie ei- 
serne Kugel, iron der andere kleine Kugeln herabhingen, befestigt war-, ran 
dem tchäntten Knaben aus den alten edlen Geschlechtern in einer ftierli« 
chen Procesiion getragen ^*). Dieselbe Processibn fand auch auf Samothraoe 
statt '«)• Und die Heiligkeit dieser Mysterien veranluste die karthagMclie 



Kamen; aoch gibt A4o Vieoüen- 
tit in seinem Chronrco eii^e l^arze 
Beschreibung toh ihr : Arci ■ urbis no« 
nen Byrst f rar« Panlo amp^as quam 
aooo ptssttinm tenebatw Ex uae parte 
communis muras est urbis -ei.Bjrrsc; 
immincns mtri. BibUMait« Patrum« 
XVL p. 7«i* 
^') Es ^r dieses der piiCt den Appitn 
ausdrücklich vom tifHPCf untersclva|- 
det. Nor der eigentliche Teoipcl war 
auf der Zinne dt$ Felsens erbauet. 
Die übrigen Gtbiude gehörten snm 
Hiupo^ Auch die Griechen pftcgren 
ihre Aukuliptempel auf Jtrgen oder 
Anhöhen su erbauen t der reineren 
Luft wegen* Beispiele hat Sprengel 
Gesch. d» Arzaeik. |» i|t* 



^*) Aj|;pii|ii. ?i^fu L e» Aus dajr. Akro* 
polis selbst wsren vorher fooooMianer 
unll Weiber» die sich den Rftmem. es- 
gaben, ausgezogen» 

*0 Appia4u k c; 

**^ Ucber das Zweigetragen bei den Sa« 
mothracischen und Bacchischen Festen» 
Crenzer IL 330. 

*>) Enseb« P. £v« IIL c» !!• C^en- 
x,er ILp. 149. 150. Diese das Fla* 
netf nsystein vpritellendea Kugeln ^chei* 
nen sonst über dem Htupte der Gatter« 
bjldet geschwebt zu hs^* \S9 be- 
schr^bt Prociua dasselbe bei Pkt» 
tius Cod«r 143. 

*0 CceuMt a, a» a# 
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Bcflitznn^ der Akropolis, d«ii Xärbeenw'clg rot der Deputation tragen ivt , 
lilicn, welche aie an Scipio sandte, tif tie sich den Römern ergab ''). 
Ea ist aber oierkwtirdig , dass auch die Gvanctieh auf Teneriffa ähnlich^ 
Erocessionen mir Oei- nnd Painimzi^eigeh gehalten haben, wenn sie, von 
einem Unglück heimgesacht, die Gottheit versöhnen wollten ''^). 

5* Der Acskulaptempel ward iuweilen , so wie mehrere römische. 
ZU Rathsversamlungen gebraucht. Wenigstens crzühlt Lirius, doss der 
Senat in ihm den Gesnndten des Königs Persens von Macedonien eine Andient 
ztff Nachtzeit gegeben habe ")• Er erstand ^anch im römischen Karthago 
wfeder aus seiner Asche *^j; nnd die Akropolis» in welcher er lag^ war 
ohne Zweifel das Capitolinm der Stadt '')« Bi waren wahrscheinlich Ge- 
bäude zur Verpflegung der Kranken mit ihm rerbnndtn ; zugleich diente er. 
iuch wohl den Philosophen und andern Gelehrten zum Versamluhgsort ; 
wenigstens feheinen die Aerzte in ihm nach griechischer Sitte ") Zusam- 
menkftnfte. urtd Vorträge gehalten zu, haben *^}. • 



rfi; 



•■) Applariur !•€• • 

*^ Bdry de Sr« Vinctns Bescbrei- 
bnng der canarisehen Inseint 
in Ehfmanns Bibl. der Reise* 
beschreibunge.n< XII. S lo^. 

«'^ Li vi US L. XII. cap. S2« Es ist 
ftbcVbWpti wie Theodoras Meto* 
€ b 1 1 s , vielleicht ans den S t a t av c r. 
faJSiIngen des Ariscoceles» be- 
richtet» Sitte der Karthager gewesen« 
ihrt RathlversSn^liingcn bei Nacht zu 
halten. J. Bloch Specimina 
' opernm Thiodori liletochit«« 
Häfn. 1790. p 159; <o V^^ im GeifC 
äner argwAhnisdien and geheimniss« 
' vtrticti« Aristocratie! 

•^ Apulaji Florid. p« 36». qäi(Aesc«- 
lapius) arcem vutm CarthsgiAis inda- 
' biubili namlne propicias respicit. 



*') Mehrere grosse Stftdte hattch lisch dem 
Vorbilde Roms sin Capitoltaifa. Des 
karthagischen geschieht Erwähnung bei 
Cyprian da lapsis pa{r* isf. 
Falk Auch im Cod. Theodo^slan. 
1. }4- de aonona et. iributis«^ 
Tom. III. p. 44. 

*^3 l^A den Hallen und Spatziergiogfo der 
Aeekulapiostempel hielten sieb ia spa- 
teren Zeiten Redner, Sophisto .und 
Philosophen auf» mit denen sich-, die 
' Kranken • unterhalten . konQ^enl und 
die auch den Priestern die TrSninö der 
fetientea erklären halfen« Ar ist id. 

« 

Orat» aacra pri-ma. Fhilostrtti 
Vit« Apoll. Ub.I»c«i). S.Spten- 

« 

gels Gesch. der Arzeneik. I. S. 
ao6« 
*^^ In priatipio libri» fsgt ApalejnSi 
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5. Uefaer die, Kleidang ' der Priester des Aeikabp im rämtscbeh R«r^ 
tliago gibt nns Tertullian ia Stinem Bache de Pallio ^^) einen Wink» 
Es war ein nieht nach gewöhnlicher Sitte nind, sondern viereckt xnge« 
ec^nittenes Palliam, völlig demjenigen ähnlich weiches^ die Philosophen 
Branchten. Nnr scheinen sie es auf eine etwas andere Art getragen in haben« 
Aach hatten sie eine griechische Foasbekleidang« 



t0m 
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Flor id. p. %6t9 ftcio qnetidam ex 
his» qarmihi Adienii condMiccret per- 
contarf a Pcrsio gr^ce» qxm ego. prf- 
die in templo Aescvltpü disseraerim* 
Garonni nimmt In s» Ragoaglio 
p. 54* an» der .karthagiiche Aescnlapi- 
«stempel sei an dem Orte gewcseo» 
der jecxc Sidi Bon Satb genannt 
wird. Das ist aber gtns nngawisst 
eben so auch» ob er, nnd mit ihm .die 
rOmiscbe Akrdpolls, die Stelle der pv« 
nischen Byrsa nnd ihres Tempels einga- 
oommen haben ; welches wohl erst wird 
entschieden werden können » wenn das 
Werk des Grafen Borgia CS* }5 not» i O 
baransgekommffn seyn wird. Dass aber 
inSfdiBonSaib» welches din Boro- 
paem gar nicht so nnxvglnglich ht» 
wie Caronni will, keine Bninen be- 
findlich sii|d, hat mich ein Aogenxeagev 
Hen General-Consvl G i e r 1 e v » der sich 
mehrera Jährt in Tnnis aufgehalten % und 
die Baioen von Karthago sehr genan 
kennt , versichert« Eintt andern Aescn« 
liptempels in Africa, su Lambesa« 
aMChc weit von Ortha» arwihnt Shaw. 



!• p» 1 47» Anf der Frien des Tempels» 
ans den Zeiten K« Marc* Anrels steht eiM 
Inschrift, die mit den Worten .- AESCV- - 
lAPIO BT SALVTI anftngt. Aach 
mag er «« Babba inr Maarttanien tintn 
Tempel gehabt haben* Wenigsten konun^ 
Hin Kopf auf Mftnieo dieser Stade vor* 
Eckhei D. K Vee, iVt p* 154. 
^^) C« 4. Cam ipsnm hoc pallinn moro» 
Sias ordinacam et crepida grccat» A» 
Kulapio adolantnr. nnd c» u in yicia 
autem pallii eatrinsecus habicns et 
ipse qaadrangnlas, ab. ntroqve latemn 
regestos et cervicibns drcumstridoSf 
in fibnlc morsu linmeris acqaiescebat t 
instar ejas hodie Aescalapto jam vestro 
sacerdotiom est. Die Worte: sacerdo- 
tinm est, erklärt Salmasins in i. 
Ausgabe der Schrift Tcrtnllians: 
ad hoc exemplum Aesculapii vettri sa- 
ccrdotes amiai sunt« Die Fhilofophen 
wa|fcn dem Salmasins xafolge das Pal* 
liom mit Einem Warf am dem Leib. 
Die Priester des Aescalapiat aber war* 
fen es anf beide Schaltern sorftckt S» 
110- ud. 
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Der Meergotc. 

I. I^tfi. Waiier mastte denl meerbeherrschenden und seelitiideltril- 
benden Volke besondert heilig seyn, wenn es auch nicht die uralten Kos* 
mogonien, die tllea aus dem Wasser entstehen liessen ')> gekannt hat: 
und ans Tyraa wanderte der Dienst des Meergottes , dessen die Fragnient# 
Sancbnniatkons bereits erwShnen ')> in die Tochterstadt hinüber* 
iCwair wisten wir nichts von seinem Tempel und seiner Verehrung in Kar« 
thago seibat; aber Diodor berichtet, dass der Feldherr Himilko nach 
oinem in Sicilien erlittenen Verlust eine Menge Opfer ihm zu Ehren habe ins 
M^er Versenken lassen*)} und in Hanno's Periplus wird erzählt, dasa 



*) Wir finden dteie Idee in einer Orphi- 
sehen Cosmogotiie beiAchenagorts 
leg« pro Ch ristiants Cap. 15, 6.> 
Und Oamascins in Wolfii Anecd. 
grcc. p« as). S. Crenzer. III« 
914. Auch Thaies ging van ihr aus» 
Er war . ans phöntcisdiem Stamme. 
VieUeicbt wir sie den phdnicischen 
Priastem nicht fraoid. Freilich geben 
die Fragmantt San«hnii tat kons 
hiertbar kaineii AvfKhIiiss* 

•} Eosab» Pr« Sv« h.c 10. ^ }l* Kro* 
Aos» heissc es da, Kbenkte dem Posei- 
don« den Kabiren» den Landlenten und 
, Vischan die Stadt Barycna» Uebrigcna 



Ist Poseidon bei S a n c h v n i a t h o n der 

Sohn ciqefl ilreren Meergoctes Pontos. 

O Diodor. Sic XIII. c. t6. p, dio. 

*A/tt/Xiy«f Cm 87 Ksp. heisst er ^I/aiK- 

• smO ifcirm^ fobf Uoi^ uatm ri rk- 

w'kijBof tifitfiv jir«ras«yTiVar. Hen» 
d reiches, aig hat U(i»p gelesen, 
oder die Stelle misversfanden • als ob 
Hamilkar dem Meergotte Priester 
geopfert hätte? oder er i»t auch Wo» 
dem lateinischen Uebsrsctzer g^olgt, 
den Was sei in g verbessere bar. 
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dl« Karthager auf dem Vocgebirge Solo^ (dem Cap Blanco bei Atimar) limn- 

Poseidon ein Heiligthuni errichtet hätten ^): woraus sich denn hinilfng« 
lieh schliessen lässt, wie sehr er in der Hauptstadt selbst must verehrt wor« 
den seyn. 

2* Seinen punischen Namen kennen wir nicht mehr; wiewohl .Bo- 
Chart den griechischen Uotretiov selbst aus dem hebräischen heriuleiten 
sucht. Indei^sen ^heint weder seine '), noch irgend eine andere Erklärung 
des Namens ^) befriedigend zu seyn. Auch das ägyptische dürfte hier 
nicht aushelfen ^)« Der Name ist dem Herodoc zufolge Hbyach, so wie 



*) Hnds^n Geogr. Minor. Vol. U 
p« 1. SkyUx beschreibt dieses Hei- 
ligthnm als einen grossen« künstlich 
mit Reliefs« die tlieils Menschen» 
cheils Löwen nnd Delphine vorstellten» 
ansgeschmfickten Alrar. Hadson I» 

p« 53* *Ex} i^ tm iitfetTfifta ry^ 
Oxfag hegt ßtifiog fii^^i Uotp^g^ 
Hotruiayog' sagt Skylaxs Das Wort 
Tlof9tjg ist aller Wahrscheiolichkeic nach 
verderbt; disStrafgdttin konnte. auch 
nicht fuglich mit dem Meergotte verbun- 
den werden. Hat vielleicht arsprünglich 
im Texte gestanden : ^oivtHixBv Uo^ei" 
iav^ ? SalmasiDS schlug vor» 
Vfftp^g zn lesen. Wahrscheinlich war 
dieser Altar das von Hanno dem Gotte 
errichtete Heiligthum (/#fjy): denn 
zur Erbauung cinu Temptlr konnte er 
•nf seiner Entdeckungsreis« unmdglich 
Zeit haben. 

(* Von It^'^tttQ^ l^tvs, expansns, 
ivtlches Wort dock nur bei den Tal« 



mndisten vorkommt« Die Wurzel aj^cs 
lu arabrschi chaldäiscji und syrischa 
Ihm kommt es darauf an die Identitet 
Poseidons mit Japhet (HSJ^ » «d, T\SSSi 
dilatavit}, zu zeigen. 

'^ Z. 6. Ha8se*s Entdeckungen im 
Felde deT ältesten iErd-' und' 
Menschenkunde IL 92« .der die 
Wurzel in T\Vj^\ m i r a c n 1 s n s f n 1 1. 
sucht» in Verbindung mit Genes. X. 
ai. wo Japhes ynjri genannt wird. 

') Hug über den Mythps der al- 
ten Völker S« 98. D« die Aegyp- 
ter keinen Meergott hatten » spllen sie 

ihn n-^Q-C€I2b.ttin, den 

S i d o n i e r , genannt haben. Er reeht« 
fertige din Gebrauch der Partikel mit 
Didyrai'Taurinensia (CaIiiio*s> 
literatnra Coptica rv^ltmcnr» 
p. 8|. Aber. der i^pffseliei^ wtn^ 
srens spfttert» Spracbgebranck tck^int 
dagegen zu seyn. Die Mcmphiiischc 
Uebersetzong dn N» T, hat fa^ErMyipp 
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flUch ^oi«!d4>ii und Triton ursprünglich libysche Gatte« waren '). Ab'et 
-die Sprachen der Libyer und der Punier waren sehr von einander ver« 
tchjeden ^); und feilen wir unt nach einem bekannten Namen den (fer 
Mifrgott in Karthago geführt haben mag, umsehen, so würde ich eher 



t\^JUL nrCI2iCUn > und nir 

• O HtrtKJot. n» 50* 
*) Wo nenHclr Karthager und Libyer nicht 
. mit tiotttdar vcrmijGht waren (s«.tinteh 

Pf 107*' lOg.. fiot» ia»i9X Bf md^en 
• mehrareSprachenbeiclen libyschtnStim- 
men gegolten haben. Die in dem südlichen 
«nd westlicben Thtile def karthagischen 
. Gebiets verstandaA fbar nidic tionial 
das put)ischeCPolyb. I..p«'i69. Hce- 
rens IdeeJi IL p« 48O Einen Wink 
fiber solche Sprachverschiedenheit gibt 

auch Stcph. Byz. v. 'I;eV* Diese 

« 

. Insel nannte die Libyer ^ÖuitpSn , die 
^. Fh^niciar aber KjtXKa(a(a&$ , i iffin- 

V m^aioci» Dagegen atreifer'tiu». Sich- 

lera Behanpivng^ ioi Kadmvf.p* 7)* 

daas in Libyen» besonders in Arthto- 

piep • semitische Sprache «nd Gnttns 

. fcha« seit den fr^caten ZeiceBp ver* 

^. , breitet. wa«en« Djjfaaa aber auch von 

dfr Jithiojiische»: Sprache jBogegeben» 

wenigstens von der Amkariscben • Weicht 

die Skeste sq scyn acheint» (^MOfi&fm 

.: )^|/^ bä Agiitbarchidea» Hnd- 

i* 1 -. 1 ■ - ■*• ■ - . . N 2t 



son L p. 46.} vnd jetzt dU heilige 
Sprache des Landes ist ; so fehlt doch der 
Beweis, dass eine verwandte Mundart von 
Aethiopien ans bis zur libyschen Küste 
des Mittelmecra vorgedrungen sei : den« 
von den Aminoniern« oder vom Eis* 
fltisse einzelner phönicischen Colonien 
kann ja hier nicht die Rede seyn: und 
Herodot.iinterscheidet IV. 197« ans« 
dtudklich Aethjopier und Libyer als 
:Bwei einheimische Völkeratimme. Hät- 
ten aie dieselbe Sprache gehabt» so 
«ürd« er es schwerlich unterlassen ha- 

m 

ben» dieses anzumerken* Eine liby- 
sche Sprache mag sich im Dialede der 
Berbera erhalten haben« Vielleicht 
kommen noch Inschriften in derselben 
zum Vorschein. Ich besitze die Copit 
einer Inscriptio. bilingais» die der Graf 
jorgia gefunden hat» und die zur 
rechten mit panischen» zur linken aber 
- mit ganz unbekannten Buchstaben ge- 
schrieben ist, von der ich ein Paar 
Zeilen zur frobe . mittheile. Maureta- 
ni&ch odet nomidisch ist die Sprache 
dieser Inschrift schwerlich; denn die 
Münzen der -Könige von Mauretanien 
haben punische Buchstaben* 
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ghttben, dass er mit den grlachiscben **£ty*P09 '^) das iDgenicbelnlich mür- 
genlandikchen Ursprungs ist '^'), AeluiUchkeit gehabt beben dürfte. Die 
Pbtfniciejr aber» die nach . Griechenland kamen, Terehrten den Poseidon ala 
ein mit ihrem Meergotte verwandtes Wesen; wovon wir einen Btweiifiin 
der von Wheeljer angeführten Inschrift der Tyrischen Schiffer und Kauf' 
leute, XU Ehren des Patron , Sohn des Dorotheos haben » den sie jblirlich 
beim Opfer im liempet des Poseidon zu kräneu bescbliesaen '^X 



1 o^ *'QyiPC^ kfX^^ ^'•^* S V t d a s. Dsher 
'flfti^voSi ^CUciafAHf^ der alle Nama. 
^ Kils;. wolifi man füglich an das 

koptische Xl'ifK.&itiLC ntger» on4 
Homers i^ff^ €69tog denken kann» 

■') iTt CSr"«c!i *^^ i n orbem ire) 
bat Hiob XVL la d:e Bedentong: 
snare tanqnam ctrcnto dato 
circnmscribere, eique »Hos, 
^uos svpergredt non debet, 
iines adsignare» Kichaeiis 
SnppU ad Lex, Hebr» p.. 6gu 
Eine Spur dieser War»e! ist wohrsehein- 
lich auch im mythr»dien Namen Age- 
tiox enthalten > der ein SoKn FiaieidoAa 
keisst (Eudocift 1«ri«, in Vil- 
loisens Anecd, Gr» I» p. S)0 
Auch Ogyges gehdrt wakrseheinlicb 
kieher • der gleichfalls ein Sohn Posci- 
dofis genannt wird (Seh oh ad Ly- 
cophr* T. iao6. nnd Cndoc^ ap» 
' Vitloison p. 418). Er wird aber 
mit ^'Q//9909 verwechselt« «nd daher 
beissc CS von ihm wie von jenem : itit 

7d iipV^P'i^W $^i* So auch 
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Photins: my&ytm ««kA» 9m w«k«(i. 
We> weiss ob nioht auch dit bebrÜscKe 
Wnrxcl iaa mymTopHKmy^ und im 
^Afyannf der ein Sohn Poäatdons g^ 
nennt wird; so GrondeUegt? DsaDas- 
tnng dea Namens dt$ igiiscbcn Meers 
bchnScholiascen desLykopKron 
td 151» cTri ll$ni9 tuyig SkXnm tA 
m/ttnolfrai , ist gesucht und neu» wie- 
wohl Keiff Sie in 6tn ÄnA cum 
Artemidor ZI. la. p«^« }sg la 
Schutz nimmt» und skh auf Svidas: 

und Tonrneforts Zeugtiiss beruft. 
Leichtar scheint doch dioAblakungvom. 
dorischen myt^- fluctus» M vs0 
ütwHp^ s» Hill sum Dionyt« Pe. 
r ieget p. 1 10* Doch genng des £ty* 
niok>gisirens! Man vergl. ftbrigtna 
ITredow- Geographie te Ura- 
nologi« Harodotaa spectmae 
IU4- nndCreagers «• Hermanns 
Briefe fibar Homer v. Hesio- 
dus S» 192. 105» 159. i6o» 
"^Wheelers Voyagcs IL ^ u. 

STftAMOSI (den Patron) KAXA 
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3* Die Geifde des Meergotf^s bei den Karthagerti mö'gee sich viel- 
leicht am ersten ans den Münzen der phö'niclschen Colonie Carteja in der 
Hisptnia Bctica ' entdecken oder errathen lassen« Da stehet er, mit dem 
rechten Foss auf einer Felsenspitze , wie anf vielen Münzen der Bö'oter'') 
mid auf macedonischen Tetradrachmen Königs Detnetrini L *^) und hält in 
der Linken den Dreizack, in der Rechten den Delphin '')• Eine ifbnli« 
che Vorstellung finde ich auf zweien Münzen von Berytus in meiner Saim« 
lung, obgleich aus den späteren Zeiten Aiitonins des Frommen und Gor- 
dians III; so auch auf einer ^ste, die ich gleichfalls besitze. Auch der 
chinesische Meergott wird mit einem Fische» seinem natürlichsten Attri- 
bute, in der Hand vorgestellt '^^ Andre Münzen von Oirteja geben üni 
fein Gesicht; Es ist der griechische Poseidonskopf, mit der Familien» 
Ähnlichkeit des Zeus ' ')• Hier ist also fremder Einfluss augenscheinlich l um 

■ 

ao mehr, da diese Münzen aus der r(?mischen Periode sincf. Die Stel* 
lung des Meergottea hingegen auf den Münzen von Carteja dürfte, da sie 
sich auch auf phönicischen , und bö'otlschen Münzeu findet^ tfcbt phi>m* 
cischen Ursprungs seyn. ^ 

4. Heilig wir ihm gewlls das Pferd, der Sage nach ein libjrschet 
Thier, welches von den iÜ testen Zeiten an (man erinnere sich an Virgils 
Caput acrxs e^ui) , bis tur vandalischen Periode » als das Christentbum schon 
Über ein Jharhoadert in Karthago herrschte, du Wahrzeichen der Stadt 



ENiATTON jcnia nwANa 

EK TATS rrNTEASZMENAIZ 
eT2XMS TD nOZEIAONL 

«») Eckhfl D. N. Vet. Ih pt^ 157. 
Doch kommt Poseidon tnch sitseod mit 
preistek und Delphin auf böotischen 
llfinsen vor. 

s«) Ibid. p. ISO« 

•f^Tlottt medalles da EspaSt 
I, Tab« XV« nOt U XVh It kitr ahn 



stehet er mit dem rechten Fass auf et« 

■ 

nem SchiffsKhnabcl« So auch» aber 
mit dem Linken , auf eioer M,C*nzc von 
Taba iö Kariea« Sestini letcera 
aumlsinät. IX. p^ 44» 

ss^ jLord Macartneys ileise nach 
China. Deuttcht Ueberaetxnng. C^t* 
lin 1798- 1800) a Band. Taf. U 
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war '*), und das daher so häufig auf den puniich-sicillscben und tarn thell TieU 
leicht in Africa selbst geschlagenen Münzen dieses Staats gesehen wird '*)• Bei 
den Griechen und Römern war 'das Pferd ja dem Neptun geweihet; und die Kar^ 
thager könnten wohl mit dksen aus derselban Quelle geschöpft haben:- so 
dass wir . hier : e i i^ Beispiel hätten von libyschen in ihre Religion überge* 
l^angenen Ideen. Schriftliche 2;ei^ats;M von. dergleiehtn Austausch religSöser 
Ideen, dar bei den Libyer^ als den weniger Gebildeten häufiger atart fin« 
den musste , haben wir aber meipes Wissens nicht. Doch gehört vielleicht 
gewiss^riipaassea die Nachricht. bei Strabo hieher: dass die Gaditaner klein« 
Schliffe gehabt habe», yelgbe yiis Bff rd-e nannten» von dem Bilde^auf ifareid 
Schnabel ^®). Dergleichen Pferdf. wie au(;h Widder|iüöpfi>: fmden'sicb gleieh« 
falls an den Si^hifFsschnÄbelA auif einigen: eiliao * phöniicischen Mäiiixä ^^y: 
pai Pferd scheint alsQ hei aUen panischen Stämmen dem Meergatt heifig ge« 
Wesen . ku seyn* Auch' Fjische waren ihm ohne Zweifid geweihat. • In 
Fhönipea war ja die Vefe^rupg derselben: uralt *'}• Wir babea abitr fitfi 



>*3¥*^'^* Abb« iber eihig;e' voü 
den Vandalen in Karthago ge* 
schlagcne Msm^cn» , in den Aan 
tiqUf Abhandl. $•. SOI* 

^^^ Auch tnf Sardinien unter den Trum« 
^ niarii dar Civtcas Tumtana; }act Pühö 
Tnrris» hat Hr. Professor Keys er aus 
Christiania « der vor kuri^em von einer 
wissenschaftlichen Reise nach dieser In- 
te! znrfickgekommen ist^ Brnchii^cka 
von alten Lampen befanden« von de- 
nen einige micPferdeteund Pierdekd- 
pfen bezeichnet» umfwahräalMinlreh'vön 
Karthagern verfertigt tirtdv' ' ' 

••)Livins 1. 9. Virgil. Georg. I. 
lt.. OtMd.)Eaa»«Dc. 111*499. U^n 
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n Hym^. in Apoll. Pythium» 
V. 5«- pag. a86. 

^') Strabo II. e. s- Tool. IL-p. ii|v 
. AbgebHdet siod «piobe Munsttn ; hti 

Eckhel Catal. Mus. Ccsar. L 

" Tab. V. "Nö: 7. f. beide stiid aUeT 

, Wahrscheinlicbkeir noch cilioscbe. 

No. 7. hat einen Widderkopf . cum 

waj^ismMv. S. auch Eckhel b. N. 

V; m. p. 4 t j. Die iibyer hatten 
* ' gltichfail^ SchifTe'.; £k sie Widder 

C*ptn Aninron) und Böcke nannten. 

JuK Pio'Hvx.'I. Cap. 9. sagni ff. 

*0 Ueber die Verehrung der Fische in 
Syrien npd Plxönicien, wie überhaupt 
im Alterchui^. s, des neulich, versterbe- 
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ICBiffe NVcflHiklitM Hbef iKc »rfigmitfttt'melltf^^^ Äf Kftffiagcr" "* in dieser 
Rucksicht, und müssen am darauf beschrk'nkcn, aus der oben angefühl- 
ten Beschreibung des 'Altars auf dem Yorgebirge Solol? bei Skylax *'), 
und ans Münzen von Gades, Konaka und Carteja lu i^chliessen, dass Del« 
phin *^) und Thunfisch«*) Ihtn b«softdeVs T.eilig- waren. In wiefern auch LÖ- 
w^n unter dk Ibm ge^eilitan Thi^re gerechnet wutden, iHsst tieh nicht be« 
sfimmen* SkyUx erwähnt ihrer alt fluf dem Relief jeiie^ AMra befinAidl« 



itpMki 



tie neapol. Professors Cajetan de 
Ancöra luctibratjo de pis- 
einita tsiii i^tmin vor seiner Aaü^bt 
der Xenocrafe» d# alim'Ciito' ex 
' A^eätilibas'» Kcap. 1794. 

*') Hndso-n Geogr« minor. I« p. 9«. 

J^\ Ueber-dtn Delphin als .ein dem Posai« 
don heiliges Thier S. Crauz er IL p. 

*V) ^an iefic die MQnzen von Gades , Ka- 

'' ^naka'und'dl^rctja« Auf denen der bei- 

den* ersten StidU slefjc man fast immer 

den Xhnnfisgh (Scomber Thyfiniis Liif- 

nei} % auf den Münzen von Carceja den 

Delphin. Wir haben auch Münzen vom 

. • .^. . . ■ , .^ ■ - .... 

spanischen Abdera • auf denen ein Tcm« 
^el mit vier'ääuien vorgestdlt ist > von 
denen aber zwei aufgerichtetie fhun- 
üftche sind; Florez I. Tab. t. 14- 
i4. in, Tab. UX. )« 4. Was etwe 
diese? Tempel dem |bfcer{;9tte gewei« 
' ' ^^Üet ? bäss ^as Essen cinc^ zerschnitte- 
iien Thunfisches zu den Hochzeitsge- 
brAuchen der^Ktrthsftif gthtfrt häUe, 
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berichtet. AI c)^* sb Alexen dro 
Genial. D i e r u m I. p. 287* ohne 
äoCh seihen ' Gfewitirsmann zu ncn- 
nen» DieSier 'f tscii stand im' /!ltert(iim 
in vönS&gVTclUr A'ditung; und die Mi- 
lesi^t Phokier Uftd ihre zahlr^chen- 
•Colonian beschifugtcn sich» vie all 
geroein bekaniit ist» mir 4*m ^r^eii* 
und Einsalzen desselben. Auch die 
Karthager machten viel ant ihm« und 
Äatten sogar seine Ausfuhr verbetcn- 
Aristot. mirab. auscültat* el. 
Beoknianni €. r49. p^g. |o^. DI 
indess der Thunfisch auf- den Minzen 
von €|ades und Kanaka gewöhnlich mit 
dem Herknieskopf auf dem Av^ 
vorkommt, mag er auch i^ als eine vor- 
zügliche Randelswaare, dem National- 
gotte hellig gewesen seyn. Uebrlgens 
aber haben» wie Athericüs Vit. c 
fOi S«Aw>ei%h»To'n!.^ Iirt paj^ S6» 
bericW€f(\ vüff'ttseher. «ndef^f .\v)61ker 
dem Neptun einen Thunfisch geopfert, 
flis^ .-einen, gu^ai^ f isckfang zu crhalc<]E9. 
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Luft| Feuefi Erde. 

I» Vom Dienste diestr Elemente heben eich nur wenif; Sparen et* 
htlcen. Indeseeii wer nichts nit&rlicheri als dees die Pfaömcier der Laft 
und den Winden, wie dem Meere'^, einen Culcos erwiesen; und wir ha- 
ken davon fut die Gewissheit, da schon im Sanchuniathon die Nach* 
rieht eich findet, dass Uso, der erste Meerbesegler, den Widden SXalen 
errichtet nnd Opfer dargebneht habe ')• Julias Firmicus erwähnt gleich« 
falls der Luft als einer von Africanisehen Völkern, verehrten Gottheit *>• 

2« Auch von den dem Feuer gewidmeten SXulen redet Sanehunia* 
thon '*): und dass ein Volk, welches du himmlische Feuer in -der Son« 

> 

SM und den Gestirnen anbetete, auch dem irdischen gehuldigt habe» Usst 
•ich kaum in Zweifel xiehen. 

3» Die allemShrende Erde imrd ebenfalls in Karthago Terehrn Polf- 
bius berichtet: dass die karthagischen Gesandteil, ehe sie mit Scipio in 
Conferenz traten, dieselbe angebetet haben ^). Ihren punitchen Namen 
wiss^ wir nichts er wird aber wohl mit dem hebrSiseben ^pm verwände 
gewesen seyn. 



^ Enscb. Prep, £vang« 1. c la p. %$. 

CTiß ''OV9»Sir, ^^«r/) ^fäfo^ TSV 

0(£ajai li M ?^X«f (Obeliskel) wv(i 

^^ De errere profen. Religion, ad 
calilp Minacii Feliois ed, Ou- 



■ elii p. ^ Assyrii & pars Afmudl. 

aCfem ducatnni habere elencncomai ?•• 
Innt et hanc ioifginata fi^vratieae ve* 
nerantar. Er fögc aber biasat nam 
hanc tsndcm nemine JTonoais vfl Ve^ 
neris Virginia conaectarunt. Hcnere 
Dearang! 

*) S. die vorlatste Hotei 
O Lib. XV. c. t. 



105 



. X.. 

tJebrig;e einheimiscbe öötter. 

£• ist scliwerer von den übrigen Gottheiten , denen Karthggo hui* 
ülgte, etwai befriedigendes za, tagen* Zwar werden einige derselben von 
den griechischen nnd rö'mischeti Schriftstellern l>eiU'uf]g genannt: da diese 
aber gewö'hniich die Gottheiten anderer Völker nach ihren eigenen religiösen 
Vorstellnngen betrachten! und zuweilen libysche und karthagische unter d^r 
gemeinschaftlichen Benennung von africaniachen Gö'ttern vereinigen f 
kann man aicfa leicht tauschen. Auch sind nicht alle im Traktate zwischen 
Hannibal und Philip von Macedonien genannten Gottheiten punische, da 
' auch macedonische in demselben angerufen werden musstem Doch finden 
sich einzelne Nachrichten. 

I. Silius Italiens fuhrt unter den karthagischen Gb'ttern den E r e- 
bus an'}, dessen Altar im Tempel der Dido gestanden haben solL Wahr* 
^cheinllch die uralte Nacht, das, wie Sanchuniathon sagt, grunzen« 
lose, trtlbe, mit dicker Finsternils uitigo^sene Chaos *)• Daher ich nicht 
snit Voss ins diesen Erebus fUr die Gottheit der Unterwelt halten kann 0> 
ob es gleich wohl möglich ist, dass die Karthager eine Unterwelt für die 



*) Sil« ItaL I« V. 91* Ordina cantvm wissen könntn» wo er als Dtchccr aus- 

Stant ans coaliqoa Deis 9 Breboqac mahlt. VtrgU E r h a s t i s Amn^kting 

potanti. ZV I. V« 9s. In setner Ausgabt des Si- 

Dodi ittSilini immer nnr mit Vor- lim. - 

-. "«cht z« t«brt«cli«i., dtwir. obte .3 Ea„b. ^r.^ Ev. I. e. 10. init. 

tUich w$kt dem tivin«, den er ^^j. ,^ Hermenni n. Creszcr» 

. bcitlndig- vor Angen httte, vicUeicht Briefe p. is5. ' 

tach mdere um nnbikiiiaM Qacllen '« 

beauat h«b«iM|, doch nie btitimmt '5 Tkeol, G«Dtil. p.,,«. t... 
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bfisen Dämonen und di« mit iboisn gleicbgetinnten M«aicbenfte«Ien ingenom- 
men haben. 

2. Aber einen Genius des Todes, den auch andere Völker des 
Altertbunis kannten^), haben sie wf^lirscheinlich verehrt; falls anders Phi- 
lostratus von den Gaditanern die Wahrheit erzählt, dass sie die einzigen 
Menschen wären,.- welche dem Tode Päane sängen '), und dieses in puni« 
sch^ Vorstellungen seinen Grund hat^ Dero Morgenländer war aber sonst 
der Todesengd, wie auch aus dem Alten Teftament erhellt, ein furcht- 
bares Wesen: daher die Pä^af mit denen wenigstens seine Strenge gemll- 
'dert, sein Schluss verzögert werden sollte! Einen Nachhall solcher Lob- 
iiader haben wir vielleicht in dem 96 Orphiscben Hymnus, wo es 
in den letzten Zeilen heisst : ' 

In Dir Einem wird Alles gesonderte wieder vereinigt • 
Weder Gebet erweicht Dir den Sinn, nQch eifriges Flehen» 
jKbtiff Seliger, komm nach langen Jahren des Lebens! 
Darum fleh' ich, mit Opfern und frommen ^ejttbd' dich verehrend» 
Dass das Alter ein köstlich Geschenk den Sterblichen werde, 
Miig^ nun vielleicht die Gaditaner mildere Vorstellungen von ihm gehabt, 
ihn für erbittlich^) gehalten, und als den Geber der Ruhe betrachtet haben ^)! 
SeinlAme war wohl der hebräische H^D) der bei ^anchu^itthon vor« 
kommt ^^. Spuren dieses Namens haben sich wahrscheinlich ia dem Eigen* 



,3 



■r 



^) Plntarch crwihnt einu Tempels» den 
er in Lacedflmon hatte (vita Cleo» 
faeniscs!») Audi Vi rgil lisy den 
A«Bf^» Aenid. XL i77* \^^ PpC«' 
bringen. Dort ist er aber» deoi rö« 
mischen Spracligebrattcha gemlss, ein 
wciblichts Wesen, Wie Servins be- 
merkt; so auch bei Statins Tht- 

, baid. IV. %%%. 

') T^y ^ivatoy fUv^f ky^&ituv täiavi- 
^ortm. Visa ApolloiitLIb. VtC4* 



*} Lessing, wie die Alten den Tod 
gebildet, 8« 7* ^ 

O Sie nannten den To^: ^ sra^i^ Uk^ 

a^ch Qoehart Pf 609. 

f) Enscb. Pr«p. £v. I; e, lo* Rro» 
nos verg<^ttette, sfine« Sohn Mo eh; 



• ■ 



r. 
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namcn Mneambil ») (!^WiÖ'*rtt>i Herr der Todreii »•), vjclleictt 
tach im Namen der Stadt Hl dr um et um *') hi der Provinz Hyzaccne 
erhalten. , 

3« Im öTter erwk'hnten Traktate werden auch Flüsse, Wiesen, 
GewSsser, und überhaupt alIe^Gr&^ter die Karthago beschüt- 
zen» genannt. Es ist leicht zu vermuthen , dass die Karthnger, als Fremd, 
linge auf der libyschen Küste, den Gottheiten, die sie dort bei ihrer 
Ankunft vorfanden, "eine Art Cultus erwiesen haben, und dass diese .bei 
ihnen Lokalgottheiten wurden, an deren Dienste die übrigen punischen Völ- 
ker keinen Theii nahmen. Eine solche Verschmelzung vjon> punischen und 
libyschen Religion sbegriflTen musste auch m der Folge um so leichtiet statt 
finden kö'iinen , da Punier und Libyer sich hin und wieder zu Einem Volke , 
vereinigten, und schpn in früheren Zeiten gemeinschaftliche Colonien grün« 
deten '')• Der Name Libyphoenicet^ zeigt diese ihre Vereinigung . 



^y Wir fiodeti' kniiitfcAim im römficheif 
•: KaitliiiK4ir«ihM8ttireceii dieses ^ttnens. 
Sekhel D. N. Vec. IV. p. i)/. 
Heilerin Rcceuil IL Tab. 88* No« 
9« Richter neva numi in Co- 
lonia Carthagine Afriet per- ^ 
cvssi eitpltcati«^ Lips. 1741» p. 
•• und Serrini Descr. ftunror. 
Vet. p. 564« Hiei; ist es («iHsf ' ein 
/ Kante« Chvat unsicherer ist^ die Stille 
in Plauci Poen. V. 2. §4. wo du 
Wort nadi BelleriHanos Deutung, 
in zwei gulkeiaset, vnd *^TV2 ÜT^O 
▼iriDomini m e i Riesen werden soll* 

*^).fi Hf&tog tfCßP tow Bapifpu. H t b r. 
IL 14. Andere ftbersecien aber das 
Wort: Herr der Menrchen> wie 

lenes tt^^. 8« 7. tk 8* 

02 



'0 JVU^-'IXrt ; welche Stadt Tertoll. 
de P a 1 1 i Tyros in Afrtca nennt. * 
Atrium Mortis nach Sca ligers 
Deutung (de emend. temp. p. )i) 
weil die Stadt in einer höchst ungesun- 
den Gegend lag. Daher auch der Aus- 
druck bei 1p la u t u s : Acherontis ostium 
est in igro nesfro: Sehr leicht scheint 
diese D^cung zu' werden « y0ttm man 
annimmt 9 dass dort ein Tempel dts 
T^desgottes gestanden habe. Ucbri- 
gens war der Name nicht so selten« 
IVir finden ihn Genes« X. a5* wo er 
von der Provinz Hadramaut in Arabien 
erklärt wird. Auch Adramytrium in 
Mysien ist bekannr. 
") Hännonis Peripl. inif. ''ESö^tif 
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M '')« und kann nicbt blos die in Africa angesiedelten Poier bedeuten» 
wie man das ahniiclie Syrophoenicei "^) Ton den äiiatisclien Puniera 
erklärt. 



XI; 
Ceres und Pr o serpin.a. ' 

£ine solche Annahftie fremder Gottheiten fand auch wohl mit Rfick« 
•icht auf die beiden grossen sieilischen 66'ttinnen Ceres und Proserp int 
statt , welche die Karthager auf dieser Inset kennen lernten« Ihte Vereh* 
rung war in Karthago bis atif die Zeiten DionysinS L unbekannt geblieben« 
Uin sie aber nsch dem unglücklichen Kriege mit diesem ittSicbtigen Fürsten 
zu besänftigen, zumahl, da ^ie durch die Plünderung ihrer Tempi^l in; der 
Achradina von Syrakus persönlich beleidigt waren ')» fl^l^te man die Gö'tl- 



At^<^9iviMuy* Aach S k y m n n s 
Chius V. 196. Aßßuit$hiMi^ in stmg* 
XifXi^^ iwoiMimf Ko^JYSf« 

**') Libyphoenices miimin panicmn Afris 
gcnus. L i V i Q s XXI. 99. Andere Stel- 
len, die ihrer erwihncn, finden eich bei 
Polyb. I. p. 458. Diodor. XX. o. 
55' T. IL p. 447* Fun« H*N. XV, f. 
f tolefB«ns IV« s* 

'*} Lacian Deor. concil. €.4. Jtt« 
venaU Sst«- VlUt v. 59» to. und 



Mtrci VII. %6; wo Wetsteia mgti 
▼ocitiir Syrophpenissa , at diitingattar 
. a Libyphoeaissss s. Poenis » qai Roma 
notiores eraat. 
O Diodor. Sic. XIV. c» 6). Wcssel« 
l. p. 6fi. Der Feldherr Himilko (e- 
rteth nachher in Armat and SIeod» 
hielt dieses aach f&r eine Strtfe der 
Göttinnen, und endigte» vielleicht aa 
sie zvL versöhnen, sein Leb^ darch 
freiwilligen Hatsgcrtod, roXX^y Ü r^ 
X/r<*/f ircTJv^iß iti^itaifjukriaWy ssfS 
Diodor. XJV. c 7«. p. 701. 
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innen nm ytntihvLu^ tn , Mint ihre Verehrung' nach griechischem Ritus ein « 
ernannte einige der vornehmsten Bürger zu ihren Priestern, bnä nahm auch 
einige- in der Religion erfahrene Griechen in den Dienst der Gö'rcinnen '). 
Dem Sil ins zufolge standen die Bildsäulen im Tempel der Dido ')• . Es 
war also augenscheinlich ein nicht mit den übrigen Grundsätzen der Kar* 
thflger übereinstimmender, sondern nur durch Noth und Furcht erzwunge- 
ner Gottesdienst. Vielleicht stammen ans dieser Zeit die siculo • punischen 
Münzen her, auf denen Ceres als Astarte mit einem Hörn erscheint ^). 
Wollte man etwa die Gö'ttin, die man doch liun verehren musste, mit der 
Hi9ifnelsk(>nigin in Vereinigung bringen , nnd solchergestalt nationalisiren ? 
Decidbe Dienst der Ceres -Astarte scheint si^h auch nach Sardinien ver« 
pAailzt zn htbeui wie ^einc Shnlidie sardiniiche RupfermOnze in meiner Sam« 
long aeigt. . ' . ,; - 

Dieseir G^tterdienst, dvm die Machbarschaft von Sicilien, nnd die 
zwischen Sidliern und Karthagern gekijüpften Familien -Verhältnisse *) im- 
mer neue Kähfiing' geben mussteni, tiberlebte das punische Karthago. Ter- 
tlilTlhn'^edet an mehreren Stellet! von ifam^). Das Prlesterthtim scheint 
zu deiner Zeit weiblich gewesen zn seyn',' und die Priesterinnen, obgleich 
verheirathete Matronen,' mussten in der -strengsten Absonderung von IhreiT 
Männern leben'). Sie hatten, wie ohne Zweifel auch die rö'mis eben Ceres« 



«MM 
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*) Diodor. Sic L»XIV^ e.«77. p» 701« 

O Siüns luL L. Lv. 9a- 

^) Obeiu' S« 6t. 

*3 So war, um nur ein Beispiel anznfuli- 
' ren, der altera Hamilkar von vitcrii» 
eher Seite kartha|ischer» von mütter- 
licher tyrtkusiielBr.Abkniift. H^re- 
dot. VII. c i66. . 

^^ Bxhort castitat. c» i). de mono- 
gamia c 17. . Cereris sacerd^tes v^ 



vtntibus etiaal viris» et consentleadbns» 
• • amica sepanrione vidaantur» A d u x- 
o rem L. L c. 6,^ Hier hdssc es : - Ce« 
temm viduu Afrieann Cereri ajsistere 
acimns» ditrisskia qvidem obltvioae a 
matrimonio aUectas* 

')r Bxhort* castitat. c« !)• ademto 
contactu mliculorum; u^qne ad OKu|a 
filtornm« 



^ 



^m 
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prlet tertnnen , etwis"^ atngneitKhetes in ihrer fricht^ g^i'S^ wriig«klei< 
der, mit der Ko^f binde und einer eigenen Hatrfleehte ')• 



itm^k 



« 

Heroen* 

Die ktrt1iig;ifelie Religion hatte» wie die htlknlfch«» Heiro^n; «ine 
firseheinnng, die tller£ng« befremden nniiit wenn mtn m den morgenlKndi^^ 
sehen Urfprongdieter Seligtim denkte Denn die V^tiBhnni|f feigStterter Mentdttv^ 
pfltite nicht zum Sternendientt des Orients; und wenn Zo^gt b^aupcety 
dass ausser den Griechen nur die Aegypter Heieifn verehrt hab^n» und diese 
nur Einen» (den Osiris nemlieh), und zwar in sohlten Zeitent dass mti» ihn 
von jeher als einen Gott angebetet fiqde ')v so wird dieses »^ in soArn^ea die 
Aegypter betrifft» von Creuser mit den ansdrücklichen und httchftgiiltigrnt 
2f uguisse Herodots ') i d^sa dieses ^Volic J^eipis Herolfn oder Halbgötter ve^ 
^tt habe,, widerlegt ')• Selbst die Ableitung des Hero^ndienstes bei KaSi 



Cor lUosiieni Kebitiur Cnoo spee» 

^0» ^vi novitate Tcstiras religienem 
meathintiir) * Gvm; ob cnUam omnia 
cindidsnuii» er ok netam vitc« erpri^ 
vilcghiiii giltri Cereri ininantttr. Ter- 
tull. de pellio c. -4. und Salms- 
sins p. 950.. Den GaleiM erklirt 
Salmtsins £ftc eine« Htsrputx^. wie 
er fast üherall auf den Müo«cn das 
altere^ Favttina zv selien ist, Dass 
christliche Weiber, die vemrüieilt waren 
von den wilden Thieran serritsen so- 
werden» zuweilen gezwungen warden , 



die^RltidiMig des Ceresprieiteriane» so» 
zulegen • nnd dadurch der GAtun ga* 
WissemnusseAf ? geWeibtc worden» ■<: ii< 
Khon obenr S. oi*. not. 91« ans'dtf 
Passio S. S. Perpecnm: A*. F^li''* 
citatis angefllirt. . . 
') De orig« et tSsn^ab^l« p. 177. 
9tqa. tt.. Abhondinliicn. G^tcia- 
gen iti7--S«:«{ri» 
*>Iib, IL 50. 14|#'? - 

O Commeiita-f.^Herod« L Cap. ü? 
f. 17. M99- S: awch SymboL IIL 
- 7«. 
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thagtrn ptid -Grifcben von.den, Phb'niciern wird schwer. Zwar findet Zo)f«« 
in des Fragmenun Sancbunitchons eine ähnliche Tendenz wie im Sy* 
Iteme det Eubeoieros ^), Es wird Aoeh wirklich in diesen Fragmentea 
g<(%i^^9 ^Ats Keanes seinen Sohtf Mujtbt den die Phö'nicier den Tod und 
Pluto nanntefi, nach 'dessen Tode rexgö'ttert habe '):-fSo wie gleichfallt 
von andern G^'tt^rkindern ^ti ihm .^at Rede ist|. die nach ihrem Tode voa 
den Phö'niciern göuli ob verehrt wurden« .Es ist aber aebr achwer» vielleicht 
ilMn^'gllch I in, dieser daaklen K,9smqgonie^inen xusamoienhfbigendtn Faden 
zu finden; und selbst aua* dtf JSterU^bkeic ^ 66'tter und G^ttackinder 
foi^t: noch nich^i ^MS difse vorher Uossf ;&fenscbe|i gewesen iirtont Denn ^ 
<laa Mor|;eiUau4 dachte .sieb aeife .^plt(beitc^:ab' Kinder der. Natur» und 
zuweilen ytrgk'nglich wie diese, dajher «och dem Tode unterworfen« Die 
tfetrusber, die not^iscben Völker, der^i JUbre aus Indien ilammte, nah* 
^^.j«;die,^/ub|jch|^ejf ihrer Gottheiten i^lJK, .^d ,bei den Indiern , so wie 
^^1^ in der ^maischea Religioii t > ifc dies« noch, ^dne filaabeMlefare» Wir 
oii^icmiifMi also, wenn vir 0em Ursprunpp de«,Dlenafea yergettterter Men« 
Sf b^n bei d^ Kaithagejun im Orient ns^isptti^Q wollen i foaeb sobdien Gott*' 
baiten umsehen , von denep ausdrücklich jgesagt wird, sie. uien vorher blosse 
Menschen gewesen. D^n helfen jana abpr 4^« Beispiele nicht, die mdn aua 
dem 5 a n« b tt n i a t ha n sammeln kann.; ^fff) mit den j>htoiciiclittn Oenealp. 
gien mag es leicht dieselbe Bewandniss haben, ^wie mit den Genealogien d^r 
Ütettnif rgyptischeh Kffnig'e, *aie äire dem'H^^ Gottheiten 

%|ren;. und überhaupt üese« es aitb wohl annehioea, dais bexaits in aebr 
ifübeii Zeiten die indische Lehre von der Verkörperung gffcriicher Geister 
bis nach Syrien und Pbönicieni .vc^gfdrufigtti sei , und dass daraus die ganze 
Va«tlett0ng:der Grieehea und Kaitbagervon Hero(*n ihren Urtprung habe ^>« 



«A 
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4b^:Abhand|. S« soi, 

*) KusaU Pr. E v. I. c. lo. p. 4g. 

^> Dar Iiidis^ Urtig% Bacchmt Dithy« 
fim^ios, ^ird in der griechischen» sns 
dem phöoicischen Theben her« 



stamtneaden Fabel zam Dbnyios» dem 
Sohn der Seinele, verjQngc. Bdcti* 
fers Vasengemftlde I» |. S. 104. 
Hies scheint eine soldnt VersteUung 
.tum Qfupde sm liegen« Doefa ist BiC» 
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Wi$ Wir aber vom Hero2$ndien<t derSjrrer, deren Rrifgfon mit der pliSoi* 
elf dien nahe verwandt war, wissen, bezieht sich, lo weit mir bekannt ist » 
alleiir auf dasr von Jösephns angeführte Factum, data die Damukener 
twei ihrer Alten Könige die wir attcfa ans dem A. T« kienrien, einen B en- 
h a d a d nnd M a s a b' i , göttlich verehrt baben : und doib Ist auch dieses 
nngewiss, denn es mogte vieliefcht Sonnendienst mit ihrer Verehrung ver- 
mischt seyn; oder sich diese nach dem Hero^ndiehst der Griechen in sptf- 
terer Zeit gestaltet haben '). Von den Nationalhero^n aber, die in Kar- 
thago verehrt wurdien, ^nden sich folgende Nachrichten: 

i* Zuvörderst D i d o bdier E ii s S ia * die angebliche Stifterin der Stadt» 
Dass aie wShrend des ^ Freistuts - ntA bis tum Untergänge desselben 
dort AltVre gehabt, bezeugt Justin ausdrücklich *); * Siliua ge- 
denkt ihres mitten in der Stadt gelegenen und mit einem heiligen 
Hain von Nadelhölzern umgebenen Tempels, di^r 'mehrere * Käpeilen 
für andere Gottheiten enthielt 0* In diesem Tempel , wahri.cheihlicii 
in einer der Kapellin, Würden, wie oben bemerkt ist, die BIMsfa- 
len der aicilischen Göttinnen aufgestellt, gleichsam als wenn'ate ün« 

■ 

ter den Augen und der Aufsicht der Stifterin des Stuta stehen seit 
ten, und hatten da nach Griechischer Sitte, ihren eignen' Dienst, 
der schwerlich im Tempel sHbst wXre erlaubt worden/ 'Vielleicht ist 
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chos kdn Dimoa oder Heros, sondern 
ein olympischer Gott* 
.^^ Noch xn Joseph i Zeitaa wurden diese 
beiden Könige, ihrer Wohlchati^kcit 
nnd der Tempel wegen, die sie in Da- 
maskus erbavet hatten» ab Götter» und 
mit täglichen Proeesiiooen verehrt. 
tro/ifr$6cv9i V olrci (o/ A^fJuiaMiiPoiy 

f^MtfP^ mmi at/ufiyeiffm ri^p v»vr«y 
^IH^frnr^ Antiqtt.Jud.n.c.4. 
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Z* i b. XVIir. c. 6. Qtsmdiu Carthi|t 
invicta » (Elissa) pro Dea cuica est» 

*) SiK Ital. l. ga 

Vrbe foit media sa€rum.^geAattfcis Biss« 
Manibus & patria Tyriis formidina eil» 

com, 
Qaod taxi ciroom & piee« aquakmihai 

«abris 
Abdideraat, ctelique arcabant Imuac» 

tea^mp. 
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sie ancli die in Hanno's Rede tn die Römer en\*älmte $ia ßouXaia ^^), 
Da aber die Stifterin der von den Römern so feindlich behandelten, 
und mit feierlichen Verwünscbung^en zerstörten Stadt nicht im späteren 
Karthago verehrt werden konnte, kann sie nicht der Genius von Kar- 
thago seyn, dessen in der folgcndeiv Inschrift Erwijhnang geschiebet.. 

COELESTI AVGVSTAE 

ET AESCVLAPIO AV / 

GVSTO ET GENIO 

CARTHAGINIS ET 

GENiO DACIARVM «'). 
Des Umstandes nicht einmahl zu erwähnen, dass die Genien itt Völ« 
ker and Stidte '') bei den Römern grossentheils männlichen Geschlechts 



s*} Appiaa fnn. p* fi. (^Ua^iwcld- 

^m^ß ^ykmimf Uoü. Der Name 
fhvhMtof komme in den griechischen 
AUerthümern mehrere Mahle vor. 
Eine StattM du Zih^ ßov\mtof stand 
in Athen (Pavsan. I. )«}• ZETS 
BOTAAIOS stehst auf einer M&nse 
von Mytilcne (Sescini Lettercnn* 
mism. IX. p. 39- EcHh. D. N. V. IL 
p. 504.} ^E^ta Bov\a»a bei A p p i a n 
Mithrid. p* iss. In Athen auch 
*A^4vfi ßouXaia. Die Schmeichelei tr^g 
nachher den Namen aof die Kaiser 
nber* Wjir haben eine Münze von Per- 
gamvs mit: ZEBAZIYU KAIZAfl 
BOTAAUU. Eckhcl ibid. p. 465* 
,*>)>< v>^>t^'^ Tbes. X.Ascn L p. 17. 
«0.8. 



'.*) Dergleichen Genii kommen aof den 
Münzen der spiteren Kaiser im dritte 
Jahrhunderts ziemlich hinfig vor* ^ GE- 
NIO POPVLI EOMANI. GENIO 
EXERCITVS ILLVRICIANI n. s. w. 
Bei den Griechen ward der Gcnias ge- 
wöhnlich TixHt iyaBij Tizn* oder 
r4 *AyM^ip genannt» doch wohl zu- 
weilen mit einiger Verschiedenheit des 
Begriffs. £ c k h« D. N. V. V 1. VIIL 
p. 141. Man k6nnte vielleicht einwen- 
den, dass auf Münzen Diodetians und 
seiner .Collagen mit der Umschrift SAL« 
VIS. AVGG. ET CAESS. FEL. (zu. 
weilen AVÖTA) KART, eme weibliche 
Figur » die in beiden USnden einen 
Zweig oderFrachce hält (Eckh. VIII. 
p. II.) der Genius der Stadt sei. Aber 
dieses ist nicht ausgemacht« Es kann 
eben 10 gut die personiicirta Stadt seyn^ 
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varen, welches flach von dem Geniut äe$ Karthago to nahen und be- 
freundeten UdcA gilt ")• Unter welcher Gestalt sie verehrt worden, 
ist unbekannt* Wir finden sie nur auf tyrischen Münzen, und das 
sogar aus einem spateren Zeitalter '^), Diese kö'nnen also über ibr 
Bild in Karthago kein Licht geben. 

2' Ob auch die Schwester derDido» Virgils Anna, welche die 
Römer mit der italischen Nymphe Anna Perenna verwechselten ")t 
göttliche Ehre genossen, muss auf dem Glauben beruhen, den Sil ins 
verdienen mag^ der den Hannib&l, welchen sie in seinem Gedicht zur 
Schlacht bei Cann» aufmuntert, ihr eine BildsICale im Tempel der Dido 
geloben lässt ")« 

3« Der sardinische Held Jolaos, dem Hesiodut zufolge ein Brn« 
dersohn des Herkules ''), dessen Strabo, Diodor und Pausanias 
erwähnen "), mun auch in Karthago verehrt worden seyn; da sein 



"*} Dit Universitflts - Bibliothek so Ko- 
penhagen bewahrt Brnchstfickt einer 
niinnlichen zu Ucici gefoodcncn Co« 
lossal Stitne» deren mit de: Elcfiinten- 
henc bedeckter Kopf den Genius zn 
erkennen gibt. 

>*) Eckh. IIL p. )S9. Sie stehet mit dem 
Sceptcr in der Hand, und mit verschic« 
denen Umgebungen. Auf der einen 
Mfinzc ist die Umschrift MI^aN« 
Mit dem Bau der Stadt beschäftigt fin- 
den wir sie auf einer Münze des jAnge* 
ren Phüippnt. Mionet Descrap- 
tion de Medaillcs antiques V« 
S« 44t. und auf einer Mfinzc von Ela«« 
gibtl stehet sie den Schclterhaufeii an- 
uAndead; im Hintergründe der Stadt« 
bau, Ebendast S« 411* 



>') Sil. Ital. Vm. fttK Auch' Ovid. 
Fastor. IIL 51)* vgl. Creuzers 
Symbolik II« p. 486. und fiei^ 
mtnas und Creuzers Srtcfe p* 
I } S- Dus Anna Percuot noch jetzt iai 
Latium unter dem Kamen Anas Petro- 
nifla eine Kapelle hat» bemerkt Bon- 
stet ten in seinen interessanten Vof> 
age sur la scene des siz dei^ 
niers livres de l'Eaeidt (Qe« 
ft^ve I8f0 P* iftf* 

") Lib. VII. 3}t« 

»') Scut4 Rerculia. n gy. fof« 

") VoBSü Theologia GcutiL l. c^ 
40. Pausen. X» 17. p« tos« Fac; 
Noch zur Zeit dieses Schrifistellert 
ward et in Sardiniaa verehrt; aucfa m 
Athen» Theben n. anderwirtf. Vom 
Archilochoa in einem FragaeaBt bei 
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Name im Tracrat Htnnibalt mit Philip von Matedonien »lebet; Mribr- 
tchcinlich, weil Sardinien die erste und wichtigste Provinz des Stmatf 
^r,^ und 'er vielleicht für den SchutTgott des sardiKhen Volks ange- 
sehen %rard, das im früheren Altertbum Joloer hiess und dessen Per- 
tonification er gewesen lu seyn scheint. Die sardinischen Münzen mit der 
Inschrift SARDVS PATER und andere ohne Inschrift, alle mit einem 
männlichen Kopf "), stellei«^ eher ihn, als, wie man gewöhnlich meint, 
den Herkules vor^^). Und vielleicht sieht man ihn auch mit einem Opfer 
beschäftigt, auf einer phtfntcischen, von Bellermann einem sardinischen 
Fürsten beigelegten, Münze ^')« 



c«. 



-i i 



Txatses, Chiliad. I, 690. wird er 
dem Herkules zur Seite gesetzt : " 

TifivXTus HMJ»itn %a*^ ^«| 'Hp^- 

«•) Ickh. D. N. Vct! t p, »70. Der 
itopf ist ohne tQa Accribnce. 

^^) Haverkaoip unterscheidet^den Jolaos 
dodi von deoi Sardos, einem Sohne des 
Herkules den dieser nach Sardinien cre- 
bracht und von dem die Insel » die vor- 
fer '1x^0^9» geheissen, ihren Namen 

'^' 'trfaalcen haben soIL Tllesaiir« Mo- 

f elU lamiK I. pi 37. bie Münze 

selbst ist abgebildet Tom. II« unter 

' der Familii Atta. L, III. c. 9. Vom 

*ltodp Xa(iow&fo(oc auf Sardinien 

spricht Ptolamsos. Alles ist hier 

• ' . 

«ngewiss, uöd beruhet auf griechischen 
Sagen und Kamendeutungen« 
*>) Diese Müntc» die ein Pariser Cabinei« 
tt befiadlieb ist» kas eine losckrift mit 

P 



phöniciscben Buchsttben , die B e 1 1 e r- 
mann. Bemerk« über die phön. 
und pnn. Mfin^en }tesStück S. 
4, liest: T^O i?D QX. Zabes. 
König von Sardinien« Ist diese 
Deutung richtig, so d&rfta auf der 
einen Seite der Münze Jolaos vorge- 
stellt seyn» wie er dem Melkarth ein 
Opfiir darbringt» Der Vogel, der neben 
ihm steht ist vielleicht eine Wachtel, 
die er dem Athen«us IX» c. 47. 
Schwel gb. II. I. p« 449. zufolge, 
dem Herkules geopfere hat« Mehr über 
diese Münze in der Erklärung der 
Rupfer. Man zeigte in Sardinien 
Trümmer von Gebinden • die von Jo> 
laos und seinen Begleitern, den The* 
spiadischen Herakliden herrühren soll- 
^n.^. Aristot« mirab. auscult 
c. 104. Beckm. p. S07« Diodor* 
anchPausanias(X»i70nalden, dssa 
Oerter m Sardinien nach ihm zu ihrerZeic 
benannt wiren« D i d • r schreibt» IV» 
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4« Geliärte tttich rielleiclic Perseus zu den Herren der Karrhager? 
Die M^sHchkett davon Hesse sieb wohl ans der S^t von der Befreiung der 
Andromeda erklären > deren Scene nach Joppe versetzt wird, einer phd- 
nicischen Stadt, wenn sie gleich späterhin zur Provinz Samariti» ge- 
rechnet wurde. Auch war die Fabel vom Perseus mit der vom Atlai 
verschmolzen. Alles dieses konnte da:pn beitragen « ihni als einem durch 
grosse Thaten in Africa berühmten Herof:, »uch in Karthago Alcä're 
tu verschaffen: und dieses mag wirklich der Fall gewesen aeyn» da 
er zu Lixus einen Altar gehabt zu haben scheint ^'X 



£• ). p. 974* diese Gebftode dem Di- 
daloi ZV • den Jolaor ms Sicilfcn har 
ban kommen Isssen. Sie wurden als# 
fftr uralt (ektlten. Man findet noch 
«n mehreren Orten solche alte .Gtbia- 
de » von runder Form • wie mehr oder 
weniger abgestumpfte Kegel > svweilen 
tuch mit zwei Absitzen • dta ven ~nn- 
geheuren Steinen und Felsstftckea» 
ohne Mörtel erbauet» inwendig hohl» 
auch wohl mit Nischen • und einem ko» 
nischen Gewölbe versehen sind, und 
einen engen» niedrigen Eingang gegen 
Morgen haben. Die Dicke der Mauern 
ist etwas über f&nf Fuss » ihr inwendi« 
gat Durchmesser sieben Fuss. Siestehen 
baM einzeln» bald mehrere zusammen. 
An eincmOrrc findet man sechs kleinere 
um ein grosses ; welches auf R^gions- 
Ideen Beziehung zu haben acheint* 
Nie ist dort eine Inschrift gefnnden. 
Das Volk nennt sie Nurache. Die- 
ser Name erinnert wtnigsieos an ainan 



Spanier Norax» der noch früher als 
Jolaos nach Sardinien gekommen seyn» 
und die ihestc Stadr der Insel, Nora» 
giegrfindet haben aoHv Ptusa(^ X. c 
t7. p. aoa* Fac Solin» c. lo. 
Nfthare Nachrichten geben die. )£ f e m e> 
rididi S.ema v. I. 1774* unter dem 
Artikel: Stephanini de vateria 
Sardini» taudibus. AehnticheGc» 
btndegibt es auch im ndrdlfchen Schott» 
hnd» wo sie dtn Dänen zugescfirieban 
werden. Ohne 2weitel smd aber .auch 
diese keittschen Ursprungs« ' 

••) Splinua cip. jy, , Li« a GfdiMO 
freto na. millihos» hahitata ante» it 
tndicit loci facias ; qnondaa cultu ci» 
ercita , in qua usque adhuc . vitia ee 
palmc vestigia. Apex Para^o et 
Hercttii pcrvins» cettris inacceaaua» 
Ita fidem ara r um' inscripcto palam £► 
cit. S. auch Hug iher dtn My> 
thus. s* »ib» 



. r 
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5. Von dem Suffeteiv U&tuilkar erzählt Herodot, dtss er währ- 
end einer Schlacht mit den Syrakusern , als er den Göttern auf einem gros- 
sen Scheiterhaafen ganze Tbiere opferte, und bemerkte, dass sich der 
Sieg auf die Seite der Feinde neige, sich sogleich selbst, um die Gö'r- 
ter zu versöhnen und seinem Volke den Sieg zu erwerben, in die Flam- 
men gestüric habe *')• Eine Devotion, obgleich anderer »Art, ^ie 
die der römischen Decier! In allen karthagischen Colonien und zumahl 
in Karthago selbst, soll er dafür göttlich verehrt worden leyn, 

6* Auch jene bekannten Brüder, die beiden Philänen, die in 
einer Gräazstreitigkeit zwischen Karthago und Kjrene, ihrem Vaterlands durcb 
Selbstaufopferung, indem sie sich an dem Orte, den sie durcti schnelles 
Forteilen erreicht halten » lebendig begraben Hessen, bedeutende Vortheils 
errungen hatten, wurden auf der GrSnze als Heroen verehrt: Dort hatten 
sie ein Heiligthum^ die bei d^ Alten berühmten Arac Philxnorum'^). 

?• Einem Hanno glückte aber der Versuch, zürn Heros erhoben zu 
werden I auf keine Weise. Er hatte Singvögel abgerichtet, die Worte auf« 
tusprecKeu: Hanno ist* ein Gott! und ihnen darauf die Freiheit ge^ 
geben. Die Vögel aber flogen davon .*')«^ Dass im höhexen AI tettbume 
Vögel natürliche Bilder der Mittelwesen» der Dämonen und Herolfn 
waren» die man sich, jenen ^ ühnlicb» tls Bewohnei: des Luftkreises 
dachte, hat Creuzer gezeigt *^). . Desto eher konnten die Vögel 
des Hanno, als mystische Vögel, stf^den Liturgien geheimer Gottes- 



^^) Herodot, VIL 167^ Aach Atbc- 
nigoras nenne ihn als eins Karths- 
gische Gonhcir. Legat pro Christ. 
c. XII. 6. Sollte er noch im römischen 
Rarchsgo verehrt worden scyn? 

^> Sallust. Bell. Jof^csi. Valer« 
Iftx.V. 6. extern. 4. Die Ar« waren 
ftwitcbsfi den Syrts« nrnja fjj^n» irsy 



S trab OS Zeic waren $19 nicht mehr 
vorbanden* Der Ort behielt aber den 
Namen« Strtbo III. c* 5. p. 457« 
Siebenk. 

*') Aslian^VanHistoM. XIV.c.14» 

»0 Symbalik,III 47* 



118 



dientte gehö'ren von denen vielleicht in einer Taubengestalt, die sich 
auf der GesetzroUe bei den jetzigen Samaritanern befinden toll *')» und 
an einer Andeucung in den sibyUinischen Liedern ") Spuren erhalten 
sind? Nicht die Taube allein, auch andere Vö'gel, vor allen Singvögel» 
konnten solchergestalt dem Dienst der Astarte» als einer weissagenden 
Göttin, gewidmet seyn. Und wenn nun die Kartheger Begriffe von einge» 
kö'rperten DSmonen hatten} so hielt vielleicht Hanno sich fUr Einen 
derselben. Sonst liesse es sich gar, nicht begreifen, wie er, falls er 
nicht ganz wahnsinnig geworden, auf einen solchen Einfall hätte ge« 
rathen können. Eine klinliche Sage von einem Libyer Psaphon, der 
Singvögel solle abgerichtet haben zu singen: Psaphon ist ein grosser 
Gott, und dadurch wirklich von den Landeseinwohnem als eine Gottheit 
verehrt worden seyn, erzählt Michael Apostolius '^s er flihrt aber 
die Quelle nicht an aus welcher er diese Nachricht hat. Wahrtehtinlicb 
ist es dieselbe Geschichte , nur anders gestaltet. 



*') Doch ist diese Sache noch nicht gans 
anfgeklftrt. Silv. de Sacy Memoi- 
re anr l*ltac actus! daa Sama» 
titains» fravis ifit. p. )i« 41* 
Dass diese Taube bei den ^aimihüiisu 
Achime heisM» ist wohl ein Büsver- 
stlndnlss der An auf welche sie deiiNa- 



nan Gottes QV^i wie die Jtdso» 
aussprechen. 

**) Carmina SibylU ed. Calail. pr 
664« S. auch Nitsxh theo!. Stu- 
dien Lp» 60. 

**) Centnr. XX. proV. lOO, iri^wm 
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xiir. 

B cc t b y 1 i,e n» Orakel« 

m 

I* iViit der Religion der Kabiren hängen ihre Orakel zaitmmen. 
Die Prophetinnen der himmlischen GSttin sind bereits angeführt ')• Es ist 
auch keinesweges wahrscheinlich» dass der Gott der Weissagung und sein 
Sohn Esmün In Karthago sdllten stumm geblieben seyn; und es leidet durchaus 
keinen Zweifel, dass die Verehrung der Bäthylien nicht dort» wie beinahe 
überall in der alte Welt, in vollem Gange gewesen ist '^}» Die meisten afri- 
eanischen Verfasser erwähnen ihrer '). Auch hier ist es sehr merkwür« 
dig, dass die Gvanchen auf der Insel Fortaventurt einen grossen 
runden Sr^in hatten, auf den sie unter Anrufung Gottes des Erhalters Milch 
luid das beste Fett ihrer Heerden gössen» und dass ihre Weissagerinnen dt« 
bei prophezeihten '^). 

Dass dergleichen Bäthyli bald gross» bald klein waren» wissen wir 
aus dem Berichte des Damaseius *) : der letzteren Gattung erwähnt auch 
Serviua ')» und nennt sie Signa, (o^y«, d. h. Simulacra brevia« 
qu9B portabantur in lecticis, et ab ipsis mota iiifundebanc 
vaticinationem» quod fuit apud Aegyptios et Karthagini« 



*)Oban 8* 8f» gewdhalidi lapidea «ncti odar an« 

*} &. meinen Anfsats Ikber die Bl- gaioa dalibuci. Augasti«. de 

chyliian» in den antiquarischen civitata Dai XVI» o. s8* 

Abhandlungen. S. «57* ^} Bory dt St. Vincent Beschr. 
•> Minuc Felic Octav. c. |. Apv 4^^ kanar. Inseln» S. 104- 

l.l» Apolog. p. 497. ed. in us. ^^ ^^^^.^^ ^^^ ^^ ^ ^^^^ 

*. Delph» vnd Florid* p^ 75t« Ar« 

•obi«. I. p. «. ««. S« htimn *^ Ad Änt.id. VI. v. <g. 
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cniti. Sie wurden also wahrtcheinlick von den Karthagern für allzu hei- 
lig gehalten, alt dass sie mit Händen berührt werden durften, und aua 
dieser Ursache in kleinen tragbaren Kopellen bewahrt: die zum Orakelgeben 
nö'thige Bewegung erhielten sie aber dadurch dass die Priester diese vqu dem 
einem Orte zum anderen br%ehten. Vielleicht wurden sie auch, wie die 
tidonttehen , auf zwei- oder vierrifdrigen Wagen gefahren ; und ein solcher 
Wagen mag in Phönician TQH geheissen haben ^), woher vermuthlich ^^s 
griechische 'Anfi^if stammt '). In anderen Gegenden scheuere» wie aus einer 
Stelle in den orphischen Gesängen erhellt*), der Priester sich nicht, sie 
in die Hände zu nehmen und so lange zu bewegen, bis der Geist in 
ihnen aus seinem Schlummer erwachte, und die weissagende Stimme hören 
litis. 

2. Fremde Orakel mögen ebenfalls zu Karthago, wie in andern Staa- 
ten der alten Welt, in Ansehen! gestanden i und befragt worden sejm« Und 



^) Noch hat sich im Hebriischen » Samari- 
tanifchen und Syrischen dii Wort tls 
Bedeutung cin^s Wtgenrades erhalten, 

*} Auf . Münzen von Ephesns AIIHNH 
£4>EZION oder ADHNH I£PA £4>E. 
XIQN. Spanhcira ad Callima-' 
Chi. Lavacr. Palladis IL p. 
Sit* Eckh. D. N. III. p. 517. 
Und da S a r v i « s das tragbare 
Ttaipelcliea eine Lcctica nennt» mag 
fs ohngefthr dieselbe Gestalt gehabt ha- 
ben, wie auf den sidonischas Mönzen 
bei Mionct Descr. 4« Madatllea 
IIL S. 179« n. agg. v« Ito. No, 190« 
•94-(S*obe&S.f)n.74.}Macrobiiis 
Sat. L ai, spricht von einem Mchen 
Wagen, auf dem das Büd des Sooaan- 



goties von Heliopolis gefahien wurde. 
Den Uxspmng dieser Göcterwagen bei 
den Phöniciern erzfthlt schon San- 
chaniachon; und sagt: Agrotcs 
tiabe ein Idol anf einem mit Ochsen 
bespannten Wagen gesetzt und in der 
Stadt Byblos herumgefahren. Das Wort 
ir^pfj selbst wird in alten Glossen 
durch crp/LUi %tSp erJcIirt: und doch 
heist auch der bedeckte Wagto, den 
aieh Themiftoclas in Peraieo marhan 
liess » und der wia die» walcba die 
persisdien Weiber bnmclitaii , gcataltft 
ww, glaichfiills «flifirff. Plntarck, 
in Themisc. c» aö* 
O ^^' >^^y. ed. Gaanari f. 3CL v. H* 
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wenn Sillut Italicul enähic, dtts Htnnibftl den Bostar zum Orakel des 
Ammon aus Spanien gesendet habe, um über den Ausgang des mit den 
Römern bevorstehenden Krieges den Spruch^ des Gottes zu Fernebmen '^)i 
fo ist dieses wenigstens nicht gegen die historische Wahrscheinlichkeit ge- 
dichtet. Denn der Name Ammons war in ganz Africa überaus verehrt. Die 
Karthager kannten sein Orakel sehr gut, da die grosse Handelsstrasse von 
den africanischen Küstenländern nach Memphis durch die ammonische Oue 
ging: und ausserdem war ja auch der tliebaische und libysche Gott ein 
mit dem phönicischen Sonnengotte verwandtes Wesen ' ')• Sein Name selbst 
deutete seine liehtspendende Natur an. Denn JÜtQ'tfOCin ^ woraus der 
Grieche Ammon machte» ist in der ägyptischen Sprache der Lichtge- 
ber '')• Dass er auch sonst im karthagischen Africa verehrt ward, beweiset 
der Name des Vorgebirges Ammons besSfrabo*'); und noch im römischen 
Africa finden wir Spuren seines Dienstes ^^)« Dieses Orakel wir es, wel- 
ches den Ausspruch that, Hannibal werde in libj^scher Erde sein Grab 
finden '*}• Der grosse Mannt der sich nichts aus den Deutungen maeht^ 
Welche die friester den Eingfweiden der Thier« gaben ■^), glaubte doch 



><>> L. in. v. ^. seq«. 

'0 Auch die späteren cyprischen Priester 

sahen '^ Zeus und den Sonnengott fUr 

verwandte Wesen an» und errichtetän 

ihnen deshalb gemeinschaftliche AltSre« 

' . Jnliani OiacioIV« p.i)!^ Spanh* 

->0 JablonsKy Tanchcon iEgypt* 
Pars L p. I8i* 

aa) Libr. XVII. cap. |. To^n. VI. p. 
679. TBscb« 

1^3 Unter den Ruinen der Stsdt 2ogwsn 
auf dem Gebirge gleichet Namens findet 
ai^ im ?ortal ciaes alteh Stadtthors 

. ein Wtddarkopr «it. grossen Hörnern 
eingehaueü». wier demelbeo das Wort 



A VXUIO. Sbawl.p.a|$. vcrmpithat« 
die Stsdt habe unter dem basondern 
Schutze des libyschen Gottes gumndea. 

'*) Paassnias VIII» c. 11. Tom, II. p. 
|I4« Pinta roh. v it. Flamin, 
c. ao. hat den Ortkelspruch : AJßv^e» 

^^) D^m Antiochns von Syrien» der auf 

seinen Rath» den Feind anzugreifen» 

. nicht achtete, weil die Eingeweide der 

.^ Opferthiere Jcein günstigfs Zeioben ge* 

. . geben» sagte er», wie Pluta%eh de 

axsilio c 16 erzählt: Mjichst du 

mehr an einem Stücke Fleisch • als ans 
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Weissa^fig» nnd etwartete in Africa la sterben, bis er erfbhr, d«Sf 
tili Ort in fiithynien nahe bei aeiner Wobnong, Libyssa heisse. 

A«f dicaelbe Art wie AmiMn mag aaeh der Seher Möpsnt, einer 
ikr ArgdBauten, den Hendreick sogar nnffsr den karthagischen Gottheiten 
iuflF&hrt '0> dort Verehrer gehabt haben. Br starb, 'von einer Schlange 
gebissen, an der libyschen Ktiste, und ward von den Argonauten bei 
der Stadt Aoaigda begraben '*). Dass er in Africa als Heros verehre 
wurde, betangt Apolajos ^')} md der Scholirst des Statins legt 
Jhm ein Orakel Sei ««). 

3. Auch atnsef Afifica gelegene fremde Orakel bea^chten die'Kartha« 
ger ziAweiien. Dass sie einst Gesandte an das Delphische geschickt haben» 
bezeugt Diodorus ausdrticklich ''). Der delphisehe Apoll war ja ein 
Sonnengott I Wa^irkcheinlidh befVagteti sie ifaji; aber sie begrassten auch 
ttoweilen ficemde Gottheitein. ohne eine solche Absicht. Denn vor dem ersten 
pmllschen Kriege sandten sie dem capitolinischen Jupiter, den sie ohne Zwei« 
fcl'flir den rdmischen Baal hielten, einen goldenen Kraut der 25 Pfund 
iliro^, tum Weihgeschenk '')• Dass sie aber auch den griechischen Zeua' 
tu Olympia aoUten verehrt haben, lässt sich aus einer Stelle im Pausa^ 
nias, die einer karthagischen Schatzkammer in Haine dieses Hciligthuma 
^rwiffant, nicht beweisen ^^). ' 



«iaem vernünftJgeii Manne? oder nach pig« 199. Pott er. dem Kyrenaer Bt^ 

Valer. Max« III. c 7. als aus einem ms zu. Auch in Cllicien gab Uo^9$ 

alten Feldherrn? i Orakel. T«rtnll. de anima c 46. 

'*) Carchago, p. a|o» aij DJod. Sic L. XIX. c «. U. p.jif. 

")Lycophr.Cassandra v.t8i&9H at; ini Jahre Xom» 4I9. Livius VII. 

& Tzetsis Scbolis* >|g. 

'*) De Deo Socratisp« 50. .,. ^^ _ 

»•)AdThebeid.Libr-III.v.5af,ed. "^ ^- VI. c ,9. 'E<P^m^ li rf XiWH^ 

Taenhusen Lugd^ Batav. 167U '^'^ ^'^ * lüi(Xf(iop{tnß ^^rmf^^, 

ipag. )99^ Seine Weissagungen schreibe IIpI4#¥ ^iX^tlj m^ 'AMttpiUrß u 

Clemens Ale«. Strom. I* c. ai« uai M^Yaktykt^. In dicsecScIiati- 
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4. Tranmgeiichte, welche der fromme -GUube fö^ AüfmimferiifTgeh 

and Warnungen der Götter hielt» waren den Karthagern eben lo wenig 
fremd alt allen übrigen Völkern des Alterthumi: und selbst die grö's« 
sten Männer setzten Vertrauen 'in sokhe, ohne Rücksicht dajranf tu neh» 
men, ob es OfTenbarnngen von punischen oder von fremden Gö'ttctn wären. 
Der Feldherr Hamilkar hörte während der Belagerung von Syrakns, wa« 
chend odcft schlafend » eine Stimme, die ihm verkündigte, er würde den 
*folgetiden Abend in dieser Stadt seine Mahlzeit halten. Dies geschah, denn 
er ward gelingen. Als Hannibal eine goldene Säule im Tempel der Lacini- 
sehen Jmio anbohrte» um zu erfahren ob sie ganz von Golde sei, erschien 
ihm die Göttin im Traum, mit dem Verluste seines Einen noch übrigefn 
AugeSt falls er nicht von seinem degihnen absHfnde, ihm drohend^ Dei*« , 
lelbt Hannibal sah, • als er Sagunt; erobert hatte, im Tratime Jupiter, der 
ihn in Aie Versamlui^g der Götter berief, ihm dort befahl , Italien anzd- 
greifen , und einen der Götter iura Führer gab. Dieser Gott hatte ihm ver- 
boten, während des Zuges seines Heeres zurückzublicken* Dem Gebote ungehoiv 
fam, sah' er ein alles ' zerstörenfles mit Schlangen umwundenes 'Ungeheuer, 
welches der Genius auf die Verheerung Italiens^ deutete, ihm aber befdil, 
Smmef vorwärts zu schreiten, ohne auf das was hinter und neben ihm ge« 
schabe zu achten*^). Der himtnlische Jüngling, den Hannibal dem Livius 
«ufblge als seinen Wegweiser nach Italien soh, und den sich der Römer 
als den Genius von Karthago gedacht haben mag ''), war vermuthlich diie« 
ftlbe Gottheit von der Cicero spricht« 



kanmcr wurde aber Bcvte verwahrt »die auch Goldhageo in seiner Utber- 

Gelo und die Syrtkuser den Karchigern terznng meint. 

im iMxJt- iin# Seekrige Abgenommen *V ^'^^^ Trinme erzihlt Cicero de 
bitttn. Daher wohl d^rKame; wie divioa^ L c. S4* 

*') 8. oben S. 66, 
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XIV. 

Thierdienst 

Auch rom Thierdienste liesten sich vielleicht Spuren bei dlea Katthi« 
gern ntchweiien. Za dieser Vermnthung gibt mir eine Aeassenuig Anltit» 
die ich in Bcytnts Untersuchungen gefunden habe. Er sagt ftemlich: , 
die Pbönicier» die mit Menscbenblut so verschwenderisch waren» hütten 
keine Kuh verwundet ; und die Karthager hStteu es für k'rger als Tempel« 
raub gehalten, einem ASen xu verstiimmeln ')• Woher Bryant diese 
Nachrichten hat, ist mir unbekannt. Die Ehrerbietung der Phönicier gegen 
die Kühe lässt sich aus den heiligen Sagen von der Isis und Astarte erklX* 
reu. Die Scheu aber» einen Affen tu verletzen» muss wahrscheinllck 
einen äfricanischen Ursprung haben, falls nicht Brjrant eine Stelle im 
Diodor misverstanden hat, in der erzShlt wird, dass Euroachus, den ' 
des Agathocles Sohn Archagathus mit Truppen aussandte, im Inneren des 
Landes drei Städte gefunden habe, in welchen Affen göttlich verehrt wur- 
den *>• Daraus folgt aber noch nicht, dass dieses auch in Karthago oder 
bei Karthagern der Fall gewesen sei. Doch waren unter den Idolen in dea 
oben angeführten bei den Ruinen von Solus entdeckten Grabkaromer drei kleine» 
welche Affen vorzustellen schienen. Indessen war auch in Aegypten die 
Verehrung der Affen nicht ganz unbekannt* Wenigstens hatte sie im hei^ 



O Observst. and Inquiries, p. tgl« 
') Diodor* XX. c fg. II. p. 449« 
Til; «^ro^ (rtfXff/f) 9I frthiMOi jr«r^ 

9t mivi^. "Eis vt vSp wmfi^Mttmff/Ai' 
VW iv fPtf i»ntiQif r» (ea lig v ^ 



v^ \SoPy tiptnog ifi^ü ir(4ffift»r. *c» 
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ntot>olinniffchen Notnut statt ')t und hatte lelbtt in Arabien, wö doeli 
tabäische Religion herrschend war, Eingang gefunden ^}. 

2. Der durch ganz Africa verbreitete Schlangendienst war den Kar« 
thagem wahrscheinlich auch nicht fremd , wiewohl wir keine ansdrücldiche 
Zeugnisseüber denselben bei ihnen haben« Wir wissen aber aus dem Euse« 
bins, dass ihre SumrovSter die Pbönlcier, gleichwie die Aegypter, die 
nnter dem Namen Kneph oder AgathodSmon bei diesen bekannte 
Sehlange in ihren Mysterien verehrten '), nnd data die kreisförmige und 
in ihren Schweif sich beissende Schlange bei ihnen wie bei diesen die Hiero« 
glyphe der Welt war ^): auch mö'gen sie tielleicbt, wie die Aegypter, 
den schrägen Lanf der Planeten hieroglyphiscb durch Schlangenfiguren be* 
zeichnet haben ^). Wüssten wir nur mit Gewissheit, wohin jene in einem 
maltesischen Grabe gefundene goldene Lamelle *), auf der* viele Schlängen 
tbgebitdet sind, gehö'rt, ob sie pemlich ägyptisch oder pbö'nicisch ist; so 
liesse sich vielleicht etwas mehr ttber diesen Gegenstand sagen. In jedem 
Falle gehörte sie aber wohl zum Mysteriendienst ^); und der Schlangen- 

■ 

dienst der Phönicier nnd Karthager mag gleichfklls blos symbolisch ge« 
wesen seyn. 



*)Strabo L. XVIL c 14. So anch draconem finxernnt in orbem reda« 

Jnvea. 8at» XV. v, 4: Effigies sacrt ctnm» ctvdamqne snam devorantem» «t 

nitst avraa carcopithcd. appsreai mnndimi ex se ipio ali, «c in 

^) Hiiperti Comaent»ad JaveftaU se revolvi. Von den Aegyptam stst 

1« c jnxta Nilnm, scribit Solinus mnltos dasselbe £ o s e b i u s 1« c. 
simios oasci ; et ctrcopithecos adörari In . ^ Cl e m e n r« Alex. S t r o m a n III. c 

Afabia ad Memnonivm» 4* P» ^57* Pott. 

•) ?^«p. Evang. I. c. la p. 4f. *) Torremvssa Inscr..Sici1i« p. 

^ MtcroK Sat* I. c. 9. Pboeaices af^« 

in sacris ioMgineas mnndi eipriaMnres« S. oben S« 11» 



106 



•■i 



"N 



XV. 

( 

Sacnii floilitaria^ nautica & domesdca«. 



I. Im Kriege bitten die Kartliager ihr heiliget Getelt ')> «ben la 
gut all die Rainer ihr tabernacalum aagarale. Nahe bei demtelbea 
stand der Opferaltar, auf dem täglich Speise- und Trankopfer dargebracht 
wurden t oder es ward auch bei grösseren Opfern ein Scheiterhaufen erricbtet 

% Wahrscheinlich hatten die S i g n a m i 1 i t a r i a der Karthagjsr au 
weilen Götterbilder, und es ward ihnen dann wohl, wie den rö'mischen, ein 
religiöser Cultus bewiesen« Zwei solche sollen im Brittisehen Museum b^ 
findlich seyn. Eines, das flir karthagisch ausgegeben ward, btbe ich im 
königlichen Museum zu Palenno gesehen* So weit ich mich aber erinnern 
kann, hatte es auf der Spitze nur. einen grossen Knopf. 



') DiodorSic«UXX.c.65*'p*454* Die 

Kirchsger opferten eben in der Sieges- 

freode nach der Niederlage des^Agt- 

thocles in Africt ihre schönsten Geltn« 

'genen* als die Flamme du Scheiter* 

4 

hsafens (Diodor nennt ihn jfo/4^f) 
das nahe dabei errichtete heilige Zelt 
ergriff und verzehrte* Dieses nennt 
Diodor cßnjp^ hfi. Es war 
wohl von derselben An» wie die 
eufivii foy M6>iOZ CAÄor. VIL 41* 

CD'^I^pl^P n^ Arnos V- «O 
«nd hatte vermnthlich denselben Ka- 



men, den der Prophet den 
Zelten der abgöttischen IsraeKien bei- 
legt. Daher auch Sicca Venarea 
T\Ma • r{O0. Denn die Stfftshfitte 
wird fast immer fl^H^ S^^< «der 

nyO bri«, oder nV)^ ^pU oder 
snoh nS^*^*? .genannt. fJÄO »W «« 
A. T. wenn m in Btziclning aifCott 
gebraucht wird, das Gewölbe des Bim- 
roels, all Himmelszelt. Ps. XVIIL il. 
u. H i b XXXVL a9. V s« XXXI, a r, 
kann aber doch der Ttmpel in Jernsaleia 
gemeint seyn; so wie auch Ps.LKXVt.1« 



la? 
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Z* Oflss auch die karthagisehen Scbtffc gewctfevniMSMa den dSötttm 
gewidmet wtren, leidet keinen ZweiteL Denn .«s idC /bekaiint, 4ass dit 
pliänicischen Schiffe Muf ihren Vorder- oder üinH^tlieikA Götterbilder hat- 
ten '), welche die Griechen mit dem allgemeindn iNamen wm f t ^f M f bezeicb» 
neten ')• Gewöhnlich waren es wohl Namen der Kabiren ^)y welche 
diese SchifTe erhielten; aber aucb >aodfe fi{itrfrM«i«n ,nij^^ ihnen ertheilt 
worden aeyn ; und S i 1 i n a führt vtfscJiie4ene ' ana dar fktviliiagiaclpen Flotte 
an, die wahrscheinlich fcnng lauflM: rz* B» llaia«i9rni Tifjctoni Cli sat 
Nereis, Sidon. Auch einige fremifet :{die avqjli ühfea ^pU in ^ipfir 
karthagischen Flotte denken Hessen: immer ioieb 9!Pf«uagMil^t, dftSi der 
Dichter nicht aeiner Phantasie, acmdtoi iuuMißAm .Ml^tiaktea »gefolgt 
iat «>.: 
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I » 

■• • 

lliimt I;n.p. Aleiand.r^ ps^*7^*i3S* 
135. Oit Symbole der Dioskaren hsc 
man a«f llfinaen des ipbönicisohen' Tri« 
polis <Mi«n#t I1I«-S. )9f6« i^o. f9f« 
S« 405. !)• 449). Und diebeidtnKi» 
biren stehen 9 in den heiligen Schleier» 

-als* wireii sie -^Miani eingewickelt > 
auf einer riMunse van vAskaloo« Ca« 

't-al. n^.inor« veter* f»n«4i &a|fia 

'joli^fMVf V« f^^t^^tV» .^Vmer*« frem- 

.:p4"P *aPMn \|a««fv #!it tK,y:p|i,f. die 
Ä»(lWa*fi JyRaMl. l.f^Z^r :,Ana. 
^f #.»: dei^ VHvs 4ftr jfich ^t, jlpr vst- 

PU^Mua *v.^$j6, 44S|en Al^^Idong 
apif fl9^^4in .liftt)p.fl^9l^eh(^ Mün* 
H Kau, gaifhpn w^d» . ..^thyt..», 57^ 
. it^tn^rV^ szh li^a» :Pe«aa»<i wa- 
fff.Äu^s^l^'ilftar- den Tirirf^n anf 
cilico - punfschf» IMMMI^ dii,e »dai Pferd 



sphl auf denselben» wiewohl er ^u 
Davids ^eit noch nicht erbauet (war» 
gehen kann« 
'*} Ruhnk'enius de tufelis et in- 
.ai^nibus navinm« in Qpuscu« 
lis, Lugd. Bat« igo/* p. ^50» 
'*) So auch Aetor« XllVlII, ii« 
'''^) 'Seibit Astarte mag solchergestalt aaf 
den Schfiftscfanibeln abgebildet worden 
aiyn« Anf Jü&ncea .van fiidon» 7y« 
lus» und anderxi plidi^ciachen Stidscn 
sehen wir sie httifig,auf 4ep. Sfhifien 
stehen. Auf dieislbe Art finden ^iprir 

* - • 

auch die ephesische Göttin als eine 
Beschützerin der Schiffart« Z e i b i c h 
observat« ex nttmis sacrct 
pag* 59; vnd dafs die Aegypter- 
si h ihre Isis eben so dathtfeif • seif 
gen die vielen Kaisermünsen Vän üa« 
drian und seinen nidisten Nachfolgern 
mit der Isis Velifica« ^. XoSga 



4» Aach HaaigSrter .finden wir ^) , deren Bildsäulen sie anf ihrea 
Reiien mit lich führten» Von Hannibal ist diesei bekannt : and wie grost 
sie waren ^)i Usst lieh daraus scUiessen, dass er» als er aus Kreta ent- 
floh , seine SchXtze in diesen hohl gegossenen Götzenbildern verbergen 
konÄte ■). \ 

5* Maneher Karthager mag auf seinen Reisen fremde G6*tter kei^nen 
gelernt,' und diese nachher qnter seinen Hausgöttern verehrt haben« Spo- 
ren davon seheint jene nahe bei den Ruinen von Solus entdeckte Grabkam- 
mer enthalten tu haben t in der man mehrere kleine iigyptische Götzenbii* 
der von gebrannter Erde fand ^X 

6» Auf ihren Seafarten und Feld^Ugen hatten die Karthager Weissager 
bei sich *®), die ihnen» wie die Priester aller übrigen heidnischen Völker» 
ftua den Eingeweidan der Opfer, und aus dem Vogelfluge die Zukunft ver« 
kündigten ")> ^d ohne deren Rath nichts geschehen durfte« Wenn sie 
Colonien stifteten , . errichteten sie sogleich den Göttern Tempel und Altiire. 
Von dem Tempel des Meergottes auf dem Vorgebirge Solofe* ist bereits S. 98* 
die Rede gewesen* Eben so zeigt der .Name der Colonie Thymiaterion 



oder den Widder zum' Zeifiheo hatten. ^) Die Grösse saldier Gdtterbildar Usit 

Bcklu^D« N* III« p» 4i|* sich auch aus der^i Sanu XIX* if« i6t 

.0 WshrKheinlich war der puaischa Name erzihlcen Gesckickte ab«elioien« 

dieser Laren CÜD^^ylH, vielleidit aoch s) CorneKMepos in Haanibala c^ 

D^ÖVl.(«nA*lW(Syr.forsclien •) Dorvillii Sicula I. p. 41. «addie 

ha c h f r a g a n). Waren dt<sa Tanpbin dszu gehörige KupfertafeU 



<*) Periplus Hsnnonis» 



etwa die Sil an en vpki deren Gribern 
bei den Hebrieni Pausaafas VL 

a4.spricht?Cre«zarII. |09.in.aaa. "^ ^•^ ^* ^^^'^Z^ huoi^dtn aus dem 

Bsnnibal hatte seiiie Scfaitze angebUch VogelÄuge die Zukunft s« erkennen p^ 

i» Tempel der Diana SU Gortyna depo. »cht haben, meint Campomanes ia 

rirtw Wahrscheinlich saKkndla Kar^ *P Anmerkungen sum Feri- 

ihsger diese Diana, aUdieHitufk^ttin. P**»»' ^'^ *" •• ^«^^ ^^' *• S«* 

ftrein mit ihrer Himmelgditinnabever. Alterthttmer der KartKagar 

waodces Wesen am ** "^'^ •"'"^ 
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In Hanno' s Pcriplui, flifstuA dort ein HeiFigtl^titn cmcTitet -worden, 
iitreichef Strabo ftir einen Altar des Herkules liSIr. Diss Herlcules nnd 
Perseus zn Lixus, falls dieses nicht dleseH>e Niederlassung ist als Thj- 
miaterion' **), Altäre gehabt, ist S. 40. bemerkt worden» Und da Tby- 
tniaterion die erste Ansiedelung jenseits der Meerenge war, lä'sst es sieb 
leicht denicen, dasa diese .besonder« deni Schutze des Nationalgottes em- 
fiobsA ward "). 
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Andere Religionsbeg'piffe» 

Ausser diesen Beitragen zur GStterlehre der Karthager kennen wir 
' tiodi einige andere Bruclistttcke aus dem System ihrer religiösen Vorstellun- 
gen sammeln. 

I» Ihre Cosmogonie ist ohne Zweifel gleichlautend gewesen mit der 

ipfaönicischen die uns in den Fragmenten San^htiuiathons aufbewahrt ist. 

2. Sie glaubten an eine Vorsehung und Weltregierung, die sich auch 

•; liber das Einzelne erstreckte« Selbst den zufälligen Umatand , dass ftfar- 

* <ells Gebeine I die Hannibal seinem Sohne in einer ailbenien Urne schickte, 

. «on einer numidUchfin Streifpartie zerstreut wurden, wenn anders die Ge« 

achichte wahr istj schrieb der karthagische FeldJierr» so wie überhaupt 

den Tod seines (Tegners, einer Gottheit xn^ und *gab sich weiter keine 

N 



**") Strabo L. XVIL c ^ Tzsch, VI. Plinins sieht diesen Ort für lixHs 

P* 6(^3« Er htk Xhymisteuon für eine %mt und sagt: Extac in ta Ctnsnla) ara 

lyrische Colonie vnd redet von etnem Hercnlis, ü» Nat*. V« f* 



•• 
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MÜlie die Gebeane m sammeln <)• Ant dem Glauben an eine allei leitenda 
Vorsehung folgte auch das Ansehen i in dem Orakel und Weissagungen bei 
den Karthagern standen. Ihre Propheten begleiteten sie, wie oben (& 128) 
bemerkt worden , auf ihren Zügen , und hatten grossen Einfluss auf ihre Be> 
Schlüsse» Auch die Namen zeigen, wie nahe sie sich das VerhSltniss der 
Menschen zur Gottheit gedacht haben» Es ist freilich nicht möglich» die 
karthagischen Ton den phdnicischen %n unterscheiden, da Volk, Sprache 
ttnd Religion dieselben waren:' aber deshalb ist .diese Sonderung auch we« 
niger wichtig: und finden wir bei den Phtoictern Namen wie Abdol»» 
nymus, Ü^TibV'ÜSSft Astarimus, Asta/tus, Astarte, Abdt. 
atartus, rtW^fSfl/'H^y ^ U^Dttf-naVt welches die von Akerblad 
herausgegebene atheniensische Inschrift ^Hfjti^fOf übersetzt '), Abibai, 
Baleazar, Ithobal oder Ethbaal; so haben wfr auch karthagischt 
Kamen die gleichfalls aus Götternamen zusammengesetzt sind. Z« B. Hau- 
■ ibal, Asdrubal, Adherbal, Inibai, Maharbal oder Merbal, 
Himilco, Amtlear. Vorherrschend scheint zu Karthago Baals Name 
gewesen zu sejrn. In Phtfnieien mag er mehr mit dem Namen der Astarte 
abgewechselt haben; auch scheint dort die Verbindung mit ^lÜJf» Knecht 
häufiger vorgekommen zu seyn; wenigstens entsinne ich mich keines ans 
diesem und einem G((tternamen zutammengesetiten unter Ungezweifelt ka^ 
thagischen Eigennamen. Aber wie wenige sind überhaupt in der so fra> 
gmentarischen Geschichte dieses Staats auf uns gekommen? Wir können hör 
im allgemeinen annehmen» dass dort dieselben Namen wie in Phöhicien und 
selbst snter den Juden (die mit der i^eligion in Beziehung ateheaden tiiii 



>}?lmttrch in Mareello c. %%. ans calli corpus sepelte» Die gansa Sada 

dem Co^neU Nepot o» Valer» ist tlee «iigewisa. 
Mix im US» D'>ch iftgt Plntarch hin- *) Von einem so gehefsieBen Xanhagtr hat 

su> nach andern Sagen sei Marcells Perin^tr die Nachricht, dass ermiTa^ 

Urne dem Sohne wirklich ftbergebea tessQS begraben worden» Da taaplo 

worden» Auch Livtus XXVII» if. Rerculis Gadlrano, in Schia* 

jigi von Baanibal : iU invtntum Mar« g^ra fasaii» Oiss#^tas. ^ sitt 
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fenommen) , gebräuchlich wtren : und ?on di«ten finden ivjr togar bei den 
Negern tuf der Goldküste Spuren» die aller Wahncbeinlichkeit nach von 
Handelf Verbindungen dieser VSlker mit Ph^niciern, besonders Karthagern 
herrühren müssen ')• ' 

Ueber die Vorsehung der Gatter äussert sich endlich auch der Pu* 
nier im Poenulus des Plan tu s an mehreren Steilen: und ^os bemcrkens« 
verth iatt er redet nicht TOn den karthagischen» sondern, ein Fremdling 
in Aetolien der Scene des Schauspieles, spricht er von den Landes * Gotthei« 
ten und wendet sich an diese. Ganz im Geiste des Polytheismus! Er ist 
überhaupt ein gutmüthlger religiö'ser Mann; und das Eigne' seiner Sprache 
gibt Grund anzunehmen» dass der Dichter nach dem Leben gemahlt habe. 
Von der Vorsehung der Götter spricht er aber» wie folget: 

per magnun^ -spiritum qui numinibus, et per proridentiam 
ipso rums und Tliy\ ist bleri ganz wie in den Psalmen und im JesaiaSf 
▼ irCus, potentia» 

Er hMlt femer die Gfftter für die sichersten Rathgebar in aeinem wich« 
tigen Geschäfte seinen Neffen aufzusuchen» ruft sie om ihre Hülfe an» und 
verspricht ihnen Dankopfer vom Ertrage seiner Aeckar '). Die Ausdrücke 
aind hier ganz morgenländisch , und können meistens mit Parallelstellen aus 
dem alten Testamente* belegt werden. Z» B. wo er die Götter a e i n e f 

Hülfe anruft •), ^tVi ^^N, ÖtÄr Sunffff ')• 

3* Der Karthager wandte alch auch an seine Götter in wichtigen 
Staatsangelegenheiten mit Gebet und mit Dank. Hamilkar bereitete sich 



*}'lcb habt diesen GeftAstand in einet '} Ibid. v; id. p. 97; 

Abhandlongs Htbriische Namen ^y ^^ heisst es Jerem. II. 5. von den 
• ofderaoldktste.mdenPnnd. ^^^^^^ ^\^^ ^y^^^ ^J^ ,,j^^ 

gruben das OriMtSb IV« iRafs ,. „ ». ' "„ \' ""^ 

.. . AncKHabac. IL ig. 

nlber ar<rt«t. 

«} Poenol, Act«'Vtn.4« atU^ffsann O Ibid. v. 6. psg. aö. 



»um Krieg in Spanien: mit Opfirn *).. Hafinib«!- rei'sete, eVer den Zug g«. 
gCD' Rom antrat, mm gaditanischen Herkules, theils- um älrere Gelübde xu' 
Idien,' thellf um neue zu thurr, . falls ihm alles- nach Wunsch- gelänge^). 
Und nach der Schlacht bei CannS empfohl er den Karthagern, den unstexb^ 
lachen Göttern £Ur $o grosse. Wohitliatea zu. dankeo ' ^}« 

4. So wie die Griechen die Burg der Götter auf die Zinnen det 
Olympa versetzten,, acheinen auch die Karthager ihnen hohe Berge zur 
Wohnung angewiesen zu haben«. Daraus wird der Name SeSjflx^fim^ GSt- 
terwagen, GStrerthron, erklk'rbar, den sie auf Hknno's Ehtdeckungs* 
i:«ise. einem Hohen Berge auf der Küste Guinea beilegten ^'')«* Dieselbe Idee 
wird auch durch ihre Vorstellungen vom Aufenthaltsorte der seligen Gei- 
fer bestätigt. Denn sie scheinen keine Itiseln der Seligen iin entfernten' 
Ocean I dessen wahre Bescbaffenheit sie aus ihren See« und Bntdeckungsrei- 
len besner kannten all die Griechen, noch weniger ein unterirdisthes EI7- 
aiüm gekannt zu haben. Sondern, die samothnrclsche Lehre von der dämo- 
nischen Natur der Seele und ihrer Erhebung zur dämonischen Würde nach 
einem tugendhaften Leben *^), acheint wetiigstena unter den gebildeteren %n- 
genommen gewesen zu^seyn. Daher sagt der Punier von; aeinem^ verstorben 
nen ätollschen: Gastfreunde Antidamarchon : 

fir ist dorr oben versammelt mit dtm^ U-eere derjenigepi* 
dejeii Wohnung im L.ichte Ist '*)• 



a^, Curt ins.r 21- dllesen Borg Thcochemnri aus ^g PafK 

»)Livias XXL aik pus Alexindrin. Gtogrtphif ». 

>•} Livius XXIir lu inAbhtnggtir Hirtorit Arme«. 

^) Htnnonris Pcripl«sin Hudsoii v. Whiston. p. 940; 

Ceogriphia gr»c..«inor. Vol» **3 Meine antiqa. Abhandl S: a||.. 

l. p. 5. Ans. ihm Plinios* der ••)V, I5- ibid; BocbtrcrfirkUInrtigist 

gUichfiUs den Naotcn afiFy S];t'}/Mi hat ganz anders. Er lieiet p.* 7ti das 

Aach Idiösta von Chorei^e kennt ^tite Wor^^Jf^^ welches dt« tm^ 
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^ Vielleklit denkt «uch* er aii' den heiligen Ttnr niit den. GestunettV« 

4«»^ Symbol der ewigen Glückseligkeit in den samothracischen Weihen/^); 
Denn auch hier ist,, -wie. im ganzen* Oriente,. Licht daa Bild der Glück^ 
seligkelc 

S» Sie erkennten die Hisiligkeir det £iderund verpflichteten tich* durchs 
denselben in ihren Verträgen. Den ersten Tractat mit den Römern beschworen: 
iie bei ihren vaterländischen Göttern ' ' )• im- ofterwShnten Tracttte mit 
Philipp von Macedonien werden- nicht nur alle Gö'tter die Karthago beachdt- 
2en, sondern auch mehrere derselben namentlich ^u Zeugen angerufen *^);. 
Bei solchen , und andern feierlichen £iden^ ward wohl gewfihnllah der ALtw 
berührt ^^y 

6. Eine Wiederverg^Vtung in diesem LeÜen, eine Kemesiii die dett^ 
Uebermuth strafte und grosse Verbrecher verfolgte, haben die Punier aueli- 
angenommen. In der rührenden Rede ad den Consul Censorihus vor der 
letzten Belagerung der Stadt warnen die karthagischen Abgeordneren die K6'« 
mar vor der vergeltenden l>^emesi's ' *)» Und* waren die Barbaren auf 



gsgeifgeMSten Sinn gtben'würde»- leli' 
mieha abtr diaBellermanhiscbe vor» weil 
aicio gans mic deo durch diasaraochra- 
cischeo Weihen uattr den phönicischea; 
Völkern verbreiteten Begriffen iibertiii-< 
Stimmt» Der n^alicK von dem ver- 
dienten May herausgegebene panische 
Text der ersten zehn Zeilen (M. A c^ 
cii Flaoti Fragmenta iiiaditav 
item ad P« Terention^commeiir- 
rationts &' pictorc inedita» 
Ued lol« igi ff ist aber in seinen L'cs« 
arten von den bisher bekannten aber- 
aus abweichend • und mache allerdings 
oaua^ Eavisioa- der vcrscKledenfiff 



9ebersetzungen'ndtkig; Doch schaint 
er sehr verdorben zu aeyn. 
'Vl)'<*e. Idee voaa Tanae der Gtstinif 

« 

liegt noch bei den religiösen T&naaa- 
^ einiger türkischen Derwisch • SacteU' 

zam Grunde« 
■•) Polyb; III. av 
«•) IbidiVIL i; 
■'}'So von Hanidbsl afa'^er d4r EiteäM 

ewigeo Hssa schwur« Cornel. Ne-- 

pos in Annib, c. a. VaUr; Mas». 

n« *■ ■ t • - • •* 

**^ Ap.pian de b. nun», c 50. Miit-ht' 
schwören die tömtt bei r$r ^ßtfiif^ 
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deren Lue i«,A polte Ige teil« XXVIII^ 2« folg. erwSlint» und die Zeugen 
def Vorftlli wtren, alt eine In Reisern verborgene und mit diesen Tofli 
Apostel Piulai int Feuer geworfene Natter »ich an seiner Hand fest bist» 
Abkftniige von Karthagern ; to finden wir auch ein k'hnlicbes in dieser Er* 
tählnng. Sie hielten nemlich den Apostel fOr einen Mörder, den die VeN. 
geltungi ob er gleich dem Meer entrönne wk're, nicht wolle leben lasten: 
und alt er keinen Schaden litt, war ihr Erstaunen to gross, dass sie ihn 
nun für einen Gott ansahen: vielleicht für ihren Herkules, wie Walch 
meint '•)• 

7. Der guten DSmonea geschieht in unsem 'wenigen Fragmenten 
keine Erwähnung. Die Begriffe von ihnen flössen wahrscheinlich mit denen 
fon den Gö'ttem zusammen« Aber über die, bösen gibt eine Stella im Poe* 
nulut einen Wink« I>ie Karthager nahmen ihr Dasein an, fibereinstim« « 
a|end mit den allgemeinen ubSitchen Vorstellungen , besondert in Babylon 
u^d Fersien, die sich auch in der samotbracischen Lehre finden« Et ist 
eine Verwünschung die dem Punier entfthrt: *•) rtrftSPy^ CS'^^ir^i' ^^j 
tbi ad Dscmones ad Tartara! CIS'O^ ist das aus dem hebrXischen, 
ürabischen, persischen und türkischen bekannte Wort fttr böse Geister. Zu 
diet^ toU Milphio in die Ruht gehen: also wahrscheinlich unter der 
Erde« Hier mögte wohl eine Abweichung von den gewöhnlichen Vortdlnn* 
ftn des Oriente Statt finden, die den bösen Geistern die untere Luft cur 
trbhnung anweisen, und die auch von der samotbracischen Lehre scheinen 
angenommen gewesen ta seyn« Denn in jenem griechischen Epigramme 
lieisst et ja von der einen der zwei Schaareh, in welche die Seelen der 
Todten abgesondert sind, und die den seligen GeisUrn, welche den hei- 
ligen Eeigfn mit den Gestirnen de» Himmels tanzen, entgegengesetxt wird; 

^H )'/rsf i) fdr ttixBoinH wH^if^at. * «) 



'*')De Dao IfelitensItmadAclor« *^) Act. V« Scan« a. v«5^ BelterB. 
XXVIIL 6. Jen» 175a« pag« tfo. IL p. ai. 

•0 Meine aatif •« Athandl, g» tfa. 
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Also mag vielleiclit clie pbtfnicisclie und karthagisclie Lelure fär die hS$ti$ 
Dämonen und Menschen einen unterirdischen Ort des Gefängnisses» der 
Ruhe, in der sie nichr mehr tchtden können, angenommen btben. 

8« Auch Gespenster kannten die Karthager* Sie sahen sie» als sid 
Torr Agrigent die Grober der Todten entweihet hatten: «wahrscheinlich die 
In ihren Ruhe gestörten Manen **). Es waren aber griechische Gräber die 
zerstört waren. Gestanden vielleicht die Karthager» «ufolge ihres Reiigiona« 
hasses, von dem unten nsehr die Rede aeyn wird» den jSriacliaai . il»^ Faiüi 
den ihrer Religion i ^keinen Platt im filysium so 7 



xvn. 

G a s c r e e.b t« 

Cs war sehr natürlich, dass ein Volk, weichet einen so ttiagebifi. 
nten Handel trieb, alt die Karthager, auch viele Verhältnisse mit Frem« 
den haben musste. Aus Geschäftsverbindungen entstanden freundschaftliche» 
und der relatnde karthagische' Kaufmann hatte ttberatl Gast freunde, die 
er besuchte, und bei sieb wohlwollend ' aufnahm. Daa den Alten ao (hr« 
würdige und durch die' Religion geheiligte Gastrecht galt also inrKarthaga 
wie ißberall. Der Punier dea Plan tus hatte aeinen Gastfreund Antidaauuv 
dion in Aetolien, von* dem er eine tessera hospitalis erhidten, 'die er 
bei ficli führte 'X Ein« solche ist mf vaare Zeiten gekommen. Sie ist 



t 



•) po«ii«L V. I. w. t. m t. - ,• . • . • r . _ . 
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mii9 'Elfenbein, ttetlt «nf cler erhobenen Sehe twti tn einander gesdiltgem 
!Mände , das natttrlicfhe Symbol der Fxtundscfmft vetj und Im -ftilf der fit« 
(then jdie g^riechisdhe Intchrifr: 

IMIAX IMIAXnNOC 
INIBAAOC XiUlPOC SENTAN 
EnOHCATO nPOC ATCON 
AlorNHTOr KAI TON ETröNUN •). 
t)ie CrklSmn;^ dieser Inschrift hat einige Scliwterigkert, ^eil sie in 
tcfhlechtem Griechitehen, rtellticht vom Karthager setbst, verfasst ist; dte 
aber aasser unserm Betirke liegen, :» nnd die Sache selbst nichts angehen ')♦ 
Denn es ist immer^^Moe TessexA hospitaliSj entweder zwischen zwei 
Karthagern, Imilcho luid Inibal, oder zwischen diesen beiden und einem Grie« 
xhen Lysen: und der Text des Plautns wird bei jeder, besondere bei der 
Jezteren Erklä'rong, die mir die ilchtifste zn aeyn scheint, durch ein Mo- 
nument des Alterdiums gerechtfertigt. Die Verletzung des Gastrechts war 
:tuch in den Augen der Karthager tin eben to rerabfcheuungswürdige^ Ver« 
«.brechen 1 als sie es bei allen andern Vdlkern war« Hannibal rief, eh er 
^.den Giftbecher trank, die Götter des Gastrechts gegen. König Pruaias an ^J^ 
VJftt aber £Ur den eigentlichen Schatzgott des Gastrechts angesehen ward, 
bissen wir zwar nicht, iraen, uns doch kaum, wenn wir den National« und 
Handelsgott Melkarth dafür halten. 

;f3 7orreni«cztt Sicii« & «bjaxeo«. mf^t im Meoen Tasttmaiite vor, Ac- 

lASQlar. Inscripti*nej. p. 7a cor.Ul. a5«XI. a. Loa.V. i. aCo- 

^ Torreinuzza a. a* Q. Pa^iindj xi.nth.VL 14. ' Dunkel bleibe aber im- 

diatriba.9 qua grsci anaglj« . .roer'das uiy /i^ofA^. Dodiwaraach 

^hi interpretatio tradic«r. den Grieclien eine solche Censtractioa 

Aom» iffi. XL. SAiLarmann d a ^ ^ niit jr^ 0^ nic}>c ^nz fremd. Paiai. 

Phaenicnm et Poejio.rvm In- ^etObservaclones philolegico- 

«criptio«ib«s p. S4. »ferkwftf. . crMi«« >« ^ecro« N. F.. litroa 

dig ist die heflenfstisdia Constraction ^ ^. \^%. 
jr^JfA^^W.cum Lysone. So' kommt -•) LiviusXXXXX* c %u 
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Todtenbestattung, 

!• Jjie Fh6*nicier und die Rartfiager begruben ihre Todten* Denn 
in iUen Naturreliglonen » allen Fetter- und Sternendaensten ward es Hir eine 
Befleckung des reinen Feuerprincips gebaben» wenn todre Körper von den 
Flammen verzehrt wurden; und man sah daher das Begraben in der Erde, 
•der auch das Aussetzen in der freien Luft, wie es bei den Persern ge- 
brSuchlich war, «Hein fUr naturgemä'ss an '). Es ist deswegen nicht wahr« 
fcheiniich, dasa die Ph5nicier und Karthager ihre Todtcn je sollten ver* 
l>rannc haben, wenn gleich die Talmudisten dieset von den Amoritem fae« 
hauptea '^9 and eine .Stelle im Justin die Nachricht enthSlti Dariua 
Hyataspii faa:be den Karthagern das Verbrennen zur Pflicht machen woHen *)• 
Geschah diesea zuweilen « so war es ohne Zweifel nur bei Fremden der 
Fall; Y. B* wenn Hannibal die Leichen der im Kriege gefallenen römischen 



O Herddot in« |5* Diog* Laert» 
pr ooeai. c. 6^ tob^ hiiiy^9 iuMpP 
^ytte^ai itv(t Q^uip» B rissen da 
reg. Persar, ftincip. p* m« 119« 

*) Michaelis de combvstione et 
ba'fhatiojic mortnor« ap« IIeb% 
in Syntigm« Commentt, p« a)f. 
ist der Mtinnng dtss die Phdniciet 
ihre Todten verbrannt haben; erstttia 
«ich atfC die Ttlmvdtsten »nd beson* 
dars auf das Zeagniss J oa tina» 



U Xn. !• tegsti a Oan'o Carthafi* 
«cm vanerant sflerences edicttini quo 
Poenf «••#« morcnaniai corpor« cre- 
mare pociat« qmai terra obrnere, t 
vegalnbtbantiir« Xtrclinaan hat in 
a* Schrift de fwAsr. Roa»a«oriini 
acbon eine Verbesserung des Textes 
dnreh Versetsvng des Worte vorge* 
cchtagen: mortuornm corpore terra 
obraere potins« qnam csemare ß regt 
Jubebantox» 
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feldh^rren tüf itn Schelterliflnfen legen liets ^)» Er selbst ward thtt 
aAch; vaterlicher Sitte begraben ^% 

2» So wohl in Syrien nnd Ph6*nicten,. als anf Cypern, Malta, Sar« 
dinien und Slcillen, $%> auch iiv der Gegend von Cadix, sind in Felsen gc* 
bauene oder gemauerte Begrabnisse», und in ^einigen derselben noch Spu« 
ren von Leichnamen ^) g^fandan' worden', die ohne il^weifet Phö'niciern oder 
Karthagern angehört haben- Einige waren geräumige Grabkammern unter 
der Erde, zu denen steinerne Treppen hinabführten ^)», mit oder ohne 
Sarkophagen ')• In andern lagen die Todten nur auf einer steinernen Bank» 



^) Z.^S\liu9 >t*.v. 44t. ¥011 dier 

tnng des MarceUn« (S«. oben 8* i dpi i )o). 
und Grtcchttf waren: die Sagen ver- 
achieden. Livius glaubt XXV» if*. 
Hannibal habe den Gracchos verbren«^ 
Den lassen- Die 'in der Schlecht bei 
Cann« gefallenen ifsit Silius^ihn vec* 

brennen^ 

^) S; AiireL Victor de viris iUik 
Str.. €• 41« pösictu^ «pttd Libycsam im 
arca lapidei,, in qai hodieque inscri- 
ptam est: Hannibal hie situs tu^ 

*} Das Begräbniss auf Malta« in dem man 

164) die oben (S. StO^'^^i^^^^'S^* 
diene- Camina fand» enthielt einen fast 
|(anz. in. Staub; anfgelösetcn Leichnam» 
Bres». p;. illv Abels beschreibt 
gleicbfalf L. II* Nor*, iv ein. Begribniss 
in welchem- ein Sürcopbag; stand.. Der 
Körper serfiiel aber bei« der Öiihnng 
d^Ksselben sogkich: m Sravbi S* anch. 
die unten anzuf^hrendicStallie: an» T e r«^ 
tiilU de resnrr*. carnis- c- 4s- 
O I^' Grab bei Solos in Sidlien war -ganz 
«Atel dar Erde» B. bastand ins einer ge^ < 



rffbmig^h Kammer za der eine tM-ettt 
Trappe hinabführte. Der Sarkophag 
stand an der Wand der Treppe gegen«^ 
Aber. Dorvi^llii Sicula L p. 41* 
Zwo andere nncerirdische nnd in Stein 
gehauene Kammei'n hat Hr. Prof. Key- 
lier nenlicfi aof der fnsel 6. Antfoco» 
d^m alten' Solct an- der süidlichstan ICd» 
aea ven Sardinien»* gcfandan. Beide 
irarcn yiei'eckt; zo der ersteh» die 
mic jener in Solus viel ihnliches hat» 
ntii- dass- kain> Sarkophag darin suhet» 
führt eine gleichfalls in den Felsen ge- 
gen Margen gehsniene Treppe ; «n^ M 
jede Wand ist eine; vierackta Vertic» 
£ong eingehasen- Neben dieser Kam* 
^ mec fand Hr. Keyser eine zweite .gans 
von ihr abgesonderte», gleichfalls « 
Stein gehauene» mit einer Treppe ge- 
gen Westen » ^nd tier Sialen an dar 
s^rdlichen Seite», wodurch diese Kam», 
mer gleichssm in zwei abf etbeilr ward^ 
Von Leichnamen war in t^eidan kaise 
Sßur^ . 
*> S. die vorigt Notat. 
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mit Vertiefungen ftir die K6*pfe '), Andere waren blqi kleini GewSIl« 
in der Erde '^). Auf Cypem hat man t\n paar mit einem ziemlich grossen 
Yiereckten und in den Felsan vertieften Vorhof gefunden, in dessen Seiten« 
wXnden die Thüren' zu den Grabkammem tingehaucn waren "). Fin sol« 
«her Vorhof war auch bei den Juden gebräuchlich 'O* Wir sehen ihn noc)|* 
in den sogenannten Grtfbem der Könige bei Jerusalem, die wahrscheii^Uch 
für die Königin Helena von Adiabene und ihre Familie bestimmt waren")» 
Wo aber ein solcher Vorhof sidi befand, da wurden ohne Zweifel in ihm 
die Todtenopfer verrichtet und andere religiöse Gebräuche beobai;htei^ 
Sonst geschab dies wohl in den Grabkammem selbst, oder, waren diese z^ 
Mein, über den Grkbtrn unter fireiemr Himmel. Denn dasa die Karthager^ 
«Ifleicfa allen anderen gesitteten Völkern des Alterthums, die Gräber ihrer AV 
gesehiedenen besucht, und religiöse Ceremonien bei denselben verrichter hv 
ben, ist aus dem Appi^n deutlich zu ersehen '^), Dazu gehörten denn 



*} So in einer maltesischen Cstacombe. 
Zuweilen zwei neben einander, .wahr- 
scheinlich für Ehegatten. S o n n i n i ' s 
Reisen in Ober- u, Nieder- 
igyptenl, p. 31. 

^*) 2. b. bei Gades« So waren alla von 
;SaerfS da Sala^sar. 0* unten Kata 
«4«) dort geöffneten Griber« 

'*) Hammer 8 topogr. Ansichten 
auf«. Reise u d. Levante & 139« 
wo ein solches GraU btschrleben wird. 
Einen -ähnlichen Eingang so einem phd- 
fiicischen Begrabmste, dessen Viereck* 
fer Hof aber gamavert xu seyn scheint» 
mttiwei, wie mir diodit« pHöiiicisch 
verzierten Thüraa im Hintergrande, 
fibtAli Bey im Atlas so s. Kftf- 
• tA TabrZUX.i« Ria aA4«ras.Grab- 

S 



mal Tab. XXX« 1/ hat ein gewölbte! 
Thor» fast wie das, welches in die 
sogenannten Rönigsgraber bei Jernsa« 
lern htnabf&brt« Diese beiden Graber 
sind sn Vaphof • Auch an den beides 
Seiten des Tab. XXIX. abgebildetts 
Vorbofes scheinen Einginge ss-den na* 
terirdischen Gemächefn z« seyn» Die 
maltesischen Grftber bei Ti Bengemma 
(Honel PJ. aöa* 96}} haben Aeha« 
lichkeit mit den palfiscioischen u^ phö« 
nieisdieo* 
n) Baba Kam« 4^ $. Jahn BibI« 

ArchftoU IL p* 597* 
SS) Pocoke IL Tab. V» p. )«, 
s^) Da ballis piinicta c. 49* I>it 
karthagischen Gesandt^ .^^^^/Q ^^ 
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motit racB TXim ThtW die Jrdtnen und gtSitriten Gt£&tH » cBe üt rnttttutm 
derselben gefunden find »*)• 

3» Von- nach tfgjrpdscber Sitte- cinbilttmirten Momien ist bielier keine 
Spur entdeckt. Die vrenigen Ueberbieibtel von Leichnefnen: in den iuf Malt», 
geöffneten 6rifbern>» xerfieiea lo* gleich in Staub '^)» und eine Stelle in 
Tertollhent EtKk de retutreetio^ie catrnie» in welches von dten, tla 
•lan tu seiner Zeit den Crupd zu einem Odeum in Karthago legte,, ge- 
fundenen Graben iKe Rede rst ^')9 xeigt wenigsten», dass es> nicht allge» 
tneme Sitte war, die Todten einsubaUamisan ; denn* Mumien^ konnten jt 
nur kl trocknen Felaengew(Uben aufbewahrt werden. Aber die Sitte welche 
^ir bei dti> Juden kennen **'),. die- Leichen- durch Salben: mit kräftige« 
Oelen, und starkes Einwickeln des Ktfrper sowohl, als der Arme und Bein^ 
fsit AU^ und Myrrhen , welche^die Leinewaud. au£ das festaste an den lUe» 



e« ipm^Ulunm (&piXif^«i) und in der 
Antwort, des Contals heisst at: iw 
^k(poi fAi» hsuiß ituhmtoi^ HM iväh- 

Derglticfien Gefttse von schöner Form» 
einige mit Verzierungen» doch ohne 
Figuren» fand man neben RÜsrtingen 
wd Waffen in den zu Palermo entdeck* 
ten KarthagischsA Grtbern (B 6 1 r i g e r s 
Vasengemilde !• S* 40« Aach in 
der Grabkammer zu S'ol^s standen 
viele irdene Gefttte : in denr 1691 auf 
Malta geöflheten Grabe waren Qlafge- 
Ihsse nm den Leichnam hernmgestellt; 
Fr CS p. raa« In der ersten Grabkaai- 
«er so St AnHoco fand Hr. Keyfer die 
Uewerta ^eflise hr den vitrecktan 



Waad-Kiciian. OiäGrosien» vonda*^ 
nen Einer gegen zifo Ecken hoch war« 
standen in dkn Ecken vmher*. Alle 
ren von rober Arbetr« Ih dir 
Grabkammer an demselben Orte sah er 
keine Geflissc; ' 

««J S; oben Kota ft. 

*'} e. 4-s. Er spricht eon^ Griberh , iQ> 
denen: qningentiBnim lere annonias* 
ossa et capiUoe olenies pepnlos exheiw^ 
anit. In neueren Zeiten sind in und 
um Kanhago»: noch hcine Begrebnisse 
snm Vorschein- gekommca. Mir flet 
Btngan^» wie et scheint« M- einer re- 
misohen Gatacomba ward vor •inigen- 

' Jahren entdeckt^ Da fand omm» ai» 
paar Sarkophage» 

*Q VevgU die Cemmeneaeoren mr 
^He4iss.eMhie^h4e leepu.^ 
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1^ kkMe» >^^), fuf hnge Zelr vor der Verwesung ta tithem > Ubtn ixe 
Wenigtteit» her den Reicheren und Vornehmeren geübt '^); euch vielleichr 
doj Gehirn und die Eingeweide heranigenommen , und die Htilen mit Spe»* 
tereien au^gemUr. fit gab bei ihnen, wie bei den Aegypiern » eigene Leute |* 
^die sich iBit der Todrenbcstetning beschaTtlgten ^')} und manche Leichen» 
mogten d«rch eine aolcfae Bereitung so eintrocknen, den aie den k'gypfiitchev 
Mumien einigemnaateea' ä'hnlkh- warden, ohne daii man tit doch gerade 
auf dieselbe Are behandelt hätte« Von solcher BeschafFenheie, und dabo» 
Iphr leicht sind ja dTe R(f'rper,^ die man in den Grabhtflen dier Gauchen» 
findet, von denen, es. wohl nicht Biiwahrü;heiplich istr dass-lia dieft Sitt»' 
¥on den Kerthagtrn« gelernt iaben< 'f X* ^ ..^ 



.^'.^•^ ♦ 



^ > #• 
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'•) CTHrffosr. Hom. tXXX\r. in Jofi. 

T« l$6vim Dtestlbe bezeugt Tlieos- 
phy'ltc^ rnt-rr. i>n Jeh. o« XX^ 
mit denselben Worten. 

^^j Wir ca wohl bei den AeQrpterfi an- 
ders ? Denn d'iss sie alle ihre Todttn 
folltan einbelsamicc haben r ist iß uh-^ 
nftglich. Wie viele Millionen voa\Ca* 

' inien' miasceh sich' dann finden ; selbit 
bei der gerinaeten SdAtzanff der Velks- 
8ienge\ xn* fonfhia secfastehalb llillio» 
Sien CS- B«^"»* Erdbaschr« v. A4- 
»ica«!. S. ieo)1 Ich. iosawe Jetxf 
diese Bchiiiptong um so xnvcrsicbcli«^ 
. eher, dii Creuaer, der sie aus der 
ersten Auflege dieses Bocbs in den 
Cooiinentst. Herod'ör. I p. fiT 
anfBhrr, sie nicht bcitreitet. Es konn- 

aa 4aü igirptisdM«^ Xwchemeo genug 



Zxt than geben» wenn sie nur Leickear 
ans der Priester- And* Krie[terGaste eil«« 
balsamirtefl. Man bedenke nur» diBf 
die beidM StiAmar der Kriegercastw ^' 
dem- Herodoc ansfolge» snr Zeit ihsea 
grössten Mscht» die Hermotjrbier 
1 60000 > und die Calasirier asoooo 
litnn betrugen. CHeerens tdeen . , 
i. p. 607). Du geringere Volk war 
ja;ohnehin nicht gleiches Stammes mit **^ > ' 
fenenf Dass auch niichf all'a Karthagjr , ji. f^ / 
gehen Leichen eingesalbt wurden , wir4 
«in auch wohl mit Gewisheit anneK« 
men . wenn oisn eich an die Koscba^ 
kelt der dssn> erforderlichen Oele' u. 
Specereien erfnnerr. 
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*«) Im F^oiofttts des f oe n ut« a beissir * .• ^«ri^; * • *V 
ei: Der eine von den aweitn Brüda|i|li^ « « 



• * 



Mi todt: qvi« miii polUnctor disfe*-' 
Dt äbM{d«MjU^ Mwiilen bei dur 
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4. In einer auf Malta geäffneten Crrabkammer (tali man» dasa daa 
Haupt gegen Osten, die FUsse gegen Westen gerichtet gewesen waren '')• 
Mit gegen Morgen gerichtetem Gesichte begraben auch die Gaditanei: ihre 
Todten, nemlich gegen den Tempel dea Herkules; dann der Begräbntsi* 
platz lag westlich von demselben *^3» Auf Minorca, wo die Karthager doch. 
fo lange .liaua^ten» ist, ao weit unsere Nachrichten reichen, noch keine 
:$pur von karthagischen Grk'bern gefunden worden; Urnen aber die Menge» 
' 4ie doch ohne Zweifel tSmisch aind 'Or 

5« Dan Todten «cheineil die, kattbagiaclien Priester Amnlete 
m^ ^ \^ Ä<L^>i» Ta yraa mitgegeben an haben^ ^t ihne n den Zutritt an den WobnpnRea 
^ y I . der Seligen <rg ffnan oder erleicbtern abllten» Eine Ihnlicbe Sitte hatten die 

i9i4^9M*4i^ *^ Aegjpt^r, Man liat Mumien mir Goldplatten tind kleinen Idolen im Inneren 
^;j;f04fv«444K/^/ gefunden. Die Idole, die in Menge um die Mumien in den Catacomben 
Jl^ jyyvu^^ i/fM^ ixmherstehenf waren ^abracbeinlich dazu litstimmt» die Dämonen hinweg- 



IT T ■ — 

h LuJ^^^^'^^ ^^^^ huic latori'O** nmef^Iii^ wie das rö'mischa Sitolli 
#^. terra levis! 



4/9^ivi^^9^^ i^^^tJOKheuchen« Dergleichen fand man auah in /enem Grabe bei Soluit '^); 
J^yA^aM^ ungleich mit «iner karthagischen oder phönlcischen Tessera, in, welche vier 
/t*^ t Bochstaben «ingegraben waren, die sieb am besten lesen lassen T^ 'J^i 

/^/\ ' Berührung der äusseren lufc in Staub 

-<^ ^'^^^'^^^^^^ ^ ^ xerfallca; so erhelle schon daraas die 
^ Pj^ f\/{/%/J \nv^^ Verschiedenheit ihrer Zvbcreitnng von 

*^f^jl/^fr^ V^ •♦) Svare« da Salazar Grandez- 






Cadi; i6io» p. igf. Er hat dort 



Tide Graber gaöffnat» n* liberaS das- 
selbe bemerkt» 
*') Armstrong Besxbr. «b Niaorea 

p. «4»# 
•O Dorvill. Sic I. p. 4f. Tab« 1, 
*') 3ellermafta de Phoenjca«! et 
Poenornm. Ins-cr ipfi0ni>as p. 
a|. 



7 
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XIX. 

^ 

F r i e ff t e r t h u m, 

!• lyie Kartbager kattea keinen bcrrcchenden PrietteritaQ^ , .lUiJ 
das Priesterthum ^var nicht bei ihnen» Wi> bei den Aej;yptorn und Isue^ ~ 
litcn, das Vorrecht Eines Stammes. Solch« Eiorichtungeu hätten sich nii( 
ihrer Ai;istokratie nie vertragen können i und mö'gen.aucb ursprünglich nicht 
im phö'nicischen Sinne gewesen seyn, der», durch Reisen und Handel er- 
weitert, Allen Bürgern den Zutritt zu Allenr zugestanden zu haben scheint« 
In Phö'nicien hatten die Priester nicht allein die. Tempel • Archive , die ohne 
Zweifel», wie auch, zu Karthago y zugleich^taatsarchive waren> unter ihrer 
Aufsicht^ sondern sie- waren' auch, . wie alle übrigen* Bürger^ dier Staats- 
Smter fähig. Ja wir wissen» ausdrücklich ». dass der Priester Melkarths in 
T7TUS tler erste nach dem Könige- gewesen^ ist; . Dasselbe Verhitltniss det 
Prlesterstandes. zum Steate fand! ohne Zweifel aucH in. Karthago statt. Wäre 
4f anders ifort gewesen , lia'tten-die Priester als aolche* dorr geherrscht; dir 
«iten YerfasssT -wifpden ts nicht irerschwit g^n haben ?J^.. 

2". Es war iriso' auch in Karthago keine- crblicBrFrresrcrwtfrde;. Dal? 
^resrerthunii ward* dem^ Adel der Geburt oder des; Verdienster, und' deo> 
lUichthum ertheiltj, zugleich: auchi wohl mit den Aemteriv des: Staats ver» 
.Bunden. . Denn so' wie der- nomadische ^Emir und den' gri'echisiche Volkiftirst 
felb»t das^ Opfer verricbsetCr toft opfertji^ 4M]ch der Jcact&tgisohe .FeUberr, eh 
er seinen Zug antrat oder eini wichtige» «.UnseraeKine» begann; ^mrovon die 
Geschichte uns^ mehrere Beispiele* - erhalten) bat^)». Der Gesandte von Kar-- 



*] IFcsewilch über dieCoItnien ^3 Hamilktr opferte Tn Sicilien ^ofodor 
Aer Griechen p. igg^ ' XIILcg^. Wesssl I^p. 6ipJ. Sini 
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^hftgfd tn den tyrticlien Herktriet^ Karthal«, warj «twi Prietter Mellciftfit 
iron den Tyriem ernannt, die dadurch ein Recht dei Mutterstaatt ntusgettbt 
zu lia1)en scheinen« und kam mit dieaei: Würde bekleidet in seine Vater- 
stadt zurück^ und lo acheint et durchgängig dei Fall -gewesen wxt aeyn, 
idass die SufFeteni Feldherm und andre Obrigkeitliche Personen theila reibst 
Priester waren» theila solche ReligionsgebrSuche verwalteten» die den ober- 
sten Prieatern zükameiu Denn dasa ea auch eine Menge ron untergeordneten 
Tempoldienem gegeben habe , die unter dem jillgemeinen Prieaternamen mit 
einbegriffen wurden, leidet keinen Zweifel Der 6esammtheit der Priester 
geschieht in der Gfesehichte der letzten Belagerung vom Kardiago Erwithnung. 
Die ehrwürdigatm unter ihnen befanden aith in der Deputation die nach 
dem römischen Lager bei Utica kam» um vom Conaul Censorinus die Befehle 
des Senats zu vernehmen ')• Auch waren Priester in der Pxoceasioo welche 
AUS der Acropolis zog um Scipio um Gnade zu bieten ^X 

4 

Welcher Priester an der Spitze gestanden > wissen wir nicht, to wie 
Überhaupt die ganze karthagische Hierarchie uns unbekannt geblieben ist 
Zs ist eher allerdings wahrscheinlich j dass irgend jemand du Haupt des 



-andererHamiIfctr brachte dem Meergott in 
Lsfer der Scesoldatcn ein feieiücbes Op- 
fer (E band. XI. ai. I. p. 4ao) «• Ha- 
miJkar « Haniubals Vater opferie im Tc»* 
pel Basli zu Karthago eh'er seinen spani- 
achcnjcldzog antrat; oad dawsrj, wo er 
der Ssge oach seinen neunjährigen Sohn 
den Römern* indem dieser das Opfer« 
dner berührte, ewigen Kass schw6ren 
liess(Apptan da b. Miapantp.4St« 
d« b. Annibi p. 544« tlviasXZf« 
1.) Auch Hannibal opferte selbst dem 
Jnpfter» d. i. Bad, A er den Peldzng 
ffganRom begann» (Cor na 1« Kepos 
Ia Aonib. c,a:) und Livjna XXI. 



4^ weiss» dass er» als er die Cistlpi- 
ner mim Bande gegen die Mmer ba- 
wegen wollte» «ntar V«fwl^nschnn|en 
gegen eich selbst» falls er wortbrfidug 
würde^ einem Lamme mit eiiiam Steia 
den Kopf zersehmetterte. Er scheine 
aber hier gtns der gallischen nnd ittfi* 
adien Sitte gefolgt zo leyn, «nd per 
Jovem lap^dcm geschworen jsmlia- 
bcn« 

*} Appfanns de b. Pun. p« 4^ 

^) Ibid. p. i||. Es waren ohne ZwaiAl 
Priester des Aaskulsps» ifi/*i4frm f# 
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l^fize« Cültt^ geweteft ist VieUeicIit der Pries fer Melkarths; und 
da Tyrufl diesen ernannte, mag Er, und nicbt. der Priester Baals, mit 
grosseren oder geringeren Vorrechten, der Hohe Priester des Staats gewesen 

nyiu 

3. Der spanische Schriftsteller 6 uerara nimmt an, dass die Prie- 
iter fich mit der Eraiehang des Jagend beschiffttgt haben '}• Das wären 
denn ia jedem Falle nur die untergeordneten Prieater gewesen, die keine 
Staatsämter bekleideten« Die Kinder, besonders aus den angesehenen Fami- 
lieni sollen vom dritten bia (tum zwölften Jahre in den Tempeln erzogen 
worden seyn; bis ins zwanzigste Künste und Handwerke gelernt, dann 
aber bis ins ftinfundzwanzigste Kriegsübungen getrieben , und im dreis« 
aigsten geheirathet haben« Dann sollten sie aber binnen Monatsfrist ror dem 
Senat erklären, welche Lebensart und welches Gewerbe sie gewählt hätten. 
Woher diese Machrichten stammen, ist schwer zu sagen* Spanheira 
wenigstens kennt kein Zeugniss der Alten das sie bestätigt ')• 

4. Aber selbst die Priesterwürde konnte nicht immer Yor Mishand« 
lungen sichern. Wir haben, ausser dem was wir überhaupt ron dem Schick- 
aale so mancher unglücklichen Feldherren» von denen doch mehrere wahr« 
achcinlich mit derselben bekleidet waren , wissen , besonders ein hieher ge« 
hörendes Factum. Karthalo ward nach seiner Rückkehr aus Tyrns von sei« 
Bern Vater Malchns, der eben an der Spitze eines aufrührerischen Heeres 
vor Karthago stand, und dem er, weil er die Religionspfiiehten erst er* 
fUUen wollte, den Besuch im Lagar verweigert hatte, ala er nach BrfUl* 



f) Horologiam Priäcipuin Lib* IL Julians Reden L p. 15 nach, in 

c ff. Man verglticbe Hsndrcicha der gesagt wird, dass die Ktrtfiager 
Carthago f« i|f. weichet BBch « ihre Kinder fi üh aus dem Hanse gethan 

leichter CO finden ist. Guevaras hatten, damit sie sich ihren Unterhalt 

Werk besicsc die Götringer BiUrachek. selbst erwürben : welche aber doch nur 

^^Spanhaim not« ad Jaliao. p. von den Kindern der unteren Volks^ 

ll<^ Ir.wcisas altain eine' Stelle in klasscn verstanden werden kann, j 
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lung derselben , im priesterlichen Schmuck zn ihm kam , onter dem Vor* 
wände, er habe durch solche Pnchr des Elendes seines Vtters und seiner 
mit ihm rertriebenen Mitbürger gespottet » in der Priesterklcfdung tns Kreux 
geschlagen ^). Zwar war es ein Aufrührer der diese barbarische Handlung 
beging. Aber er durfte sie doch wagen» ohne sein Heer gegen sich zu 
empören y und ward in der Folge nicht dttfür, sondern wegca ingemaistteff 
Herrschaft mit dem Tode bestraft. 



Feste. 

I. lyen Character itt karthagischen Religion muss traurig gewesen 
•eyn* Er hatte nichts ron der Heiterkeit des hellenischen Gottesdienstes« So 
war es ja much in Aegypten , Syrien und jPhönicien ; und einzelne gerSusch* 
volle Freudenfeste, wie die des wiedergefundenen Ostrit, oder des wie» 
derau flehenden Adonis, Ton dessen Verehrung und Feiertagen in Karthago 
wir fibrigens keine Nachricht finden, wefin sie gleich dort wie ia Ph6*ni« 
den statt gefunden haben müssen, da sie so wesentlich zur Religion der 
Astarte gehörten '), können gegen alles das übrige nichr in Betrachtung 



^) JuttUivt XVIII, 7. die Atcribott desselben so dendidi des 

'^ Ich würde gerne die BehaiipRiBg des Osiris bezeichneten. 2war hat O. G» 

Prilacen Brei (Malta anr. p. 16$) Tychaen die drei riditelhaftcn Boch» 

annehmen, dass Adonia durch dss gt- Stäben auf denselbeo f *)N gelesen* 

i&gclte Idol auf zwei Maltesiscben Aber diese kommen auch auf andern 

Münzen vorgestellt werde» wenn nicht Minzen dieser Insel vor» tnf denen 
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Icotnmtn. Man denke nur an die Menicbenopfer, die gleidisam die Grnnd« 
läge der ganzen Religion waren; an das, wai wir in der h. Schrift von 
den Selbstpeinigangen der Baalspriester lesen ; an die religiö'sen Grausam- 
keiten der Hindu't; nm sich davon zu überzeugen, dass ühnlicbe Kastei« 
ungen, Geisselnngen, Fasten und Mishandlnngen aller Art bei PhSnicieril 
und Karthagern herkö'mmlich waren , um die Gunst der Götter und Dämo- 
nen zu gewinnen, und ihren Zorn zu besänftigen. Denn Furcht' war ja 
das herrschende Princip ihrer ganzen Religion; und Plntarch bctrelTtete 
sie daher auch mit Abscheu als einen die Gottheit antehrenden Aberglau- 
ben, weil sie diese so grausam und blutdürstig darstellte ^)« Solche Be- 
griffe hatten weder Griechen noch Römer in ihren b^saereo Zeiten , und er« 
hielten sie erst wieder« als asiatische Vorstellungen, Gebräuche und Ein« 
weihungen lieh bei Ihnen einschlichen. 

2* Wir finden in Karthago eine öffentliche Trauer bei grossen Un« 
glttcHsfallan s eine bürgerliche und eine religiöse. Diodor A^ählt: dasa 
die Ktrthager, wenn ein grosses Unglück die Stadt betroffen, achwarze 
Tücher an den Mauern aufgehängt '), und aqch auf ihren Schiffsschnäbeln 
Felle ausgespannt hätten ^}. Auch hörte dann aller Gottesdienst aufs die 



keine menschliche Figur stehet:' und 

'' man müsste Uoih auch. erst beipeisen, 

dssi die Phönicifr 6b<raU» wie dies 

. auf Cyprns der Faü war» CCfevzer 
II, p, 90.) den Adonis und Osiris iden« 

■' tificirt haben. S« übrigen^ Fiken* 
Sehers Erklärung des Mythus 
Adonis, Gotha 1800. Die einsige 
Spur, welche ich vom' Dienste des Ado- 
nis zu Karthago gefanden habe, beru* 
hei blos auf einer Cmendation. Dem 
Skylai safolge (Hudson Geogr. 
min. L p« 5Q> hatte ein Floss Kwi- 



•chen der Meerenge von Gades «nd der 
Stadt Thymhcerion den Namen woft^g 
*^Ajftiof^ den Salmasins 'AW'Soc 
gelesen haben will, Bochart I« c 
97. p. 641. 

^) De soperstit. c. «er» 

•) Lib. XIX. c. 106. p. 199« *'£/il«^f 

ym(^ ittiiap f(e/{«ir ftgirvX'Ct yiiyH" 

, rm 9i(} rifp woXjVy ^cüthtg na^aMM* 

«) I b. Lib« XX. c. 9. p. 4 1 a- Ttf'iT if(^ 
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Tnnptl und PrivatbSUttr worden Terichlosten» und alle bflrgediclieff Gt» 
•cbäfte rühren« Dinn that aacb wobl daa Volk im Sack ond.ia der 
Atcbe Biicae '), welche Sitte wenigsten die Pb5*nkier becbicbteten ^)» 
Auch waren bei lalchen Veranlaiauogen Mish^ndlnngen dea KöVpera , Schla- 
gen TOT die Brust, Niederwerfen zar Erde, 2>rreiasen der Kleider, gew^bnliclk 
Alles dieses erzählt Appian von den karrbagiseheti Abgeordneten an den 
Consul Censorinns» als dieser ihnen das Endurtbeil des Senates über BLai^ 
ths^p bekannt machte ') > und dieses mag auch noch in sdiniscbcn Karth^i 



» 

mJiJkßißtißiiifat 2^1^ ry KagXtfioptuP 

aroXt/. Diese Wiren sTsowoKl scEwsrZr 
^ wie das schwarze Segel des Thesens* 
Auch im spttercn Ztittn fahrte da» 
Schi/r, welchem dem Achill die jfthrli- 
ahen Opier brachte« schwarze Segel» 
rhilostr. Heroic» c 19» p. 74t. 
Clear« s« auch Wessclings Anm«. 
zur angef. Stelle it» Dio don ' So be> 
achreibt Jzstiztts die Trauer in Kar- 
thago 9 als die Pest in Himilko's Beere 
ao (^chterlicfa gewüthet» «od dienr 
Veldharr in einem KhmiKzigen SUavan- 
gewande den africanischen Boden betre* 
ten halte» Histor. XIX. a» |. und 
aus ihm Orosius IV. ^ 
^. Ein solcher Sack war wohl daaschmotzige 

SkUivenhleid des Himilko. 
f) Dies wird -ans Ezech» XXVII* fO» 
Ifatth. XI. 91 1 Lucs X* i|. wahr- 
acheinfichf und ans Menander bat 
Vorphyr. dt Abstrn. IV. c» i^* 
f* I47- gewiss: di henst ea nemlich 
fOft den Syrern d. i» FUkuderz CWasr 



aeling ad Drodor. XIX* c» ro<»pw 
S99X 

^AjmSp in^ttuß^ nbf r^W sm)s 

OltoS^*^ As 0mUliQ9 tksßOPi $$ 

ViÜp 

hip C Astarten ?) 

y^ikSt^awTo fiS tMinipiffm pQ^fm, 

Raaceiete» sie sich so wegei» gcringat 
Vergehingen; wie viel mehr mttss ÜBS 
bei öffendichan UngltkksfUkn» die ja 
als Strafe der GAtcer betrsiditaa wir^ 
den* geschehen seynt 

^ Ap*pran de k Fnn* c* 4f. fj fipm 

^^ y9y ^Q^ i^lmop^ Mi xßfpl 

mal mt^mkO^ ai^rijy Itvptopi #/ U 
mai rdf itii^fsg hn^ypvrtp^ 9ui 
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go ftatt gefunden laben t wenn ändert CommodJattQti ein tliristlicber 
Verfasser, wabracheinlich aus dem dritten Jahrhundert, in Afrtca, wie man 
aui seiner Latinitet nnd eintelnen Stellen seines Gedichts vermutheti gelebt 
liat; Er redet nemlich von der Trtuer bein Tode ron Kindern , und sagt c 
Os laceras, tundis 'pectus» TeSrtimentt deducis *)• 

3. Von den Festtagen der Karthager meldet tber die Geschieht« 
nichts; dieise waren, einzelne Loceifeste der Stifdte Msgenommen, z! b. ia 
Karthago: die Festtage der «icilianischen Göttinnen , ein Fest das dort sicher 
der Dido muss gefeiert worden seyn, und die Feste anderer einheimischer 
Heroen, dieselbe wie in Tyrus und allen Colonien dieses Mutterstaates» 
Sie hingen mit dem Sternendienste zusammen, nnd hatten besonders Rück« 
aicht auf die Frülings- und Herbst- Nachtgleiche; daher auch aller Vermu* 
thung nacb das Frülingsfest die grosse Feier in Tyrus war, an der allo 
Colonien durch Gesandtschaften Anthell nahmen ^). 

Auch m&'sen Wallfahrten iMch heiligen Orten statt gefunden haben; 
Man unternahm sie wenigstens in Syrien zum Tempel der syrischen Gö'ttin 
in Hierapolis '^)! und dass zur Zeit der Rö'mer die himmlische Göttin» 
obgleich ungewiss^ in welchem Tempel, Ton Andächtigen besucht ward » 
wird aus der oben angeführten Inschrift '^) wahrscheinlich« 

4. Dass die Karthager die aus Aegypten herstammende '0 fiintheS» 
lung der Wochen in sieben Tage, welche die Phö'nicier gleichfalls hattCAt 
gekannt und angenommen haben, ht wohl aus ihrem Planetendienite ge- 
wist, ungeachtet die Zeugnisse uns fehlen. Die phönicische Lehre hatte jt 
•ieben Kabiren; und den achten, der sie zur Einheit Versammelte, und alt 
Zeichen des Ganzen zum Symbole der Woche diente '*}• Es ist auch 



•; Instrnctfones adv. ' Gen ttum <*) S. 78 aat« '77* 

Deos pro Chriitiana discipÜ- ^') Gatterer Coameütate* a. de 

na» c« frmf* Schursfleisahii. Theogonia Acgyptior* in dm 

Wittemberg« 1705* Pt iO|* Conmeat. Götting« Vol. VII* 

•) S« toben 8. ff* t7tr. 

**^ Lvcianns deDva Syriaf<#&aK *>) Hug ftber den Mythos der al* 

«ii TooiQ UI, f. ^fp» 47tf len Volker» p. tp^. 
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kein Grand TorlitndeHf tntnne1imen\ dasi die Kflrr1itg:er diese nrtlttLelM 
foUten verworfen haben» da doch die meisten alten Völker, besonders die 
morgtnlk'ndischen , die Zeiteintheilung in sieben Wochentage hatten. Das 
Jahr dürften sie mit der Frülings* Nachtgleiche angefangen haben. Eine 
Münze von Malta mit dem Widderkopfe '^), kann wenigstens dahin geden- 
Cet Werden; nnd das. vielleicht mit gr^^sserern Fuge als in Beiiehung auf 
den Ammon, der, wenn gleich von Karthagern verehrt und befragt ^'); 
doch keine einheimische Gottheit des Staates und seiner Colonien war. 



XXL 

Einfluss and Wirkungen der kartliagischen ReUgiofiL 

I« Wss fttr Wirkungen konnte nun die karthagische Bfeligion auf 
das Volk haben, das ihr anhing? Es ist eine von der Geschichte bestt« 
tigte Erfarung, dass die religiöse und moralische Cultur einer Nation oft 
•ehr weit hinter ihrer übrigen Ausbildung zurückbleibt, und dass der mensch« 
liehe Geist, wie aufgekliCrt tmd umfassend er auch über Gegenstände des 
sinnlichen Lebens denken möge, doch das höhere und sittliche auf des 
Augen verliert, oder bei den ersten rohen Gegriffen , die aus dem früheren 
barbarischen Zustande der Nationen herstammen , stehen bleibt , ohne einmal 
das bessere zu ahnen: und diese Erfarung bewShrt sich auch durch das- 
jenige was wir von der Religion des alten Karthago*s wissen* 

Beinahe achtehalb Jahrhunderte ') hindurch bestand jener mächtige 
Stut; alle Künste des Krieges und des Friedens blühten in ihm : er hatte 



'0 Bres Malta ant. Tav. I & IX. p* *) Die Flacht itr Dida wird von Jo^ 

179» phns c Apiofi. %66 Jthra nach 

*') S. oben S. lai. der GtuiMhiiig van Tyrist. und isf 
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ffch darch Ack^rban, Mflnufactaren» Bergwerke, Entdeekung^sreiien» See- 
faandel , Colonien und Eroberungen zu einer seltenen Höhe emporgescbwnn» , 
gen« Auch die Wissenschaften waren dort nicht unbekannt, und wurden 
von der Regierung und der Priesterschaft wenigstens geduldet» Es haben 
jSich die Namen mehrerer Philosophen erhalten, die in Karthago lebten und 
wahrscheinlich euch lehrten. Jamblich fährt' folgende Pythagork'er 
an: Anthon, Leokritos und Odiaa ')• Einen Stoiker Herillos nennt 
Cicero *)• Kleitomacbos, der akademische Philosoph; dessen 
punischer Name Asdrubal war, wird 6'fter erwähnt^). Eineh Geschieht* 
Schreiber Charon, nicht den von Lampsacus, nennt Eudocia *), und 
vom grossen Hannibal apricht Cornel. Nepoa als yom Verfalser der 
Geschichte des von M« Manlius Vulso iii Asien geführten Krieges -*). Det 

f 

Magons Werk von der Landwirthscbaft war im Allerthume vonUglicll 
geschätit; und die Quellen, aus denen der mauretanische Kö'nig Juba II» 
welcher viele Bücher hiuterliess, geschöpft hatte, waren %van theil kartha* 
gische Schriften 0* Auch fanden die Römer Bibliotheken in Karthago, die 
sie mit Ausnahme jener Bücher Mago> den einheimischen numidiKhen Für^r^ 
•ten schenkten *)• Den wahren Werth der Wissehschaften scheint aber dia 



Jahre nach der, Erbavvnf des Satotnoni- *) De offici is I» a* 

achcn Tempeli angeserzt: nngeflttir 87« ^ Cicer. Qucst. Acad. IV. 9t* ?!■• 

Jahre vorCCB res. p* 85*Hcerena e,,ch de fortnnaAlex. Orat* u 

Ideem II. p. )t« Tim »US macht Endocis 'Inwa ap. Villeisao 

die Erbanung von Karthago gif ichaeitig taecdota grcea I. p. Ii|. Je. 

mit der von Rom; beiDionyf. Ha- Tietzia Chiliad« VIL v* 49. XL 

^ lic.»ntiau.Rom.p.6aSylb. Gol- v. t)4. auch Hegewisch neueSam^ 

1er de situ et orig. Syracuian j^^^ kleiner histor. u. liftrar. 

p.Uh ÄeritÖrt ward aber Karthago Schriften. S. 64. 

im J. ,46 vor C. G. •) Fag. 4)6. 

•^Catal. Pythagor. in Fahnen 

B. Gr. ed. Harles p. %2$. Auch *) Vita Hannik titrem. 

Kommt ein Milttades vor , vielleicht ^Ammian. Ilarcell. XXU« I }• 

Ifytgfadet. Gronov. Antt« Gr«c» •; Fun. HtW XVIIl f. ' 
IL ad Tab« as« 
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ktrlliflgitche Regierung nicht gektnnt m haben; fonst hKtte iie M» nnd 
das sogar in späteren Zeiten, nicht versuchen können, sie durch jenen feind« 
aeligen Beschluss , der freilich nicht von Daner war , einztjschränken , dus 
kein Karthager Griechisch lernen solle *;. Auch von karthagischen Kunst- 
werken und Künstlern finden sich einige, wiewohl sparsame Nachrichten '^)« 
Gfrossentheils waren es ohne Zweifel Griechen, die den Saamen der Cnltur 
unter den Puniern ausaustreuen suchten; und die vielen Verbindungen Kar« 
thagos mit Sicilien, Unteritalien, und selbst dem eigentlichen Griechenlan* 
de, fflussten dazu häufige Veranlassung geben» Aber dach blieb der Cht- 
fttter der Nation im ganzen genommen, bis zur letzten Katastrophe, hart 
und barbar isch : «uch ihrer Religpion blieb er unauslöschlich eingedrückt» . Zu* 
skhmende Cultur hatte bei den andern Völkern die Gräuel der Menachen* 
Opfer fast ganz vertilgt: nichts aber konnte die Karthager dazu vermögen 
diese abzuschaffen , wiewohl sie dadurch ein Gegenstand des Abscheaea filr 
tlle gesitteten Mensehen wurden. Besser wäre es gewesen, sfgt Pluttrcbb 
einen Critiat^ oder Diagoras, erkannte Atheisten, zu Geseugebem anznnchoieiH 



Justin. XX« 5. Tt&urn Senatos Con- 
snltum» ne qnis postea Carthsginensas 
aut litcris grascis, aut sermoni Stade* 
rer ; nc ant loqni cum hoste t , am icri- 
bera sine intcrprcte posscc 

^*} Im JOBOtcni^el zu Elis seigte man s. B* 

einige ansClfenbein vom Karthager B o 2- 

tho s (hiess der Mann vislleioht eigentlich 

POy Bus? ein Name der auch 

Cenef. XXII, ai. 1 Faral. VI 

vorkommt, und sich auch bei den 

Hegern anf des Goldküite erhalten 

bat^, geschnitzte Bilder, Pausen. V. 

€. 17. s. avch Plin« H. N. XXXUI, 

sa. und Bres Malta ant. p. 199. 

Vebes die flutik du .? «nier vgl. 



lehrreiche Abhandlung von S i c k 1 e r • 
ftber die Plastik bei denCana> 
näern, besonders bei den Ph4* 
Aictern, die derSchrift: dieHiero* 
glyphen im Mythus des Aesci* 
lapios« M.einingen itf9» aogc» 
hflngt ist. Die kirthagischeo Rnnst- 
«rerke scheinen aber, wenn wir asch 
den sieulopnnischen Mknsen schlieiscii 
dftrfen« immer in einem harten alter* 
thdmlichen Stile gearbeitet in aevn» fiiUa 
dieses nicht ihr religiöser Seil war» den 
wir auch auf den atheniensischen Te> 
tradrachmen und Drachmen, aelbv aas 
der schirmten Zeit der Knasc wahrnib- 
nea. 
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ilf eise 10 abicheuliclie Mctitcbenopfemde Religion» Nicliti Srgerei hätteii 
die Typbontn und Rieten» dieie Feinde der Götter, wenn lie obgesiegt 

bätteni einfUbren können ")! 

2., Es iit trtqrjgs über eine gtue Nttion fo nnvortbeilbafc ur* 
tbeilen zu mfissen« Aber kann man ändert, wo so viele von erntten und 
wabrheicUebenden Schriftstellern enShlte Thatiachen sprechen, und wo 
Miüiner wie Polybias, Cicero und Plutarch sich so entschieden Xus* 
•ern? Es ist wahr, Cicero war ein Römer} die beiden andern aber wa- 
ren Griechen : und sollte der römische Nationalhass gegen einen bereits vor 
mehr als hundert Jahren zerstörten Staat einen so edlen Mann wie Cicero 
war, zu geflissentlicher Unwahrheit und , Ungerechtigkeit haben rerleiten 
Ikönneii? ^ein, wir mtifsen wohl die Grundzüge das karthagischen Natio« 
aalcharacters , wije die Alten sie einmüthig entwerfen, anerkennen. Aus« 
mhoieii hat es immer gegeben, und selbst viele; das wollen wir zur Ehre 
der Menschheit gerne glauben«. Aber mit einer solchen, aus knechtischer 
FuKhl vor den Göttern entsprungenen Aeligion mnssten audi die einzelnen 
ilrohtthüttfen Wahrheiten, wtlehe der Karthajger 'dennoch anerkannte» die 
I.ehreit von der Vorsehung, der Unsterblichkeit, und tiner Vergeltnnf; nach 
dem Tode, in einem so grellen Widerspruche stehen,* dass ihr Einflnss auf 
die Herzen nur sehr geringe seyn konnte. Wilder, die Natur empörender 
und alles menschliche Gefühl erstickender Aberglaube trat» wenigstens beim 
grossen Haufvn, an die j$telle milderer Gesinnungen« Die Karthager waren, 
dem GemXhlde zufolge; das Plutarch von ihnen entwirft, mürrisch» fin« 
tter, gehorsam gegen ihre Obrigkeiten, hart gegen ihre Untergebenen» 
höchsrgrausam im Zorne, unbeweglich von Scherz und Liebkosungen '*)• 
Dieser unmenschliche, selbst ihre Landsleute nicht verschonend« ^*), kein 



*■) De svperttitiene c la. «risvbteo, mit dcmTodabesttsIkbsbeia 

••) lt. P. ^eren^« ptaeepta. e, $. würdea. 

Br lügt fainz« ; dass sie Ulche Frethei- '*} Msndier kartfisgisdie Feldherr nrnst« 
ten » wie die , welche Klean und Alki- am Kreuze dsAr bissen, dsas er ioi Krk- 

biades steh gegen du Volk ia Athen g« ungltckUch gewesan wit« Bei dd| 

ü 
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Erbarmen gegen OberWündene Feinde kennende Geht der Nation wtrd dareli 
keine Scbea vor menschenfreundlichen Gittern gemSfssigt, und der Man« 
delsgeist, der das ganze Volk beseelte» ronsste» da ihm Nichts 'das Gleich« 
gewicht hielt, Bier noch weit unroriheilhafter auf die Sittlichkeit wirken » 
tls in anderen Haiidelistaaten « die einer milderen J^eAgion huldigten. Po« 
lyhsua sagt; jede Handlung habe den Karthagern anständig -gestiiienent 
tus der sie Gewinn od^r Vortheil starten liehen ktfnhin, «nd f!J^ hinzu r 
die Aemter und Wfirdtn wSren bei ihnen Öffentlich verkauft worden '^). 



■Griaclica gtns es freilich suwoiten 
Siicht viel besser; aber de war es die 
Folffe derDemokrerie. In Karthago hia- 
gegen wQsste die Aristokratie des Volk 
SU zugein. Ihre Miethvölker hchtndel- 
cen tia mic «nmetuchiicher fürte* Eint 
tektar dersAefi» 4k Meuterei ansja» 
fangen hatte » «buasta auf etoet ..der 
Liperischen JAsel»- iverhufigerr. Dio<^ 
dor V. c II. p. 119* ..Himilcofi liesa 
in Sicilien ein ganzes Heer im Stich» 
und erktiifte blos den Rfickzug mit den 
Karthagern, ibid« Xtv. c 7$, p. 700* 
Heeren II. p. 196; Ueber ihre 
Grantamkeit vgl. auch Bres -^. ^70. 
eine' merkwürdige Stelle 6ndef.sich in 
den oben angefahrten Fragmenten des . 
Theodorua Metochita» S. 158» 
nach der Uebcrsetzang des gelehrten 
Bischofs von Viborg: Ceteram verd"^' 
Potai flierunr tarn indol/i fua nariva» 
quam ex consvetudine aSpetrimi. in 
omni torum vita feroces» & ita ab ali- 
•rum populorum iiiatitntis alienati > ue 
omnea eorua societatcm horrerent. S« 



auch Diodfar Xtll. 57. ' Sie trieben 
die Unmenschlichkeit hef <ler Erobe^ 
rang von S'eHnus so #eit» dass s?i 
16000 Binwohner hiedermetzelten» ditf 
Leichname ttmrti ri w6iffi$p f^off räu 
atümmeken, und dass oiaiiclit» gaM 
kaoibalisch', viele äbg^ueutHaflida ai 
ihren KörpejHi hiogend umKar .gm 
' ^cha« UiiQeo, di« Hftupter aber auf 
Spiesse steckten.. Wie wenig die Kar- 
thager die Todten. achteten , zeiget auch 
ihre Wuth die Gräber ihrer Feinde , üt 
doch allen gesintren Vellkerrt heitijt 
waren, SU zerstören. 'Alsd^ Feldherr 
Htfnnfbal Agri^ent telaslehe» liest er 
viele Grabmilerniedeffreisselu .DiePest, 
welche daraufin seinem Heere ausbracht 
und ihn selbst hinwegrafte. und Ge- 
spenster» welche die Soldaten za sehea 
glaubten/ bewogen -erst eeineo Naoh- 
folger Hamilkac die noch Übrigen zu 
verschonen • D i 9 d r* S i c. XUL €• 
t&. p* dio* 



«O Lib. VI. p. d9a. 



•* 
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Doek mig dieses letztere nur von solchen Zeiten gelten , in denen die Ft- , 
ctionen mit einander kämpften. Beweise von der Unbilligkeit und Grausam* 
keit woza der Handelsgeist |ie verleitete» haben sich |i^ch erhalten» Sie 
«erbeten den Sarden jede Art von Cultivation bei I«ebensstrafe , und ler« 
alerten alles was sie dort von Lebensmitteln vorfanden» um die Einwohner 
ja dar strengsten Abbingigkeit in erhalten ''). Mag auch in diesem Be* 
rieht etwas übertrieben Myn , jso wie auch die Maasregel nicht von Dauer 
ieyn konnte; so liegt doch. gewiss eine sehr schnSde Behandlung des jiber/- 
l^rundenen Volks dei^ Erxäblung zum Grunde. Fremde» die sich nach Sar« 

dinien und den Sifnlen des Herkules hinwagten , versenkten sie ins Meer ' ^). 

,# 

jSie wollten nemlich ihr Monopolium in Kraft erhalten* Ihre Raub« und 
Gewinnsucht vergase zuweilen alle Regeln der gewöhnlichsten Klnj^heit» 
WiCfaoend des ihnen auf dringendes Bitten von Scipio vergönnten WaffenstiU« 
Standes plünderten sie römische Schiffe, die ein Sturm vor den Hafen ge- 
'^ri€^S9 Ji«ti(f 'O- Ich übergebe andre Facta» die nidit ao gewiu sind» 
cder Verschieden crzShlt werdeob. ' *) : «1>er Treulosigkeit ward ihnen allge« 
mein vorgeworfen» und' fides punica war zum Sprichwort gewordea* 



'O Aristot. mir.ab. Aosjculc. c. lOf« 
p. au. 

!D Eratosth^nes ap. Straboa XVII» 
c. I. Vau Vi. p. 4S<« Tzsch* 

'O Livins XXX. «4 

'*} Das» sie s. B* schleichende Gifte ge- 
kannt «nd gebrancht haben* Dem T n- 
ditaons bei A. Gellivs VI. 4* so* 
ifolge» soll ein solches dem Regulas 
beigebracht worden seyn» eh er nach 
Rom geschidct ward. Da aber Cice- 
ro» der doch einige Ifahle von Re- 
g«lais spricht t s« b. de offic. III. 
a7« c. Psfoaem €.19. und Vale- 



rius If avtmus !• i. 14. aic)its da«- 
von erwähnen ; ist dicsetlachricbt nicht 
wahrtcheinltch : so wie überhaupt die 
grausame Todesart des Regnlns nock 
gar nicht erwiesen' ist. S. Tolls An* 
merkung sn Appian da bellis 
Fun. p. 4« Auch komt es imr. höchst 
unwahrschetalicb vor % dass sie den Sie- 
ger des Regnlost den lacadimonier 
Xsncippos» sollea mit seinem Gefolge 
auf der RickreiK ins Mnr haben wer- 
fen lassen % damit dieser Sieg iiicht den 
Lscedimoniem beigemessen «Irde, A >- 
ptia. p» f • 



U2 



IS^ 
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Diel konnte nhet keine VerlSamdang, sondern mniste sn cler Erfakrting gt. 
gründet seyn, und flott aut ihrer anertffttUchen Gewinnsucht' '*)• 

^ 3. Die hxen Begriffe der Karthager von der weiblichen KentebheiC 
gehen dentlich ans ihram unzüchtigen Astartedienst herror; und Unsittlicbb 
keit aller Art ist anch im römischen Karthago dts Narlonalgtbrechen g«- 
wessen. Indessen kennen doch bei aller' Verderhtheit die reineren Begrifft 
nicht gant gefehlt haben« Ha'asliche Zucht und Fatniliensitten , zu denen 
wahrscheinlich auch Monogamie gehörte *^)t konnten viele MVngel der 



**} Canhaginenset frtuditUntt et menda- 
cts non gencre » sed nituta loci , prop- 
tcr portni suos» mnltit et vtrtis mer- 
catoram et idvenirnm strmonibii» td 
stvdittiB ftllendi 'studio qvfe^tvs voca- 
bäntnr* Cic* e. Rnllnm Orat. t« 
c« $$• Ein ibhlidies Zeagntst das 
grotsca Röintra ist ganz neulich ZQ« 
Vorschein gekonuacn » in Ciceronit 
trinnn Orat partes intditct 
inv« et reeens. Ang. Majvs» 
Frcftf. 1815. paff*i|' Vailacissimna 
ttst genns Phocnictia omiiia ■■•nnmen* 
ta Tttnstaris atque anines historis no* 
bis prodidtmatr Ab hb orti Phceni 
snvltis Carihaginitnsinm rebellionibus > 
snnltis ▼iolttis iracüsqnt fecderibust 
tühil se degtncrasse dacuermit, Aach 
gtgcfi dfl^ römische Karthago hOrte «an 
ihnf icht BeschaMignngen. In der E x- 
pos. tot« fliun'dt bei Hndson Gc* 
»gr. nrn. p. rg» htisst ^i Ipsa an- 
teni regio Afric« est vaÜe mavima & 
bona Ardivas^ homines antem habcns 
nun di^nos patricr. Ktgio ania miilta 
9f bona : hosünas ttro no^ sie. Da* 



' .1 

losi cnjra quam plarimam omnes fasse 

dücoAtort alia quidem ditentes'i tSa 

autem fadentcs. DIfficila antem intet 

cos invenititr bonns; tarnen i» mnWs 

panci boni esse possunt» 

**) Ich entsinne mich nirganda 'nfnt Stella 
in den alten SchriftsteUem gtUten sn 
haben » die anf Polygamie bei den Kar- 
thagern hindeutet. Freilich konnte der 
Karthager wohl kaum die Monogamie 
ans einem relif iösen Gen'chtspnncte be* 
trachten. Denn dachte er tidi anch 
Astarte als die Qemahlin Baals» so 
konnte sie doch nicht in seinen Angeni 
frie die Hera nnd Jano der' Griechen 
nnd Körner» 6it Vorsteherin heiliger 
Ehen seym Solchen Vorstellnngeo 
stand der Hetirendienst dieser GOttin 
in Sicca Venerea entgegen» Auch will 
Ich gar nicht iSngnen dan dk Keichen 
nnd Vornehmen nicht ihre Harems ga* 
habt haben mögen: dteae verboten sich 
aber» wie noch jetzt Im Orient» bei 
der grossen Mehrheit dar Nigtr von 
selbst» « • 



N, 
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SAntliclien Inttitationen , twar nicht bebeo, Att ioth einlgermattteB mit- 
dern: ein eigner Magistrat wachte über die Sitten *')> i^nd aelbst die 
hnge Dauer des Staates macht ea nicht nar sehr wahrscheinlich , aondem 
selbst gewiss > dass das moralische Verderben» dem die ReHgion nur wenig 
entgegen arbeiten konnte, nicht immer gleich gros und Torberrsehend ge- 
wesen ist. Aber da» wo die Geschichte uns rerlSsst» würde es tb&rigt seyn 
uns in unbeweisliche Muthmassnpg^ zu verlieren« 

4. Je thearer die Opfer waren, welche die Religion der Karthager 
Ton ihren Bekennem forderte, desto eifriger hingen sie ihr auch an* Die« 
ser Eifer in einem so blutdürstigen Gottesdienste musste nothwendig zum 
wildesten Fanatismus werden , und dieser artete denn wieder in Religioasver- 
folgung, wo nicht der Menschen, so doch der Gegenstände ihrer Vereh- 
rung aus. Denn es ist eine ganz falsche Vorstellung, dass daa Alterthun 



"3 PmicAus «orttm »enni ihn Cornet. 
Kepo.s in Amilcart» cap* }• £» 
war dieses vermuthlich eine Nachab- 
tnnng Spttfanischer Einriehran^n, denn 
dem Aristoteles (Polit. 11. ii) 
snfolge glich die Verfassong voii Kar* 
chago am meisten der von Spairt« und 
die Ltkaaier trieben einen regelmisti» 
gen Hendel a«f Aiirics» (De Faaw 
Rechercherches svr les Grccs 
I. p. 1 91). In Sparta hiessen die Auf- 
seher &ber die Lebensart und Sitten 
der Weihet im Privatleben» auch in 
ftfrentlichen ZnsammenkAnfcen und 
Kimpfen ^AffUmipw. (P o 1 1 e r s 
Griech. Alterth. I.pw ia6). Anch 
in Athen gab es ähnliche Magistntt, 
die TM^^om^m (Photii Laxicon: 



t»p ig^ifßttp eu^f^pfig) , und 0^09* 
rigat hiessen. In Neapel gleichfdls, 
wie uns eine Inschrift bei Corsini 
Dissert. Agonist« p. 105. lehrr. 
Wie gros übrigens dtt Ansehen des 
P r « f e c c i m o r n m in Ktrthago «tr* 
und wie weit sich seine Aufsicht er- 
streckte» wissen wir nicht» Daaserwirk« 
lieh, fiber die Sitten wachte» und ba* 
aonders ^artaf tcitf ete » dass die Jagend 
nicht zu schändlichen Lastern verfahrt 
wurde« scheint tus der Stfllt des 
Cornelias Nepos hervorzugehen. 
Vielleicht war er zugleich Polizeimei- 
at^ : und dann hatte er auch för dfiisnt' 
liehe Ruhe und Ordnung zu sorgen» 
die bei der argwöhnichen Aristokratie 
in Karthago gewiss sehr strengt ba- 
hanptet ward» 
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iUtti Ueber niebt g ektnnt htbe. Der ^eligtonshais und leint WkkQngen 
«eigen eich beconders in denen Gegenden deutlich, wo der Sabi^iiniu« mit 
dem Fetischen* und Götzendienste zusammentreC fiöttiger bat dartuf hin« 
gedeutet , dese bereite Xerxes die Tempel und Götter der Griechen feindlieh 
behandelt» und nuif diejenigen verschont habe, welche mit den tsiatiichen 
Natnrgohheiten verwandt waren t nemlich die Tempel der epbesitchen Oia* 
na, und df'e Heiligthümer zu Delot ''); so wie er auch aua Achtung fttr 
den Monotheismus, falls er andere der Artaxerxes der heiligen Schrift i oder 
doch dessen Sohn ist, die Wiederherstellung des Tenipele zu Jeruealem be^ 
fi^derte. Die Griechen vergalten in der Folge den Persern ihren Haas in 
reichem Maasse; die Verachtung der Sonne und des Mondes als Gottheiten 
der Barbaren '0* wiewohl sie dieselben selbst unter andern Formen ver- 
ehrten» war allgemein bei ihnen; und Alexander gab es öfters als eine 
Ursache des persischen Krieges an, dass er die griechischen Götter rächen 
volle «'•), 

Dass die Karthager ihrerseits die Religion der Griechen mit feind- 
lichen Augen ansahen, bewiesen sie hinreichend in Sicilien* Als ihr Feld- 
herr Hannibal Selinus erobert batte, wurden^ nicht einmal die Tempel von 
der Plünderung gerettet, und die Weiber und Kinder die dahiii geflohen 
waren, nur aus der Furcht verschont, dass sie im Kussersten Falle Feuer 
anlegen und so die Sieger ihrer Beute berauben mögten» Die Syrakuser 
aber erhielten auf ihre Fürbitte ftir die Tempel die sptfttischr Antwort: die 
.auf die Selinuntiner erzürnten Götter seien bereits aus der Stadt gewichen * ')• 



**) Herodot. VL 97. VIIL c 109. Ae- scn röhrenden Srxihliing die btrbari- 

sehyl. Per». 807« B rissen psg. 964. sehen Fnnier mit den gesitteten Völ* 

**) P 1 e t o in C r • t y 1 o» H e i n d. III. p. 49. kern : diese verschonteii die in die Tem- 

*0 Strebe Lib« XV. cap. §• Völ. VI« pel geflohenen ans Ehrerbietung vor 

psg« ao6. Tisch. Vergl. auch Cur- der Gottheit; jene blos «mdie Tem- 

t i u s V. 7 1 !• pi^ i«lbst plündern so können« Es ist 

^') Diodor* Sic. XIII. cap« 59* Mf* «^ «her doch nicht ^wshrscheinliclü 

i87« Diodor yer|!eicht in der gtn- 4Mi9 dasaals ^'e Tempel nglaich soU« 
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Eben 10 plCInderte derselbe Hennibal die Tempel röii Himert *5)f nrnirn* 
lieerte sie mit iFeuen Nicht besser war et anter seinem Vorweser in def 
Feldherrnwüi'de, Hamiikar» der Stadt Tyndaris '') uiid dem reichen Agri- 
geht ^*) ergangen. Die Gt^tterbilder der eroberrten SWdte warden gefangen* 
weggeführt» nnd als Trophäen der Sieger betrachtet *^). Der Faldhefr 
Himiiko sehhlgf als er Syrakus befagerttt Sein Zelt im Tempel des Olym« 
pisehen Z<sns aaf , uM seine Soldaten pltfnderten die Teitipel der Ceres nn^ 
Proterpina in der Achradina '*>. Und der grosse Kanntbal behandelte in 
Italien die Teinpel der kindlichen Gottheiten auf gleiche Weist. Er zer^ 
störte sie ^Ue, stürzte die Bildsäulen um , oder sebimit sie ein , ^enn sitf 
ton Metall waren. ' Ntnr den einen Teihpel der lackliscben Jona^ verschonto 
er <')i ^«H ^^ dles^ 65ttiii als l^ mit der karthagischen HiMMelsk^toigffi 



ten zerstört worden leyn ? obgleich ei- 

I 

aer der nenesrtn Reisenden » William 
Wilkins (Äntiqnities ßt ^agna 
Örscia. 1S07. C'ä^. l^ bdiatfptets 
die Zerstbnmg dieiei^ KicbSude aei cm 
Werk voA Men»«h#tilli«den » weil ds« 
meisten Siulen der Länfe nach so lie- 
gen t dast ihre einseinen Glieder auf 
tinandpr folgen: welches bei eifiVai 
Erdbeben ni^t der Bell gewesen teyn 
^eicde. Auf mich aucbte der Anblick 
dieser Ruinen einen ganx anderaii Ein», 
druck: fluir ichien es unmöglich» dasa 
eine andere Kraft, als diederNanif» 
und zvnt nur durch einen einzigen» 
köchstgewaltsamen Stos,- eine solche 

^ 2tf Störung hitte her vorbringen ^Oh^ 
Sien. Sollten auch wohl die Karthaj;er 
•ich die Zeit gelassen haben» so plan» 
massig niederzureissen ? 

••) Ibid. cap.6a. pag. 590. 



•0 'bid» 

"J piodor. 1. cir« cap» 90. pag. tfif 
14. 

• • • . 

**), Wir .wissen diaaet ▼on Bilde der Diana 
zu Segesta • und der berühmten Statue 
Apolls in Agrigcnt, welcde Myron ins 
ttz g^fcb&seh hatte. Auch von det 
Statue i%9 .l^erkurius aus Xyndaris» 
Alle diese gab Scipiö nach der Eroba^ 
ruiil; vorn I^arthago ihren alren Vereh- 
rern amrack. Ctcen Verrin* IV* 

c. s^ 59. » 

••) Diodor. XIV. c. 6a. 6%.!. p. '691. 

•*) Livius XXX. c. acXLII. ). ' Das- 
selbe folge, auch ans P 1 u t a r c h in 
Pompeio c. 14* Die Römer wollttn 
jedoch wissen > er habe eine Siule von 
gediegenem Golde wegnehmen wollen; 
aei aber durch das oben S. I3|. erwähn- 
te Traumgesicht davon abgehalten wor» 



leo 



¥erwtiidtei Wesen betrachtete: und daher war es auch, dasf er ddrt jene 
berühmte Inach'rift anffteilce, welche die Erzählung^ seiner Thaten enthielt. 
W^nn also die Karthager dennoch griechische Gottheiten in ihre Stadt 
rafnafamen, so war dieaea entweder eine Folge, ihrer Vorstellung von der 
Identitet derselben mit den pnnischen, wie z B. des Apolls mit dem Mo« 
loch: oder es geschah aas abergUabischer Furcht» um aie %xl versöhnen» 
wie dieses mit der den siälischen Göttinnen gewidmeten Verehrung der Fall 
war. Sie wurden aber doch« ungeachtet aller Sorgfalt sie gam nach grie* 
cfaischem Rituf bedienen zu lassen, als fremde, vielleicht als immer noch 
f^ndiiche Gottheiten behandelt. Hier konnte also an keine Mysterienfeicc 
gedacht werden ; und ea Usst sich überhaupt voraussetzen , djfMB die Obrig« 
keit zu Karthago auf fremde Gottesdienste überaus aufmerkiani war» uiid 
•lies zu hindern suchte was der National «Religion, die durch jede Verglei* 
tbung mit den milden und menschlichen Institutionen der Griechen ao sehr 
verlieren musste, nur irgend gefährlich werden konnte: daher wir denn 
wohl mit ziemlicher Sicherheit annehmen können, dasi die fremden Religio« 
nen in Karthago, wie im republikanischen Romt immer unter einem ge« 
iriasen Druck gehalten und nur geduldet wurden« Welches auch als Polizei* 
grundsatz mit dem . aristokratischen Geist« der dortigen Regierung vollkom- 
men übereingestimmt haben muat. 






den. Cicero de Divinat. I. 14« 
Doch Uess er viele Itdiener, 4ie ihn 
siidit nach Africa begleiten «olltan uod 



hl diesen Tefflptl'gttohea waren • bei 
seiner Abreite in dem sa lhen nietferala- 
dien. Liv^ XXX. fOr 
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Zusätze» 



s.,. 



2am ScIiIdss der Anmerkang; 5. Seitdem icTi diese! schriebt Viabe ich durch 
die Frenndschafc des Hrn. Prof. Keys er in Chrisciania, der neulich von einer 
'wissenschafclichen Reise nach Sardinien zürücksekominen ist« Nachbildungen von 
sieben sardinisphen Götzenbildern im K6nig1. Cabinet zu Cagliari erhalten« Eine 
derselben stellt eine mfinnliche Figur vor, die mit der rechten Hand ihr über die 
Schulcern auf die Brost herabhängendes Haar zosammenfasst, in der Linken einen 
Knotenslab» und auf dem Kopf eihe Mütze hat« wie der .Kabir auf der Münze 
von MalUca bei Florez IL Tab* LVI, 13* Dieser Metzte Umstand dürfte 
vielleicht die Meinung begünstigen, dass sie einen Kabir vorstelle. Eihe zweite 
Figur ist weiblich, mit übereinander geschlagenen und auf dem Unterleibe liegen- 
den Hinden: der untere Theil des Körpers scheint umwickelt, und mit zeljn 
Brüsten, denen der Ephesischen Artemis nicht unähnlich, besetzt zu scyn. Der 
Kopf ist augenscheinlich ein Thierkopf, mit;weirgeöftneten Munde und ausgestreck- 
ter Zunge, und hat eine <iicht anschliessende und über das Gesicht etwas hervcr« 
tretende Haube; oben auf derselben ist der halbe Mond, oder ein paaV ihn vorstel- 
lende Römer. Sollte das eine sardinische Astarte seyn?.- Aber der Kopf hat nicht 
die Form eines Kuh- sondern eher eines Hundekopfes. Das dritte Bild stelle einen 
nackten Mann vor, der einen grossen runden Schild auf dem Rücken trägt» Die 
übrigen Figuren sind ganz unbedeutend. Alle sind sie aber änsscrst roh» und voo 
den ctruskischen kaum zu unterscheiden« 

S. 5. 2ur 4 Anm. Dass A Ion im der punische Käme der Gottheit sei, bemerkt auch 
Sisenna im Commentar zum Poenulus» bei Rufinns de mctris Co« 
micis« S« Parei Ausg. des Plautns S* 553* 

$• 9. zur 23 Anm. Der Recensent der ersten Ausgabe dieser Schrift in der Jen« A« L* Z» 
* belehrt mich, dass bereits etwas früher Kimchi und Jarchi voix den Molochs 
Statuen reden, 

X 



m 

S. 11« für )) Afliii. Bei PtcUndi Monom. Pclopom II, I88*ii« Crenttf 
Symbol* ll. 135. n* Auig. ist aiKh eine Hecate als Matrone abgebildet, mit 
drei Gesichtern • und einem äunde den sie an den Vorderfussen schwebend hält. 

S. 15. xum Schhiss der 45 Anm. Neulich hat Belzoni einen Elefanten an einer Maner 
entdeckt, die zum Eingange des Isistempels auf der Insel Phile gehörte. Narra« 
tivt of the Operations and recent discoveries in Egypt and 
l^ubia, London igio. p^ f 71 Die Aegypter haben also doch dieses Thier in 
ihrer Bildersprache gekannt* 

S. d^zur 78 Anm. Sickler leitet im Kadmus $• 117 des:yXeXe2l aus dem Hebrii- 
schen ab » dass es ein Ausruf um Hülfe gewesen sei: Gott, der Götter Rraftf 
Er vergleicht es mt dem Kamen zweier Helden Davids ^N'^^N I Paral« XI, 4U 

46. XII, IK 
$• 14. zur 81 Anm« Füge hinza: Ezech, XX. s6. Hier wird überall das Zeitwort ^^Jf 
mit oder ol^e tt^N2 gebraucht. Aber e Chro'n. XXVIIL 9. Jerem. VII. )k 
XIX« 5 t ist es "^yD und Qt^V'» wo also keine mildere ErkUrung Statt finden 

kann, 

S. 24. zur 89 Anm. Auch Böttiger hilt das Durchführen der Rinder durchs Feuer für 
eine Reinigung, eine Feuertaufe, und eine symbolische Milderung der eigentlichen 
Kinderopfer, Amalthea I. p. $6. 

S. 41* zur t5 Anm. Creuzer bemerke dage|;en, Symb. IL li) n. A, dass 72*^ri 
auch den Llnfer aufder Sonnenbahn bedeuten könne. Andre Etymologien 
hat Sickler versucht, Kadmus 113 u» 129« Ich fürchte aber, dass diese Deu- 
tungen, Löwenvertilgende Kraft, in , Schlacktreihen stellende 
Qotteskraft, wandernde Helden- oder Gotteskraftt alUMi künstlich 
und zusammengesetzt sind. 

S. AS» ** 4** ^^^' ^^^ ^^^^ ''^ Bartholin de unicornii p. 171» «iass Aethi- 
cus» ein Schriftsteller aus dem Censtantinischen Zeitalter , ^in seiner Cosmogrt* 
phie von zweien zu seiner Zeit noch vorhandenen Säulen des Herkules spricht; 
von denen AverroCs C^Omment. 3 de coelo) weiss, dsH sie in einem'Ge- 
fecht mit den Saracenen zerstört sind* Derselbe Verfasser, der im zwölften Jahr- 
hunderte lebte, erwihnt auch eines Idoles, das er selbst gesehen, habe» 

S. 46. z. 47 Anm. Im Grabe des Anrftas, den Herfculef erdrückte» soll sein Kiesenske- 
lett, 60 Ellenlang, von Sertorius gefunden seyn. Sertorins liess es wieder mil 
Erde bedecken. S tra bo XVII. c. 1. i. f. Tzsch. VIL p* 656. 

S, $4. zur z. )« Der Recensent der ersten Auflage lilt das Zehntengeben an den Her« 
kttles für eine ursprünglich phönicische Sitte, die von |den Phöniciern auf Griedmi . 
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.und Römer gekoninieti zu seyn icKeint » da es mit dem Mydienkrelse 6%$ sriechisefiea 
Helden gar nicht zasammenhingen wiil. 'Morjenlindisch war ja wohl das Zehnten- 
reben fiberhaupt. Die erste Spur davon finden wir Genes. XIV» sot wo Abraham 
dam Mclchisedek Zehnten von der den gegen Sodom a* Gomorrha verbündeten Köni- 
gen abgenommenen Beute gibt. Es ist daher nicht unwahrscheinlich» dass die Phönicier» 
die ihren Nationalgott auf eine solche Weise ehrten» diese Sitte» sa wie manche andere» 
•och weiter verpflanzt haben» Auch mögen sie nicht dem Herkules al|ein» irdndern 
' tnch andern Göttern Zehnten geopfert haben. .Der Pnnier bei Plaut ns verspricht 
)a den Göttern überhaupt Geschenke vom Ertrsge seiner Accker , Po eil* Act. V. v* 
16, die wenigstens dahin gedeutet werden können. Dass übrigens die Römer Zehn- 
ten an den Herkules gaben» erhellt aus Plutarch Sylla c. %$. u« Dionys» 
Halic« I. 40. 

S, 6). zur 4 Anm» « Didselbe Ableitung des Wortes tT\^tt von ^XCftt gehen» hat 
Sickler veranlasst» dasselbe von einem im Schritt vorgestellten» zu wandeln 
scheinendem Götterbilde zu erkliren» welches denn der Bildslnle mit noch nidit 
ausgearbeiteten oder von einander getrennten Beinen, wie unstreitig die iltesten 
waren (n3!LD)> entgegengesetzt wire. Hierogl. im Mythus des Aesculap. 
dO* Dabei würde aber alle Anwendnog des Namens auf die Eigenschaften der 
Natnrgötten wegfallen. * 

.S. 65. zumSchluss derioAnm» füge hinzu: und ZoSga üb'er den Mithradienst» 
in seinen v. Welcker herausgegeb^en Abhandlungen S. loi» 

S« 7). zur 4} Anm. Herodian fügt hinzu; Elagabalus habe alles Gold v. Silber im 
Tempel» folglich' auch den Tempelschata, weggenommen. 

S* 91. zu den Worten: der Igyptische und phönicische Esmün» die Anmerkung, Da- 
mascins Ungnet dass Aesculap eine Igyptische Gottheit gewesen sei» und macht 
ihn allein zu einer phönicischen und griechischen. Phot« Cod. 141« Sickler 
leitet deu Namen Esmün ab von \fflt4 und T^O > Ftnerwasser» weil er dem 
Damascius zufolge so genannt ward M r^ ^^(M ^Hf i^^i^i von der Le* 
bensglttt. Wahrscheinlicher kommt mir die Etymologie seines Namens üauAy 
vor, von'TiyS kochenmachen; wegen der Zubereitung der Arzeneien» 

S« 94« Anm. ftö* Die Stelle des Ado Vieznensis ist ans dem Orosius'ge« 
nommen» der in der Beschreibung von Karthago» IV» c« i^» fast mit derselbe» 
Worten der Byfsa erwftfant, 

S, 102. zur 20 Anm. Dass die Griechen und Römer sich auch eine Verbindung zwi- 
schen dem Pferde und dem Mond^ gedacht haben'» leigt Catttnco in s, Abh« 
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Sqnejide. Monnmento antico di Bronzo .e«nsidertto he* ^voi 
^^ rapporfi coli' antiehiti figurata* Milano 1819- S. 57.. Fand dieselbe 

^ Verbindung auch bei den Karthagern statt, eine Vermuthang, welche die Mün* 
zen auf denen Anartc, ' und das Pferd oder der Pferdekopf abgebildet sind, be* 
görfstigen könnteA , so mäste wohl de| Eihflnss des Mondes auf Ebbe und FlutH 

dszu die Veranlassung gegeben haben, 

§ 

S* 117. Z. 5% Benhadad, hiezn dieAnm. Alle Könige von Damaskus tuessen Ad ad» 
Nicol. Damasceni excerpta et fragmenta ed. Jo. Conr. OreMi» 
p. 116» welches auch Hieronymps bezeugt, in ,1 Reg. XI. 44. 

$« ii|. zur Anro. io. Z* n* ZETZ BOTAAIOS steht auch auf einer Münze von 

-Antiochtfl« Sestini Lettere VI. )4- Am Schluss d<r Amm. AAFIANOT 

BOTAAIOT auf dem Titel einer Inschrift aus Corcyra bci'Paoiaudi Moiu 

Pelop. IL p. 77« 

S» 1^2 zur II Anm, Moses von Chorene iit nicbt der Verfasser dieser Geographie; 

denn es kommen in derselben viele spitere geographische und historische Narneo 

vom fünften bis in\lie Mitte des zehnten Jahrhunderts vor. G6t tinger An- 

zeigen i8«o* 75 Stfick* Doch must der Verfasser immer ans dem Pappo» 

' Alexandr. geschöpft haben. 

S. 136. Ich habe, seitdem diese Seite gedruckt ist, in Poeoki i Ins er. antiqu« 
GroBCs et Latinc, p. $0. no. %o ein Decret der Thebaner gefunden, durch 
welches einem Karthager Nobat die Rechte der Gastfreundschaft In Boeotien zu- 
gestanden worden. Solche Decute griechischer Städte sind nicht selten. Da aber 
hier ein Karthager ausdrücklich genannt wird« möge es, so unverstindlich es 
auch, wahrscheinlich durch fehlerhafte Abschrift, in der zweiten Hilfce ist, hier 
einige Zeile« einnehmen« 

(ö) EOS TTXA..,. . OTEA 

02 APX0NT02 fAOüE 

TOI i^AMOI ÖPOäENO?? 

£IM£N BOIOTON KAI £!£ 
- PrCTAN NnBAN ASI 

OTBQ KAPXHAONION KAI 

EIMEN NOITAS KAI EOIKIA 

2E nA2IN KAI ATEAIAN 

KAI ASOTAIAN KAI KABOAE 



ii 



1^5 



KAI KATO AAA-^EAN KAI no 
AEMQ KAI PApKSIOZAS 
(fi) OiaTAPXIONIßN TIMQM 
>AITaNAO . OIßNOS UE ^ 

, oNos' innmos tmapi. Ao 

IXAEPONOS. 
S* I5t* zur lo Anm. Josephqs nennt Antiqti, Jttd, Xlk« 6i i. cineo Hofieti- 
priester Simon Canthen« Sohn des Bocchos, Aber auch bei den Griechen war 
der Name gebräuchlich ; wir finden ihm in einem Epigramme bei D o n i n s I n s c r* 
CU I* p* 25« und auf der Basis des der Dea, Ronni und dem August geweihten 
Tempels zu M^asa. Focoke Inscr* p« 66. 
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Erklärung der Kupfercafein. 



T a f e l I. . 

1« ^u Seit« 9« Die hier ibgebildete Münze ist ^kxt Rnpfernfn^c von Gades« bei 
Florex II. Tab. XXVII* n. ii. Er sieht p. 446, in dem vollen Gesichte die 
untergehende Sonne. £s wire deinntch mdglich, dtss wir hier den Kopf des in 
Gades angebeteten Baals bitten. Eine &holiche> doch mit eineni Delphin tnstttc 
des Thunfisches auf der Kehrseite, wie' Florez ihn hat. ist in meiner Stmlnng. 
Jedoch wage ich e« nicht diesen Kopf bestimmt für einen Baalskopf anszogeben» 
da die vorhergehend« Münze bei Florez no* 11 denselben Kopf In dir Löwenhaat, 
also mit dem Attribut des Herkules 1 vorstellt. 

9* S. 47. Der jagendHche öder mfinnliche Kopf d«s Herkules Mf Münzen von Gadet 
und Kanaca; mit der LOwenhant u. Keule«; Florez Tab, XXVL i. 4« XXVII* 
4« lO* er ist unbfirtig. 

)• Ebenso auf agrigentinischen Münzen bei Torremuzza Tab. X. 4« u« 5« ^Diese 

Münzen sind höchstwahrscheinlich von den Karthagern' umgeprSgt worden t als sie 

^Herren von Agrigent waren» Von dem alten Stempel, dem Krebs, and dem 

Adler der einen Hasen oder einen Fisch zerreisst, sind noch 'Spuren übrig, der 

Herkules Kopf ist aber sp&ter hineingeprftgt worden« . 

4, Bfirtiger Herkules Kepf in der Löwenhaut , auf einer Silbermünze von Agrigent; 
Torremuzza Tab, XII, i* Eine ähnliche von Gades, als diese Stade bereits 
ein römisches Münnicipium war, ans den Zeiten Augusts, hat Florex IL Tab* 
XXVI. g. 

5« S» 48. Diese alte thasische Silbermünze mk dem auf das rechte Knie gesunkenen 
Herkules der den Bogen spannt, ist aus Mtonets Descripcion de medail- 
le« «ntiques PI. LV» S o« li* entlehnt. Denselben Typus, du lus alter Zeit 
herstammt, denn der Name der Insel ist @^ION geschriebeu, bat Pellerls 
Kecneil UI, Fl, XCIII, 6. 
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^ S. ^o. Mfinze ▼on Ttriuit wf wdcher der Scheicerhaufeii vor^telk Ist« der ia 
dem jährlichen Herkulesfesce tngesfindet wtrd, und ans dem ein Adler empmflo;. 
Das Urbild der Voritellani^en von den Consecrationen der Kaiser» die wir aaf 
vielen römischen Münzen sehen« S« Pellarin Recneil II« PL LXXiy. |7« 
I75v und in meiner Samlung« 

7« Ebendas« Manritanische Kapfermünz« mit dem jn^eodlichen Herkuletkopf and dem 
Löwen auf der Kehrseite ; in meiner Samlnn|« 

•• !• 9« S. 68« zu not« ti« Der Paphische Tempel kommt oft auf Cyprischen Kaiser« 
münzen vor« Ich gebe ihn hier zweiAiahl; i) auf einer Kupfermünze von Cara- 
calla; a) auf einem geschnittenen Heliotropium,» beide in meiner Samlnng. Der 
Stein in der Mitte» dusen Gestalt auf der Münze etwas von der auf der Gemme 
abweicht» isr das uralte Idol; <lit beiden Figuren, zur Seite scheinen Kande- 
laber zu seyn« 

SO. S. 68» Bei der Durchmusterung vieler siculo - puntscher Münzen auf denen der 
gewöhnlichen Meinung nach Ceres oder Proterpina vorgestellt seyn soll» fand 
ich zwischen den ins Haar geflochtenen Aehrenund BUtMrn hinter dem Ohre ein 
spitzes Hörn hervorragen» wie die Abbildung zeigt» Sowohl auf goldenen und 
silbernen » als auch auf kupfernen Münzen ist dieses zu sehen. Die hier mitge« 
theilte ist eine sehr schöne unter den Trümmern von Karthago gefundene und in 
meiner Samlung befindliehe Goldmünze« Auf andern hingegen» diesen übrigens 
• ganz ihnlichen» fehlt das Hörn» War diesu nicht ein Versuch» die sicilischea 
Göttinnen» wenigstens die Ceres» mit der Asrarte zu vereinigea? Dasselbe Horu 
finde ich auch 

II; an einem ihnlichen Kopfe» auf einer unter karthagisther Herrschaft in Sardi« 
nien geschlagenen Münze» die ich Herrn Professor Keyser verdanke, S* 109« 

it, S. 70* Diese Vorstellung der hintmlischen Göttin findet sich auf vielen Silber^ 
und einigen Rupfermünzen des- Kaisers Severns und seiner Familie» Icli weiss zw 
ihrer Beschreibung im Texte nichts hinzuzufügen« 

!)• Ebendas, Dieselbe Vorstellung auf einer- von dem Künstler Fe der ig o Dolce In 
Rom 179a in Schwefclguss herausgegebenen Samlung von eoo geschnitceiten Stei» 
nen« Tab« L no« 11« 

Tafel II. 

I. S« 70. Die hier mitgetheiltc Bronzefigur ist lus Vermiglioni*s Saggto di 
Bronzi Etruschi troviti nell* tgro Perugino» Ferugii iti|* 
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Tab. I» no« f« entleline, Sie hat auf den ersten Blick viel Aebnliclikeit mit den 
Vorstcllnngen die wir uns von der punischen Asttrte machen können» Audi die 
zwei Paar Flügel mit denen sie versehen ist, können keine grosse^ Schwierigkeit 
erregen • da wir wissen , dais Aegyptcr sowohl als * Griechen , und besondert die 
Etnisher, ihren 'Gottheiten oft Flügel gaben* Auch w^rde der Umstand» dass 
diese Figur in der -Geeend von Perugia gefunden ist, nicht hindern können» 
da nicht allein Hannibal dort stand, sondern auch lange xuvor Handelsverkehr 
zwischen den Nachbarn und Bundesgenossen Roms und den Karthagern' Statt ge- 
fanden hat, wie aas dem TraCtate zwischen Rom und Karthago bei Polybius 
in. 12 erhellt; auch Tyrrhener und Karthager Krieg mit einander geffuhrc haben» 
Indessen hat mir der Herr Oberhofrath V ö 1 k e 1 in Cassel einige Zweifel mitgetheilt, 
die ioh nicht zu heben weiu, und die ich de&halb Sachkundigen ^^erlege» Die 
Figur war kein Idol,.' sondern Verzierungsscück eines Wagens v an dessen hölzer- 
n^ Kasten sie nebst andern Figuren angenietet war; als solches ist sFe nur halb- 
rund : (Icli besitze eine zu Karthago gefundne eherne Harpye von derselben Be- 
aehaffenheit). Eine andre auch zu dem Wagen gehörige Figur hat auf ihrem Ge- 
wände vorn einen breiten Streifen mit MSandem* oder L<*byrinthe|) , die aber be- 
sonders der iralischen Kunst angehören und auf. den gemaiilten Vasen an Kleidern 
vorkommen; und die vielen und langen Ringellocken neben einander kennen wir 
wohl an griechischen Bildwerken des alten Stils, nicht aber an Orienttitschen» 
Auch ist die Arbeit nicht aus den ^ früheren Zeiten des Alterthums, sondern von 
einem ungeschickten Handwerker nachgebildet* Daher sich schwerlich etwas ande- 
res annehmen lässt, als dass die Idee wohl ursprünglich von einer Astarte ent. 
lehnt seyn könne; dass aber die Bronze, so wie wir sie vor uns seheh, kein 
Idol der Götnn ist* Vielleicht kommt eine andre Figur 
die Paciaudi in den Monumen tis Peloponnesici s II. p. i^o herausgegeben 
hat» ihr naher. Nach -dem Peloponnes konnten bei dem Verkehr zwischen Kar- 
thago und Sparta , leicht punische Idole gebracht werden* Wir finden> hier eine 
Asiatische Gestair« Der Kopfschmuck ist offenbar fremd, und einer Tiare oder 
phrygischan Motze nicht unähnlich* In der rechten Hand häh sie die heilige Tau* 
be, die auch auf den Münzen der Erykincr nehen der Göttin» oder tuf. ihrer 
Hand gesehen wird: mit der liuken hebt sie das Gewand etwas in die Höhe- '^vnd 
ihr Kleid scheint mit Sternen besäet zu scyn , welches bei der Natnr- ynd Mbnd* 
göttin keine Verwunderung ervegcn kann* Doch auch dieses bleibt eine blossq 
Vermuthung, , Vielleicht komtat einmal in der Gegend von Karthago ein umgezwet- 
feit achtes Bjld der Astarie zum Vorschein, znmahl wenn man. dort» wo das 
punische Karthago stand C^« 74), wird Kacliforschunggi anstellen dürfen. 
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f* 4« $• S* fo. Münscn von Maltcca» dem jecelgeti Mallagt^ Florez wusst« sie 
noch nicht s,n erklären, iTnd setzte si« unte^ die nngewissen Tab« LVI. 9-11«. 
Aber O« G. Tychsen las ihre Inschrifc rD70 ) ^^^ eignete sie dieser phöni« 
cischen^Colcnie zu« Wir seCen avf ihnen den männlichen Kabir« wahrscheinlich 
*A^t9Xif90^^ mit dem konischen» auf n. 5* ab«r mit dem flachen Hute» und der 
Zange hinter seinem Kopfe ; auf der Kehrseite von no. 3 und 4 einen weiblichen umstral- 
ten Kopf, ohne Zweifel den. weiblichen Kabir. *A^i6Mtf€»y das empfangende Prin« ' 
cip derVfatur« Auf der fünften Münze ist aber kern weiblicher Kopf , sondern blos 
der Stern, das Symbol der Göttin, abgebildet: dieses schefnt auch meine Erklä- 
rung der SrcrnI auf dem Gewände def no« 3. beschriebenen Figur zu begünstigen« 

6, 7* S. 103, Zwei cilicisch-phönicische Münzen mit Pferde- und Widderköpfen auf den 
Schiffsschnäbeln »' airs Eckhels CataU Musei C«sarei I. Tab, IV, no* 7« 
8« Waren die Pferde dem Meergotte geweiht, und das Symbol des wilden Ele- 
ments; so waren» bei den Griechen wenigstens, ^'le Widder dem Handelsgotte 
Hermes heilig, vielleicht bei den Karthagern auch dem Ihrigen, Melkarth,- Wir* 
finden eine M&nze von Malta mit dem Widderkopfe, die auf den Anfang dt$ 
Jahrs gedeutet werden kann (S« 150}% Aber Melharth war auch eine Sonnenin- 
carnation; und et w8re ja wohl möglich» dass ein und dasselbe Symbol mehrere 
Bedeutungen gehabt bitte* 

S« Ith gebe diese Münze aus Bres Malta Antica illvstrata- Tab. I. no. i» Sie 
hat auf der Vorderseite einen weiblichen Kopf, wahrscheimich die grficisirte' Astar- 
te; auf der Kehrseite die bisher imerklfirten drei Buchstaben 1^^^ sind diese f^N 
acu lesen , so wire die Verbindung des Widders mit Melkarth' um so klarer. Denn 
er ward ja, als Stmitkönig," von Tyriern und Karthagern unser Herr genannt» 
wie die Inschrift auf jenem Kandelaber (S» 40O n**^p/D/ Iä^N!? beweiset, 

g, 10« S« lOi. Münzen von Carteia mit dem Meergotte. Florez I. Tab. XV* Auf 
dm ersten no. 9* stehet er mit dem rechten Fuss auf einem Felsen, mit der rechten 
Hand hält er einen Delphin, und mit der Linken den Dreizack. Die Münze isCx 
awar ans der römischen Periode» wie die lateinische Inschrift beweiset* Dasi 
aber die Vorstellung pliönicisch war , scheint besonders aus ihnlichen Gestalten auf 
Münzen von Berytus» wo er gleichfalls mir dem Fisch in der Hand abgebildet ist» 
und auf Böotiscben » wo er auch mit dem rechten Fuss auf den Felsen tritt , her- 

^ 

vorzugehen. Ho* .10* stellt die FamilienShnlichktic mit Zens dar« FloreS 
Tab. XT. II. s. euch 11. i)*'i8* 19. XVI. 9« 5* 
11- S. 115« Die hier vergestellte, von Bell er man im drittenScucke der Bemerkung en 
über die phönicitchen und punischen Münzen (Berlin 1815D zuerst 
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fttichritbcne Mfinzems dem RönigU Cabinet so Ptrit» Ist» fitlf seine Erklir«ns der 
phönicischen Legende T^O '^^D J3SL Ztbc« K6nig oder Herrscher von 
Sardinien 9 richtig ist. für die Religion der Ktrthtger nicht unerheblich« Anf 
der Vorderieice neben der Inschrift stehet eine männliche n»c|^tf Gesttlt» mit 
einem Tuche Über die Arme behängen , hat in der Linken einen Bogen » In der 
' Rechten etwas» welches Bellerman für einen gefiederten Pfeil bilt» welches mir 
•ber auf dem Schwefelabgust der Ich von dieser Münze durch M i U i n t Frcnnd- 
schaft bekommen habe, ein Zweig au scyn scheint« Die ganze Gestair steht vor 
einem kleinen Altar : neben ihrem linken Fnss steht ein VogeK Die Kehrseite der 
Münze« die etwas verschlissen Ist» stellt eine auf Matronenweise' bekleidete weib* 
Nche Gestalt vor* Was sie in den Hunden hat» ist undeutlich;, doch scheint 
sie in der rechten einen Tannen zweig zu tragen: den Kopf scheint aber ein 
Nimbus zu umgeben« Vorausgesetzt nun» dess diese Münze wirklich sardi- 
nisch wfire; liesse sieh wehl annehmen» dass die weibliche Figur« welche 
der Nimbus als eine GAttin characterisirt» dies Astarte vorstelle» di« männliche 
•ber» die offenbar in einer Opferhandlung begriffen ist» den National Heros Jo- 
laos vor dem Altare Melkarths* Der Bogen kommt Ihm als dem Zögling -des Her- 
kules mit Recht zu. Der Zweig in/der Hand ist ein heiliger Zweig» dergleichen 
die Alten ja so viele hatten* Man denke an die D^phnephorien. Das.Opferthier 
stehet dem >Iaos zu Füssen» Bellermann hfllt es iür einem Adler» Stellt * aber 
die Figur den Jolaos vor» so Ist uns die Wachtel nfther; nicht ihrer Kampflust 
wegen» sondern weil dem AthensBUS IX. c» 47* zufolge die Phönicier dem 
Herkules Wachteln opferten; indem Jplaoi ihn» als ihn Typhon In einem 
Kampf getödtet hatte» durch das Irischen tn einer Wachtel wieder zuni Leben 
brachte» und Herkules seitdem an diesem Thiere Gefallen fand» Auch war an- 
dern Sagen zufolge Herkules mit der fallenden Sucht behaftet» gegin welche die 
Alten das Gehirn einer Wachtel für ein specifisches Mittel ansahen. S» Grenzers 
Symbolik n. Aufl» I« S.|6i»)6t» Uebrigens ist der Stil dieser Münze griechisch; 
und Jolaos ist ganz so vorgestellt» wie die Griechen ihreHeroi^n abzubilden pflegten» 

14. S» 110* Eine Münze von Sidon mit dem Wagen» auf dem das Brustbild der 
Astarte stehet ; aus dem römischen Zeitalter. Aus meiner. Samlnng. Eine ähnliche 
mit griecliischer Umschrift hat Pellerin Recueil II. Tab. LXXXII.. no. d6. 

1|« S, 127. Münze von Askalon mit den beiden anf dem Schiffe als ScKutzgartcr 
stehenden Kabiren» S» MuseumRegis Danie I. p. 341» Eine andre Münzt» 
auf der die Kabiren gleichfalls auf einem Schiffe, wie es scheint» vorgestellt 
sind, gVbt Pellerin Recueil II. Tab. LXXXIV. no. 8» 
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'4* S« 99* Diese Inschrift htt der verstorbene Grif Borgia in Dugga» dem tittn Tuggt 
vber einem Mausoleo gefunden« Sie ist tiso e{ne Grabschrift» Auf der rcchcen 
Seite ist sie punisch» pder mauretanisch» denn tch finde Buchstaben die dem pn- 
nischen Alfabete» so weit wir es bia jext kennen» fremd Eu seyn scheinen; auf 
der Linken stehen die Buchstabeft von denen hier eine Frobc mitgethcilr wird. 
Die rechte Seite ise an besten erhalten* Ohne Zweifel ist es eine und dieselbe 
Inschrift in zwei Sprachen, Jede besteht aus sieben Zeiten, und die mittelste ise 
in beiden die kürseste. Ich geise die drei untersten der unbekannten Schrift, 
Vielleich licsse sich doch unter den Legenden aniioch uncntsifarter M&nsen etwas 
Ähnliches finden I 
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3Qrlchtigung«n* 

Seiet 14, Zelle ^1 tng;e^ebene lies bestimmt« 

— 17 <^ 10 > nach ^anchuniatlion setze ein Commt 
^— .flO>.Aftm, 66, Z, 4, Salttiw I. Salamis 

— «1» Zeile 1, gewesen, zvl styn 1. gewesen zu seyn 

— si, Anm* 7%, Z« 11, is, ^ago\aJij \, Tafo\tSü 

< — — Spalte 4, Z, 4-6, werden die Worte: Ihn haben denn wohl tlU tpitercm 
Schriftsteller und Scholiasten ausgeschrieben, weggestrichen. 

— «4* Anm* Si* Z. 8, XX. 6« 1. XXIII« jo. " »* 

— 96»-Anra. 89* Z« 4> C^nfMv fuge hinZQ^^der nadi einer fndei?i Htndschrifc 

. — 30, Anm. 99, Z. 7» 9$S# !• 655» 

— II, letzte Z, es U des 

— I«, Anin. 3, Z. 9, extstimavits I, nistimtvit 

— |6 , Z« 3 , hie 1. hier 

— 41, Anm. «5, Z. 7» Das U 0«ss 

— 45» Anm. 31, SS. 4 vnd S. lOO, Z* $» SchifTet K Schiflfiherm 
— -» 44, Z. 1, aben I. haben 

— - 46, Z. II, Zeten 1% Zeiten 

— 51, Z, 5^ Kamflust 1. Kampf last 

— 56, Anm» 86, zweite Spalte, Z* 10. Handschrift 1. Anschrift ^ 

•— 59. Z. 17, 18 > plünderte ihn !• hatte ihn bereits in früheren Zeiten geplündert 

— 63, Z. 8, Die Anahid der Armenei', fuge hinzu: und der Fer^r 

— 64^ Anm« 8> Sp, a, Z* i , Rom. X. 4. U Rom. XI, 4« 
— ii 65, Z« 5, und Anm« ii, Z. ), Aai/MP 1, /laifitip 

— 68« Anm* is, Sp. s, Z. 9, yfuipova t 1. yfugtouffi 

«- 71, sind die Anmerkungen in Verwirrung ^erathen. Die Anm» j) cu Z« I ge- 
hört zu Z* Q, und muss mit 34 bezeichnet werden^ 34 hiligegeu wird 33* 

— 71, Anm* 4, Z. IS 9 Satue 1. Statue 
^ 74 • Z« 7 , .Phiastrius 1. Philastrius 

— 79, Anm. 78» Z. 3, dieser 1. ^eses - ^ ' 
-r 93, Z. 9, Poean 1* Poeon 

— — ' Anm. 19, Phot^ Cod. 15t« p» $73. 1. Phot, Cod. 14t. p. 1074. 
' -— 93« Anm* 33 r Sp. ft, Z. 14, in allen beinahe 1. beinahe in allen 

— — Anm. 36, Z. ft u. 3, zu seiner Zeit hatte sie noch ihren alten Namen 1« 

zu seiner Zeit scheint man also die römische Ahropolis so genannt zu haben 

— 101, Z« 3, dem Nentun geweihtt, hleher gehört die Anm. 10} 

— — Z. 9, ao) 1. «0 "" 

•— — ;Z. 12, fti)l. 32} n. setze die Zahl 23) jBur zweften Zeile der 31 Anm« unter 
dem Text, dann wird die letzte Anm. 23) im Text u. unter deroselbe« ttb}. 

•— 103, Annu IS, Sp. 2, Z. 3 v. u. die Fischer 1. auch die Fischer 

— 108, Z. 1, Puier 1. Pnnier , - 

— HS» Anm« 31, Sp. a, Z. 11, die er 1« welche die Ph(^nicier 

— — Z. 13, Schweigh. II. It 1. Schweiorh. III. i* 

— — Z. 1 3 , geopfert hat 1. kegpfert haben 

•— I3^> Aum. 13, Z. 4 V« n.Twirdaber weggestrichen 

— 1399 Z. 3, Felsan I. Felsen 

— ISO, Anin. 14, Ttv. I et II. U Ttv. I no «.- 
*- I S 1 , Z. 7 , Anthon I. Anthem 

• — 1 5 3 , Z. 3 , versuehen 1. versuchen 

— -• Z. 13, fast ganz 1. grossentheils 

Geringere Versehen wird der Leser gebeten .Klbst zu verbessern, > 
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is konnte wohl nicht anders seyn, mein vereinter Freund, als dass ich 
in meinen Untersuchungen über die Religion der Karthager meine Auf- 
merksamkeit auch auf die auswärtigen Provinzen dieses States richten musste» 
um, wo möglich, aus den bei den alten Schriftitellern über sie zerstreuten 
Nachrichten und den Denkmälern die sich noch von ihnen finden , Reitrage 
zur Kenntnifs jener Religion zu sammeln: und da musste denn Sardinien» 
eine der wichtigsten Provinzen von Karthago, und das Land, welches wir 
unter allen europäischen Ländern am wenigsten kenneh , mir besonders wich- 
tig seyn. Der glückliche Umstand, dass ein vielseitig gebildeter Natur- 
forscher, Hr. Professor Jacob Keyser in Christiania, im Begriffe war eine 
wissenschaftliche Reise nach Italien anzutreten, auf welcher er auch diese 
Insel besuchen wollte, erregte die grö'sste Hoffnung in mir* Er versprach 
mir auch die ^Iterthiimer des Landes zu beachten, und'hat sein Versprechen 
redlich erfüllt; denn er brachte mir bei seiner Zurückkunft nicht nur einige 
interessante Zeichnungen, sondern auch sieben aus Thon geformte und im 
Feuer gehärtete Nachbildungen von Idolen die in der öffentlichen Sammlung zu 
Cflgliari aufbewahrt werden: ein Geschenk das mir um so werther war» 
als die früheren Sammlungen von dort im Lande gefundenen Alterthümern» 
von denen besonders Eine Idole enthielt, zerstreut worden sind ')• 



') Diese Sammlung gehörte dem General 
Sreuer-Direceor Aadifredi in Cagtiari» 

A 



und bestand ans Vasen, Idolen o, an- 
dern Antioaglien« Nach seiner Skirück* 



i 



Eine Zeichnung desjenigen Idols, welches ich für eine sardische 
Astarte halte, habe 'ich Ihnen .unlängst micgetheilr, und glaube dass Sie 
mit mir über die Deutung desselben einverstanden sind. Diese .Zeichnung 
war aber sehr roh, fast noch roher als das Original. Ich sende Ihnen. da* 
her jetzt erne bessere, und kann mir bey dieser Gelegenheit das Vergnügen 
nicht versagen, Ihnen auch Abbildungen der übrigen Figuren zu schicken, 
und diese mit einigen Anmerkungen zur Erklärung derselben zu begleiten. 
Alles, was auf die Religi6nen des Alterthums Bezug I}at, ist für Sie, so 
geringfügig es auch Andern scheinen möge, von Wichtigkeit. Sie und 3ie 
\ Ihnen gleichgesinnten Forscher werden ergänzen und berichtigen was in mei« 
nen Deutungen unvollständig oder irrig ist; und da wir überhaupt so we- 
nig sardische Alterthümer kennen, dürften diese vielleicht dazu dienen auf 
manche die unter den etruscischen verborgen liegen mö'geui aufmerksam zu 
machen. 

Roh und uugestalt sind alle diese Bilder freilich in einem hohen Grade. 
Sie entsprechen vollkommen der Beschreibung die Winck/^lmann von 
einigen andern gibt, die zu seiner Zeit zum Vorschein kamen. ''Die Form 
"und Bildung derselben, sagt er, ist ganz barbarisch, und hat zugleich 
"die deutlichsten Kennzeichen des höchsten Alterthums in einem Lande, wo 
"die Künste niemals geblübet haben. Der Kopf derselben ist lang gezogen, 
''mit ungewöhnlich grossen Augen und ungestalten Theilen, und mit lan- 
"gen storchsmässigen Hälsen, nach der Art, wie einige der hässlichsten 
"kleinen hetrurischen Figuren in Erz gebildet sind ').*' Nur darin kann iwh 
Winckelmanns Ansicht nicht theilen, dass einige von den Figuren die 
ihm zu Gesicht gekommen waren, blosse Soldaten vorstellei\ sollten. In 



kunfc verkflufre und versckenkce er die Fmu v. d. Recke fll. 62, unif 

einzelnen Stucke.' AzuniHistoire Bötti^ers Anmerkung; 

gio graph iq ae, polirique et *) AVi n ckelman ns Geschiebt e der 

naturelle de la Sarda igne I. p. Kunst, dresdener Ausg. I, S« 

|o« $• auch das Tagebuch der 124« 
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Zeiten und unter Völkern , bei denen selbst die Verfertigung des unförni* 
liebsten Bildes, zumohl,. wenn es aus Erz gegossen war,, für ein grosses 
Kunstwerk gelten mussce, lässt es «ich doch meiifes Bedünkens kaum an- 
nehmen » dass dergleichen Figuren unbedeutende Gegenstände vorgestellc ha- 
ben, und gltichsam Spielzeug, wie unsre bleiernen Puppen gewesen sind. 
Bei gebildeten Völkern , Etrüskern , Griechen und Römern , mogtc dieses wohl 
zuweilen der Fall seyn *): and scheint gleich die eine Figur, die Win- 
ekel mann für einen Soldaten ansieht, der das Gestelt eines Wagens mit 
zwei kleinen Rädern auf dem Rücken tragt ^), für seine Meinung zu spre- . 
eben, indem er dieses GesreU für dasjenige hält auf dem der sardische SoU 
dat auf seinen Märschen seine Mundprovision , anstatt sie zu trogep, hin- 
ter sich fortzog: so wird diese Erklärung, die auch wohl in militärischer 



*3 Solcher Spielzeuge gedenken hin und 
wieder die Alten» Die HauptsteHe ist 
wohl im PUutvS) Rudens Act, 
IV« Sc. 4, Sie hiessen Crepundia, 
und P'upe« Bei den ersterenwar noch 
der NebenbegrilT, dass sie , wenn etwa 
das Kind dem sie gehörten, verlohren 
ginge, zur Wiederauffindung desselben- 
dienen sollten ; denn auch A m n 1 e t e 
und Bull« wurden zu ihnen gerechnet« 
Man findet solches Spielzeug noch hin > 
und wieder in griechischen und rö- 
mischen Gräbern* Meistens ist es Tö- 
pferarbeit , doch auch zuweilen von Me- 
tall oder Elfenbein« Von Elfenbein 
sind ein paar in römischen Catacömben 
gefundene Gliederpuppen« Boldetti 
Osservazioni sopra i Cimiteri 
de' S. S. Mertiri« L. II. Cap. JCIV. 

p« 496, Eine ihnlich« aus gebrannter 

A 



Erde war in Catania in der Sammlung 
des Fürsten Biscari> der diesem Ge- 
genstande ~ eine eigne Abhanfllung ge« 
widmet hat: Ragionamento so- 
pra gli antichi Örnamenti e 
Trascalli de* Bambini. Firein- 
ze 1781- Die Puppe ist Tav« V« ab- 
gebildet. Eine etruscische 'Figur aus 
Bronze, die rücklings auf Händen und 
Füssen stehet, und in der Samlung 
des Hrn« Conferenzraths und Öancel- 
lei-DeputirtenMonrad in Kopenhagen 
befindlich ist, mag such zu dieser 
Classe gehören, wenn gleich Gori 
eine ähnliche Juturna nennt. Mu- 
seo Etrusco I. Tab« XVII. 

^) In Fea's Italienischer Uebe'r- 
setzung von V/inckelmanns 
<4esch« d, Kunst, III« Tab, XXIL 
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Rücksicht grosse Schwierigkeiten haben dürfte, doch unhalcbari lo bald- 
wir wissen, dass ein Theil des Gepäcks welches die Figur auf dem 
Rücken hat, neueres Machwerk ist '), dass wir also durchaus nichts init 
Gewissheit über dieselbe sagen können; und ich glauh/s wir täuschen uns 
nicht, wenn wir voraussetzen, dass alle diese sardischen Bilder, so son- 
derbar sie auch aussehen , und so unerklärlich sie un& seyn mö'gen , der Re- 
ligion des Landes angehö'rig, und Abbildungen der Landesgötter und der 
Hauspenaten sind. 

Aber was für sardische Stämme waren es, die vor so ungestalten 
Bildern ihre Knie beugten? Denn die Geschichte lehrt uns, dass ganz ver- 
schiedenartige Völker sich auf Sardinien angesiedelt haben. Wo Griechen 
die Origines der Völker des Abendlandes erzählen, da müssen ja Griechen 
oder wenigstens Troer eine« Hauptrolle in der 'Geschichte ihres Ursprün« 
ges spielen. Dieses ist so allgemein, dass ich die Fabeln von griechischen 
Colonien die sich in Sardinien noch vor dem troianischen Kriege niederlies« 
sen, und von Troern, die, auf ihrer Flucht mit Aeneas vom Sturm ver- 
schlagen, dort landeten, und mit den Griechen in Ein Volk zusammen- 
schmolzen, unberührt lassen darf, und nur zu bemerken brauche, dass 
die Ilienscs, deren Name wahrscheinlich die ganze Sage veranlasste, und 
«uf die ich weiterhin zurückkommen werde, dieselben sind die auch lo- 
laer heissen ^). Gegründeter dürfre aber wohl die Vermuthung seyn , dass 
die ersten Einwohner das Landes aus Tyrrhenern bestanden haben. Zu die- 
sen gesellten sich zu verschiedenen Zeiten Africaner von der nur ohngefahr 
30 Meilen entfernten Küste, und Phönicier mit Iberiern vermischt, aus 
Tartessus s bis die Karthager ihr Augenmerk auf Sardinien richteten , und 



^) Fea ih der ErkUrung der Kup- 
fer zum III Thoile der Kunst- 
geschichte pag. 511, 

*') Den Beweis fuhrt Bochart Geogr, 
Sacra Lib« I, cap* XXXI. p. ro.$74« 



%<.q. Merkwürdig ist es dass dem Stra* 
bo Lib. V, c, a. zufolge die Icher 
nachher Aiayifßfug hiessen. Dies war 
doch Kein griechischer Name! 



die Intel , besonders die Küsten , allmälilich bezwangen. Doch erhielten sich 
in den Gebirggegenden die Ilienser und die Cors^r unabhängig, und fUhr« 
cen ein troglodytisches Leben, wiewohl nicht ganz ohne Cultur, denn sie 
trieben einigen Ackerbau ^). Selbst legten die Karthager Colonien^an, 
von denen Caralis und Sulchi die vornehmsten» aber nicht die einzigen 
waren. Solchergestalt bestand also die Mehrzahl der Landeseinwohner aus 
Puniern und Africanern; ganz übereinstimmend mit der Aeusserung Cice- 
ro'a in den neulich entdeckten Fragmenten der Rede pro Sc a uro, wo es 
ausdrücklich hei sst: Africa ipsa parens illa Sardinix ^), und: 
t Poenis admixto Afrorum genere Sardi. Er sagt auch von ihnen: 
Non deducti inSardiniam atque ibi constituti, sed aman- 
dati et repudiati coloni ^)« Man sollte fast glauben, dass die Kar- 
thager Sardinien als einen Verbannungsort angesehen, und etwa die Ver- 
brecher dorthin geschickt haben, um in den Bergwerken zu arbeiten» Doch 
versteht es sieh von selbst, dass darunter die in den eigentlichen Colonial- 
Städten wohneiiden Punier nicht einbegriffen seyn konnten. Hätten wir meh- 
rere Ueberbleibsel der alten Landessprache, so liesse sieh vielleicht aus diesen 
über die Mischung der Einwohner etwas abnehmen. Aber die Wö'rter die 
uns erhalten sind, bestehen bloss ans einzelnen Namen.' Einige Namen der 
Städte hat Bochart aus dem hebräischen und syrischen zu erklären ver- 
sucht '^). Von den Mannsnamen Bostar und Aris, die wir in den an* 



^) Die Beweisstellen sind gesammele von 
Cluver in der Sicilia anciqua 
cum minor ibus insulis ei ad- 
jftcentibus pag. 4SI* seqq. 

O l^ Craraers und Heinrichs Ant- 
gfkht der drei Fragmente aus 
den Reden pro Scauro, pro 
TuUiq. pro FlaccoCKilic 1816) 

pag. $9» 



•) Ebcndas p. 37. 

'*)CaI aris oder Caralis vonp*)^p oder 
N^V'^'P * refrigcrttione, prop- 
ter collera illi vicinnm quo ab austro 
defenditur. S u 1 c h i aus dem syrischen 
N|J^>S: oder Np^^^lii; axuscio, weil 
die Stade dem heissen africanischen S&d- 
wioda ausgesetzt war» C h a r m i s, '^]T\ ^ 
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l^eftihrten Ciceronitnischen Fragmenten finden, ist der erste tun der ktrtht- 
gischen Geschichte bekannte, und der zweite (vom'hebr. '^'^V robustat) 
stehet auf einer im römischen Karthago geschlagenen -Mtinze, falls anders 
die 'Lesart richtig ist ")• Andere in jenen Fragmenten* vorkommende Na- 
men: Singaiui, Megaboceus, Mutto, lauten meist fremd; doch 
liesse sich bei dem letzten Namen an n^Di Mors, denken, besonders da 
wir wissen, dass Mutumbal ein karthagischer Name war, der auch auf 
jener Münze stehet; und dass Sanchuniarhon den Genius des Todes 
welchen die Gaditaner verehrten, wahrscheinlich unfter dem Muth verstau« 
den hat, der in seiner Cosmogonie genannt wird» Wenn aber Azuni im 
sardischen, Dialecte wie er heut zu Tage gesprochen wird, griechische W6*r* 
ter n<^chweiset, z. b. lico, lecken, 'Ksix^'y schirtas, springen, 9x1 fro; 
Barros, Last ßci^o^-y mesos, Mitte, fJLi^ogi isco» wissen, /ir/r» ''): 



von QT^D vitis, als Mannsnsme 

Num. XXVI. I. Jos. VII, i. Doch 
zweifele Bochart an derAechtheit des 
Kamens,^ da er nur bei Stephantis 
Bytantinns vorkomt» und dieser 
den Patisanias ausgeschrieben zu 
haoen scheint , der K«p«XiV hat« 
Bochart p. 576. 577. 

>*) Richter! ncva nnmi in Colo- 
nia Karthagine Afrtcana per- 
cttssi, quem nnper illostrare 
conatns est A. Mahudel» ex- 
plicatio. Lips» 174 a* Um die bei- 
den Köpfe auf ifit Vorderseite stehet : 
ARISIO MVTVMBAL RICOCE SVF. 
(SufTetes); auf der andern Seite sieht 
man den Venustenpd; umher: V£- 



NCRIS KAR. So ist auch die Lesart 
bei Pellerin Recueil III. ?K%%* 
9. Eckhel hingegen, Sestini, 
Perez Baier (Del Alfabeto y 
Lengua de loa Fenices y de sus 
Coloni*as, im Anhange zur spani- 
schen Üebersetzung des S a 1 1 u s t ,i a s p« 
)67), Mionets Xatalogoe, und 
das Museum Regis Dani« haben 
ARISTO. Indessen ist die Lesart auf 
den im letztgenannten Werke be- 
schriebenen beiden Münzen nicht gewiss. 
Die Legende auf der einen ist verschlis- 
sen, und auf der andern kann man 
wenigstens eben so gut ARISIÖ als 
ARISTO lesen. 
>*) Histoire de la Sardaigne l^ 
pag, 8^* 
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fo l(6'nnen diese docli nicbt tb Beweise dafür angenommen werden, dass 
jemals Griechisch in Sardinien gesprochen ist. Handel und Wandel, dit, . 
Nachbarschaft von Sicilien i die Verbindung mit dem rö'mischen zumal dem 
estrdmischen Raiserthume» ja selbst kirchliche Verhältnisse können diese 
und viele andre griechische Wörter auch noch in späterer Zeit in Umlauf 
gebracht haben. Viel leichter ist es zu erklären wie sieb in Sardinien, ht^ 
sonders in der Gegend von Sassari, eine beinahe lateinische Mundart er- 
halten hat "): denn wie lange waren nicht die Römer im Besitz der Insel? 
Die Karthager mussten ihnen ja im 237 Jahre« vor unserer Zeitrechnung 
weichen, und Sardinien ward ihnen, wie jenen, ein reiches Kornland« 
Doch hatten sie wenig Freude an diesen ihren neuen Unterthanen. Cicero 
spricht in den angezogenen Fragmenten sehr geringschätzig von ihnen, und 



' ^) Zur Probe der Sprache gebe ich einen 
Hymnus an die^ h. Jungfrau aus den 
zu Tacari (Sassari) iSis gedruckten 
Actos devotes et Poesias sa« 
cras» qui si'cantan in sas Mis- 
stones daesos R. R. P. P* Mino» 
resCapttcinos da sa proviacia 
Tnr ritana: 

I. 

Dens ti salvet» Marii^« 
Qui ses de grassias picnai 
De grassias ses sa vena> 
£i sa currente* 

Su Dens omnipotente 
Cun ttgus est istadu, 
Progui' ci hat prescrvadoi 
Immacnlatda» 



5. 

Bene4;cta« e laudada 

Subra. a totu gloriosa 
Mama, fiza, c Isposa 
De stt Segnore, 

» 

Bencdictu so fiore, 
E fructu de so sinu . 
Gesus fiore divinu, 
Segnore nostro, 

5. 

Pregade a fixu vostru, 

Qui totu sus ecrorcs 
A nois SOS pcccadoras 
Nos perdonet. 

6. 
Ei sas grassia nos donet 

In vida, e In sa morte» 

Ei sa dichosa sort« 

In Paradisu, Amen* 
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bemerkt es besonders, dast in ganz Sardinien keine einzige Stadt sich den 
Römern freiwillig unterworfen habe *^). Auch behaupteten noch zu Au^ 
gusts Zeiten einzehie Stamme im Inneren des Landes ihre Unabhängigkeit» 
'und die Römer hielten es wohl nicht der Mühe und des Blutes werth, sie 
durch Gewalt der Waffen zu bezwingen. 

Aus diesen vorausgeschickten Bemerkungen wird, wie ich glaube, 
wohl mit Gewissheit hervorgehen, dass wir, wenn von der Religion der 
Sarden'vor der Besitznahme des Landes durch die Rö'mer die Rede ist, durch« 
BUS nicht an griechische Vorstellungen , sondern an phönicische und kartha- 
gische, mit afrieanischen die wir aber nicht kennen, untermischt, viel- 
leicht auch an etruscische denken müssen; da dieses letztere Volk , wenn auch 
nicht durch seine früheren Colonisten , so doch durch den Handel, den es, 
bis dieser durch die Karthager gehemmt ward, auf Sardinien trieb, einge> 
wirkt haben kann, und ohne Zweifiel eingewirkt hat, wie dieses mehrere 

# 

den etruscischen Figuren so ähnliche sardische Bilder deutlich zeigen: und 
das wenige, das uns die alten Schriftsteller über die Religion der Sarden er- 
halten haben« stimmt hiemit vollkommen überein. Ich kann mich hierüber 
so viel kürzer fassen, da ich diesen Gegenstand ausführlicher in der zwei- 
ten * Ausgabe meiner Religion der Karthager abgehandelt habe^ darf ihn 
aber hier doch nicht ganz mit Stillschweigen übergehen. 

Der phtfnicische Baal und die Himmelskönigin Astarte waren, wie 
zu Karthago, so auch in Sardinien die Hauptgottheiten des Landes. Was 
' den Ersten betrifft, so erzählt ja Timzus von Tauromeniumf ein 
gleichzeitiger Zeuge, dass die Sarden dem Kronos Menschen geopfert. 
Denh sie schlachteten ihm ihre schönsten Kriegsgefangenen als Siegesgabe; 
auch opferten sie ihm Greise die über siebenzig Jahre alt waren: selbst ihre 



H^ Pag. S4* Sola Sardinifl est, in qua 
nulla civitas nobis amtca sit. In den 
Epist. Familiär. VII» 24« sage er 



von eintm Tigellias: Id ego in lucris 
pono non ferre homincni pcstilentiorcm 
patria sua« 
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Acitern, Vater und Mütter, (denn di> Auszüge aus dem Tim neu s beim 
Tzetzes und Zenobius nennen sie yoviig^y schlugen sie, wenn sie die- 
ses Alter erreicht hatten, in Gruben mit Knüppeln lachend todt. Daher das 
Sprichwort ^»f'^^pio^ y^Ku^i und Tzetzes führt ausdrücklich den Timxus 
als Gewährsmann an, dass sie ihre Aelrern dem Krono) geopfert haben* 
Von Idolen Baals ist meines Wissens noch keines gefunden worden. Wir 
sind aber wohl berechtigt zu vermuthen , dass er unter der absehen- ^"^ , 
liebsten Gestalt, in einer gebückten Stellung, mit ausgestreckten und\\, 
Erhobenen Hä'nden, um die Kinderopfer in Empfang zu nehmeh, so wie - 
Diodor sein Got/enbHd in Karthago beschreibt (Lib. XX. c. I4.)> vorge- *••* 
stellt und angebetet word. Vom Dienste der Astarte haben wir ausser dem 
Idole von dem bald die Rede seyn wird, den Dcweis in den Landesmünzen 
die unter der Herrschaft der Kartjiager und von karthagischen Künstlern 
geschlagen wurden; welche diese Göttin ganz wie auf den Münzen des Mutter- 
staats, und mit dem Kuhhorn vorstellen, von dem ich in der Religion 
der Karthager S. 68 u. Iö7 gehandelt habe ' *). Weit roher ist freilich 
das Idol gearbeitet; dieses gehö'it aber früheren Zeiten , oder euch ganz un- 
gebildeten Stämmen an» Auch ist die *'H(a nach der die Griechen und Römer 
einige Orte in Sardinien nannten , z. b. Her^eum Oppidum itp Inneren 
'des Landes, und die an der Küste gelegene Insel ^'Hfa^ \ourfay auf der 
warme Däder gewesen seyn. müssen, keine andre als die phönicischc Astarte. 
Auf die Verehrung derselben Göttin haben denn auch wohl die Nurachen 
Bezug, jene runden Thürme mit einem oder zweien Geschossen, die hin und 
wieder gefunden werden, und aus dem entferntesten Alterthum sind '^.). 
Ihr Name, der sich so viele Jahrhundertc hindurch erhalten hat, deutet jt 






*^) Ich gebe Taf. II, No. i ein« Zeich- vor mir bereits Shaw (Voyages, in 

Dung einer von diesen Münzen, die den Extraits servant de pren- 

auch schon in der Religion der ves, p. 157) auf dieses Hörn auf- 

Kärthager Taf.'I. Ne. 10. abgchil- merksam gemacht hat. 

I 

•. ^ct worden; und bemerke nur, dass **} Religio'n der Kart hager S, 1 15» 

B 
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V^'*''Yy^/5cht v6rl 




fuf jenen Norax hin, der dem Paustnias und Solinuf tufolge eine 
ColonU ans Tartessus nach Sardinien führte, Sie sind aus ungeheuren poly- 
gonen Steinen ohne Mö'rtel zusammengefügt, haben zum Theil im Inneren 
ein konisches Gewö'lbe, und dürften wohl dieselben Gebäude seyn , "^ deren 
Aristoteles und Diodorus erwähnen '^) und die von den Griechen 
ilus zugeschrieben wurden, über deren Alter folglich keine Ntich« 
vorhanden war. Ihre runde Form passte sehr gut zum Dienst der 
Afftarte. Auch auf Gozo bei Malta sieht man einen halbrunden Thurm von 
cyclopischer Construction der für einen Astartetempel gehalten wird; und 
jener Ort* in Sardinien, wo ein grosser von sechs kleineren umgebener Thurm 
von derselben Beschaffenheit stehet, deutet klar auf Planetendienst hin> der 
ja so leicht mit dem Cultus der Astarte verbunden werden konnte. «Dod well 
vergleicht in seiner Reise durch Griechenland die Structur dieser Nut- 
achen mit den Schatzgebäuden zu Mykenä, Orchomenos, und an anderen 
Orten '•). Ich zweifle aber daran, dass die Vcrgleichung Stand hält, da 
die Nurachen auch mit zwei Geschossen gefunden werden. Dass sie übri- 
gens keine Schatzgewö'tbe waren, erhellt schon aus der Anzahl von sieben 
die an Einem Orte-stehen '^). 

Von der Verehrung Melkarths habe ich keine sichere Spur ent- 
decken können. Die alten Geographen nennen aber doch einige Orte mit 
dem Namen des Herkules: Herculis portus, ad Herculem, Her- 




*') Aristot. niirab. ausculrar. c. 
104. Beckmann p. 207. Diodor* 
Sic, IV. c. ,j. p. 274, Wcsscl. 

1*) Sichlers Ueberseczung I, 3. S. g« 

*'} Ich habe in der Reli gion der K ar- 
thager S. 116. Anm.ai. von ähnlichen 
Gebiiudcn in Schotdand i^esprochen. 
Auch in Irland finden sie sich« Sie' 
sind aber weit höher als die Nu räche n^ 



und hiben mehrere Stockwerke. Sehr 
merkwürdig ist es» dass Thürme von 
ganz ähnlicher Strucrur auch in In- 
dien entdeckt sind« Diese H'^ren dem 
Feuerdienste ge^idmer. Vallanccy 
Account of theancient Stone 
Amphitheatre lately dis^ove» 
red in the co'nnty of Kerry, 
&c« (D u b1 i n 1811). C h fl p t e r 
IV« Round Towers« 
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culis templum.s. s iinulacrum, . Herculis Insular, von denen 
die grössere jetzt Zavara heisst; und dieses deutet allerdings auf einen 
Herkulesdienst hin*. Dennoch fragt es sich immer, ob es der tyrische oder 
der libysche, oder auch der thebanische war, dessen Verehrung, erst die 
Römer mögen in späteren Zeiten eingeführt haben; und es könnte allerdings 
einigem Zweifel unterworfen seyn« ob d^e Karthager den Dienst ihres Stadt- 
königs anderen als ihren eigenen Landsleuten, oder auch verwandten ty- 
Tischen Colonien erlaubt haben? Ward doch Melkarth, so weit wir we* 
nigstens wissen, nicht einmal im phönicischen Sidon , der Mutterstadt von 
Tyrus, verehrt! In Sardinien mogte aber sein Dienst, wenn er anders dort 
Statt gefunden hat, mit dem des Sardus Pater zusammenschmelzen. In 
der alten Welt mussten ja nun einmal Herkulesse und Herakliden in allen 
Gegenden Staaten gestiftet haben. Sardus, ein Sohn des Makeris, den die 
Aegypter und Libyer Herkules nannten '®), und Jolaus, ein Neffe des The-, 
banischen, theilen sich in die Ehre Anführer von Colonien nach Sardinien 
gewesen zu seyn« Von einem dritten, Kyrnos, soll Corsica den Namen er- 
halten haben. Sardus ward in Sardinien als Xa^iotStruf verehrt. Pto le- 
in sus erwähnt eines J^af^ovocTOfog UfSu: indessen ist es wohl nicht ganz ge- 
wiss dass ein solcher Tempel vorhanden war, da Cluver der Meinung ist,' 
es müsse gelesen werden: T,afioxärofo^ ixfOPy welches das jetzigen Vorge- 
birge Capo di Frasca seyn dürfte. Doch mag ja auf demselben ein Tempel, 
oder auch, wie zu Lixus **), ein blosser Altar gestanden haben, da /epoV 
füglich, eben so wohl wie tifuvog^ vcn einem geweihten Orte auch ohne 
Gebäude gesagt werden konnte. 

Wie diese Gottheit in der Landessprache geheissen habe, wissen wir 
nicht. Ihr Dnseyn ist aber unljfugbar aus einer Kupfermünze, die dem Prae- 
tor Atius Baibus, einem Schwager Julius C;rsars und dem mütterlichen 



*o) Pflusanias X. 17, Ed. Fac, IIL »') Plin, H. N, V. 1. XIX. 4» 
p. 301. seqa« 
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Grosvfiter Kaiser Augusts, der, ungewiss in welchem Jahre Roms, Sardi- 
nien regiert hatte J'), zu Ehren geschl&gen ward* Auf dieser Ki^n^^ 
sieht man ihren Kopf mit «intm Federschmuck, ungetähr wi« der^ den die 
americanischen Kaziken zu tragen pflegten, und in verschiedenen Geprägen 
mit den Zügen des jugendlichen, mänpli^hen und Greisenalters, zugleich 

mit den Umschriften SARDVS P. SARDVS PAT. SARDVS PATER ^'). 

. ♦ 
Den Jolaus kennen wir hauptsächlich aus dem Tractate den Han- 

nibal mit dein Könige, Philip von Macedonien schloss ^^)* In demselben wird 
er nemlich als eine karthagische Gottheit zum Zeugen angerufen. Da heisst 
es: vor dem Angesichte des Zeus und der Hera, vor dem Angesichte der 
Schutzgottheic'von Karthago, des Herakles und des Jolaus, u. s. w* Höchst 
' wahrscheinlich ward Jolaus also als dier Schutzgott von Sardinien betrach- 
tet. Ob aber die von H a y m und Bellermann heraus'gegebenen Münzen 
mit punischer Schrift ^0> welche letzterer T^D libü DS > Zabes Kä- 
nig von Sa-rdinicn liest, und deren Vorderseite ich von einem Opfer ge- 
deutet habe, welches Jolaus dem Herkules darbringt, meiner Meinung nach 
«ine Wachtel ***) deren Verbindung mit dem libyschen Herkules Sie, mein 
verehrter Freund, nachgewiesen haben *^); sich wirklich ouf diesen snrdi- 
irhen Heros beziehen; das muss ich Ihnen und andern Kennern des Alterthums 
zur Beurthcilung anheimstellen* 



**^ Er war Prxtor uins J^lir Roms 691 und 
mag um das Jahr 694« Sardinien zur 
Frovinz erhalten haben. Havercamp 
Thesaor» Alorellianus I, p, 97, 

"} Eine Abbildung; einer dieser Münzen 
^bt Tu f. II. No/ I. 

•♦) Polyb. VII. I. 

•*)Haym The 5. Britanniens I.Tab, 
XL 2» und 3« mit einiger Vcrschie- 



denheit. Bellermanns Bemer- 
kungen über die phönicifchen 
und punischcnMunzcn, dric- 
res Stück, auf dem Titelblatt. 

•*^ Rcl. der Karthager, S* 170« 

■'; Symbolik, u, Mythol. I. S. }(i|^ 
S6«. 
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Et fragt sich nun: tiod dieser Jolaus und jener Sardenvater 
identisch oder von einander verschieden? Havercamp nnterscheidet 
sie. Sollten aber, wie das ja wohl bei Griechischen Völkern zuwel- 
Jen Statt gefunden ^"), die Sarden zwei Stammväter, zwei Schutzgötter 
gehabt haben? Ich dächte, sie Hessen sieh wohl mit einander vereinigen! 
Sardus kam aus Africa; woher, wissen wir nicht, da der Name Atßuti^ 
selbst in dem Sinne genommen , wo er nur. Küstenländer am mitteliähdi- 
sehen Meere bedeuten konnte, bei den Griechen eben so viel und noch mehr 
Land umfasste, oIs bei uns der Name der Barbarei. Es ist also, wenn von 
Sardus. die Rede ist, keinesweges an die lydischen Sarder zu denken, 
gesetzt auch, die Tyrrhener wären eine lydische Colonie gewesen, wel« 
ches doch noch grossem Zweifel unterworfen ist. Kam aber Sardus oder 
dns V^olk dam er den Namen gab, aus Africa, so ist doch wohl sehr zu 
vermuthen, dass diese Colonie die sich in Sardinien niederliess, von einer 
niciit sehr entfernten Küste abgesegelt /ist. Nun finden wir an dieser Küste, 
und zwar in der Gegend des jetzigen Algiers , die Hauptstadt von Maure« 
tftnien die im früheren Alterthum lol hiess, von Juba II. aber wiederher- 
gestellt und verschönert, und solchergestalt erneuert dem Augustus zu 
Ehren Cxsarea genannt ward. Des alten Namens aber erwähnen S trab o, 
Plinius, Prolemsus und Mela *^), und mehrere Münzen aus dem 
Zeitalter Juba's mit den Köpfen Tibers und der Livia, und der finnischen 
Schrift f^02y '°) werden dieser Stadt gleichfalls beigelegt. Wie alt sif 



*•) Cyzt'cns in Mysien hatte z. B. zwei 
Stifter: Herkules und den Heros Kyzi- 
kos, die beide auf ihren Münzen vor* 
kommen. Scstini Cl asse s Geogr. 
(zweite Auflage. Florenz igii) P* 
72. So auch Uacchus und Herkules auf 
Münzen von Nicca. £ b e n d a s« S* ^9» 



••)StraboL.XVn.c.3.T6m. VI.p.655. 
Tzsch. Plin. Hisr. Nat, V. c. «• 
Ptolemsus L. IV« Mela L; I. c* 6* 

>^)Pcllcrin Recoeil de MedaiU 
les. III. PL III. Ein paar von die* 
scn Münzen sind auch in meiner Satn« 

■ 

lung» Die punische Legende liest 
Svinton /V'^l« 



14 

f 

nun. gewesen ttyn mö'ge, k&*nnen wir aus Mangel an Nachrichten nicht 
ausmirteln. Steigt aber der Name, gleichviel, ob der Stadt oder der 
Gegend, ins graue Alterthum hinauf, so scheint aus demselben der Name 
des sardischen Volks, 'loXao/, besser erklart werden zu können als aus 
dem des Fabelhelden lolaus; und damit stimmmt die Nachricht bei Paa- 
sanias, dass die lolaer ganz die afrlcanische Physiognomie gehabt, und den 
Afrlcanern in ihrer ganzen Lebensart und in ihren Waffen geglichen "), vor- 
trefflich überein. Dass aber Karthager sowohl als Macedonier dennoch eine 
Gottheit aus dem lolaus machten, war ganz im Qeiste des Altcrthums, 
welches fast einer jeden alten Stadt ihren xri^tt^ gab und diesen vergötterte. 
Dazukommt noch ein Umstand, der, wenn die Inschrift die ihn veranlasst, 
acht ist, nicht unberücksichtigt gelassen werden darf. Diese Inschrift, die 
dem Azuni zufolge beim Bau an der Festung von Cagliari im Jahre 1562 
gefunden ward, lautet nemlich folgendermassen '^): 

DIVO HERCVLI 

POST CATACLISMVM 

RESTAVRATORI CONSERVATORI 

PROPAGATORI 

CIVITAS lOLE 
P. D. D. 

Da haben wir nemlich denselben Namen lolc einer Stadt in Sardi- 
nien, Cagliari oder einer andern, beigelegt; denn ich finde im Ptolemarus 
ein lole oppidum, welches Arielleicht dasselbe seyn könnte« Und dieses 
wär^ allerdings merkwürdig! Allein das DIVO HERCVLI und der CA- 
TACLISMVS wollen mir nicht recht in den Sinn, und es dürfte viel- 
leicht diese Inschrift nicht viel besser seyn, als so manche andre von Spa- 



'0 A!ßuct rag jULOfOag xal täv ox\uu ioinotag. Paasan. L. X. c. 17. p. 

r^v (THivijv Haii ig rtjv vci^ap iiatrmifj ao3* 

**) Histoire de Sardaigne I. p. 78. 
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niern und Italienern beschreibend« die nie von einem alten Steinmetzen ge 
hauen lind. Doch miiiien wir auch unsre Forderungen nicht zu hoch 
spannen. In einer immer borbarischen Provinz kö'nnen wir nicht die Ele- "^ 
ganz des Auscirucks und nicht einmal den Sprachgebrauch der gebildeten 
Römer und Provinzialen erwarten. Waren doch selbst die in der Nühe vohn 
Rom verfertigten Inschrifteti zuweilen in den sonderbarsten Ausdrücken ab- 
gefasst! Nur ein Beispiel, welches ich um so lieber wähle, da es eine 
campanische Iirschrift ist, und da der Name des Besitzers und Herausge- 
bers, des k6*nigl. Neapolitanischen Historiographen D* Francesco Da- 
niele, eines sehr gründlichen Gelehrten, und eines Mannes vom Fache, 
mir für die Aechth?it der Inschrift bürgt*'): 

I. O. M. 
. SVMMO. EXCELLEN 
TISSIMO 
MAECIVS. PROBVS. V. C. PRAEF, 
ALIM. QVOD. HOC. IN. LOGO 
ANCEPS. PERICVLVM 
SVSTINVERIT 
ET. BONAM. VALETVDI 
NEM. RECIPERAVERIT 
V. S. 

Nicht leicht wird sich auf einer andern Inschrift ein Jupiter Ex- 
cellentissimus finden. Was den Cataclismus betrifft, so kann 
ich ihn wenigstens auf einem Griechischen Denkmale iiachwcisen : nemiich 
der berühmten Rosettischen Steinschrift, wo wir folgende Worte 
lesen *^;: 



••} Num ismarictt Capnana p. 71. Flcctwood Syllogc Ar^ciqu. 

Eine andre t römische, hat: I. O, Inscr, p. ). 

M. SVMMO EXSVPERANTISSIMO. •♦) Lin. 24. «5. 
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TOT TE NEIAOr THN ANABA2IN METAAHN HOIHSAMENOT EN Tö 
OrAOn ETEI KAI EI0ISMENOr KATAKATZEIN TA HEAIA KATESXEN. 

Doch von einer griechischen Inschrift gilt nicht die Folge auf eine 
lateinische; und 'eine historische Untersuchung der Wahrheit des im Jahre 
1562 gemachten Fundes, verbunden mit einer genauen Prüfung des Steines, 
der doch wahrscheinlich noch in Cagliari vorhanden ist, wird über die 
Aechtheit dieser nicht uninteressanten Inschrift entscheiden können. 

Und nun, mein' theurer Freund, bin ich mit meinem Vorbe« 
richte zu Ende. Ich kothmc jetzt zur Erklärung der Ido^e, deren Zeich- 
nungen ich das Zeugniss der Genauigkeit geben kann, so wie auch ihre 
ganze Gestalt für die Treue zu sprechen scbeint, mit der die Originale in 
Cagliari nachgebildet sind. Was aber meine Erklärung betrifft, so erwar* 
ten Sie nicht viel: ich kann nur wenig geben. 

/ 

Tafel I. I. Dass diese Figur die 4^ Zoll hoch ist'Oi ciqe A^tarte 
vorstellen soll, ergibj sich aus den Hörnern über dem Haupte, und aus de^ Brü- 
sten am Untertheile des Körpers. Die Hürner sind aber nicht aus der Stirne 
selbst hervorgesprosst, sondern nur am Kopfschmuck befestigt: wie wir die-, 
sts auch an mehreren ägyptischen Isisbiidern gewahr werden, nur mit dem 
Unterschiede, dass sie dort deutlicher als Theile des Kopfschmuckes her- 
vortreten '^), Dieser ist auf dem sardischen Bilde eine vorn über dem Ge- 
sicht gezackte H«iube, die mit dem Mantel, der, wie es scheint, am 
Rücken herabhängt, aus einem Stücke geschnitten, oder wenigstens an 
demselben befestigt ist. Alles ist aber so roh geformt, dass dieses nicht 
recht deutlich erkannt werden kann. Die Hände hält sie- kreuzweise über 
den Unterleib geschlagen, und diese sind so unverhültnissmäs^ig gross, 
dass sie eher Thicrklauen als Menschenhänden gleichen. Der Kopf mit 



"3 Das Fussgeirell nicht mitgerechnet. dang dct Sgypti sehen Gott- 

J^) S. hierüber Hirts neutith erschie- heiten S, 43, 44. und die Tafelii 

nene A bhandlung über die Bil- ' IV« 29. XI, 71. 
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Weitgeb'iTnetem Munde, aqs dem die "^unge herausgestreckt IVL seyn $c1ieint; 
ist kein Menschen- sondern ein Thierkopf, . und bat mit einem Wolfa. oder 
Hundskopf noch am meisten Aehniichkeit» Ob er aber als zum Körper £e# 
hörig, oder als Maske, dergleichen wir ja so viele unter den ägyptischen 
Bildwerken finden, gedacht worden ist, tk'ssc sich aus dieser Fi^ur nicht 
abnehmen. 

Eine solche Astarte kennt freilich das Alterihum nicht. Wir müf» 
sen nbct bedenken, dass wir hier die rohgeformte Naturgottin wilder oder 
werfigstens ungebildeter Stämme vor uns haben. Die Brüste erinnern an die 
ephesische Artemis. Hatten die Sarden irgend «ine Verbindung mit Kleina- 
siaten, und dieses liesse sich, doch wohl denken, da Phokaer in Massalia uni 
selbst eine Zeit lang zu Alalia auf Corsica angesiedelt waren, so könnte diese 
Figur vielleicht zumTheil eine Nachahmung des ältesten Bildes der ephesische« 
Naturgöttin, des htTrerSu^ aus Rebenholz seyn. • Die unten am Körper an- 
gebrachten zehn BrQste stimmen ganz gut mit dem Thierkopf überein. 
Eine Hündin oder Wölfin hnt deren ja in der Regel eben so viele, und nur 
mit Ausnahmen acht, oder in der ungleichen Zahl sieben. Wäre der Kopf 
ein Ochsen- oder ein Kuhkopf, so "hätten wir die vielen ägyptischen eben 
so gestalteten Isisbilder^ die Erzählungen von der lo, und die Nachricht, 
.dass selbst die Griechen die Isis mit einem Ochsenkopfe gebildet haben '^^^ 
dergleichen Vorstellung sich ja auch auf einer alten Gemme findet "); und 
wir wären ausser aller -Verlegenheit. Nim aber haben wir mir die Monds« 
hörner, und den Hunds- oder Wolfskopf! Wie dieses Thler nun «n di^ 
Stelle des von Indien bis Aegypten und Phönicien bekannten und verehrten 
0):hsen oder der nährenden Kuh gekommen ist, getrtue ich mich nicht. «uf 



•'^BeiJoKLydos de M ens i bus p 78, tiiciern demet das O^^i*^]) t\yTl^if. 

S. Relig. d. Karthager p. 6». not. Genes XIV, 5. hin. 

aj. auf dieselbe Vorsiellang bei den Phö- si) Lipperts Dactyliothea, zwei- 
tes Tausend, No« $64, €65« 
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eine völlig befriedigende Weise zu erklä'rtn* Dennoch fiirclite'f&st, et 
möge zu gelehrt u^ya ein sardisches Idol aus der ä'gyptisiben Astronomie xu 
deuten. U ;d doch weiss ich für. den Augenblick keine bessere Erklärung 
in Vorschlag zu bringen. Richten Sie also, der Sie mit den allegorischen 
und mythischen Vorstellungen der alten Völker so vertraut sind, ob meine 
Deutung statt finden könne» oder ob eine andre gesucht werden müsse. 

Sie selbst, mein theurer Freund, haben mir den Weg vorgezeich- 
net im ersten Bande Ihrer Symbol i k S. 36(5' Der Sirius, bei den 
Aegyptern S o t h i s genannt, war für dieses. Volk der Stern des Heiles alte 
Jahre, weil man ihn als den Vorläufer der Nilfluth betrachtete, und im 
Sömmersolstitium nach Verrichtung der heiligen Gebräuche von seinem Auf* 
gange das Horost:op des Jahres nahm. Dieses Gestirn war aber dem Plu- 
tarch und Theon von Smyrna zufolge der Isis geweihet '')• Denn 
bei den Aegyptern war ja ein jeder Planet und eine jede Constellation irgend 
einem der grossen Götter heilig, und niehts war natürlicher als dass maa^ 
aich die Naturgöttin, und das war ja Isis den Aegyptern, die von ihrem 
Segen auch alle Fruchtbarkeit des Landes erwarteten — deshalb auch in 
späteren Zeiten ihr Bild auf alexandrinischen Münzen mit dem Namen 
ETGHNIA stehet — in Verbindung mit diesem weissagenden Gestirne dachte» 
Daher heisst es auch auf der Hieroglyphensäule bei Nysa: ich bin die« 
die im Sterne des Hundes aufgehet; und der Hund selbst war, 
wie Theon zum Aratus berichtet, der Isis heilig. Die Verbindung 
zwischen der Isis und dem Sothis ward demzufolge so genau gedacht, dass 
man sie zu weilen nicht einmal von einander unterschied. Sie haben selbst 
eine Stelle aus dem Damascius hA Photius angeführt, wo gesagt wird, 
dasa die Aegypter die Isis unter dem Namen Sothis verehrt haben. Dlss 



»>) Plutarch, de Iside etOsiride, 
Cap. 22. Theo Smyrncus in 
Scholiisad Araci Phsnomena 



ed. Oxon. p. «i* bei Jablonsky 
Panth. Aeg, H. p, '36. 
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eine tolche Identification zuweilen statt gefunden habe» behauptet auch 
Zolrga auf das Zeugniss des HorapoUo Lib. I. cap. 3. sich stüttenf ^<*); 
und nur Jablonsky scheint sie immer vom Sothis unterscheiden tu wollen« 
Kommt nun hiezu noch, dass nach der Behauptung eines alten Astrologen, 
des TheophiluS) die ältesten Aegypter ihr Jahr mit dem Aufgange des 
Sirfüs anfingen^') so ist die Vereinigung der Isis mit dem Sothis um so 
natürlicher. Diese Vereinigung beweisen auch mehrere Hieroglyshische Ge- 
mählde auf Mumien, von depen ich ein Original besitze. Ueber der 
Brust der Mumie sieht man nemlich eine Figur mit ausgcspreitzten Fitigeln, 
und einem Hundskopf, über dem die bekannte Kugel schwebt. Aber die 
Mondshörner fehlen. 

- / 

Insofern also die ägyptische Naturgottin ein mit der syrischen und 
phö'nicischen Astarte veiwandtes Wesen ist, li9S$e sich der Hundskopf 
den unser sardisches Idol hat, wohl erklären; und dass ägyptische Reli- 
gionsbegriffe auf andern Inseln des mittelländischen Meeres nicht fremd 
waren und auf Malta, Gaulos, Cossura, selbst auf der östlichen Küste 
von Sicilien Eingang gefunden haben, habe ich anderwärts zu zeigenge« 
sucht ^^)» Möglich wäre es also , dass sie auch bis nach Sardinien vorge« 
drangen wären. Liessen aber die auf jhr Handel.smonopol so eifersüchtigen 
Karthager die Aegypter jemals auf dieser Insel zu? Doch m^n könnte viel- 
leicht annehmen, dass die Sarden solche Begriffe mittelbar durch die Etrusker 
erhalten hätten, ehe die Karthager dem "Verkehr den äiese mit Sardinien 
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^*} De Obelisc. prigine et usu **) Spuren ägyptischer Keligi- 

p, 451« onsbegriffe in Sicilien. u. den 

**^ Tijp toj iviavTQJü ifX^v ot raKatö- benachbarten Inseln: in den 

raroi 7oif 'Aty vier! <au Hai aogfs>rarot antiquarischen Abhandlungen 

^ • . 1 — " X ' S« 149* 

a^ioocxorei in rijg toi» Huvog «ya- ^^ 

ToXif^" &(tsajf eJpai, Aus einer Hand- 
schrift bei Jablonsky II« p« 51» 
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bitren, ein Ende m»c1iten. Aus Karthago selbst ist dfe sardfisclte Gestalt 
der Göttin sdiwerlich gekonamen. Denn» wenn wir gleich nicht wissen , 
wie diese in den ältesten Zeiten dort gebildet war; so' hatte .sie doch vor 
4leni ersten punischen Kriege, und ^he die Karthager Sardinien TerLoIiren', 
menschliche Form, und die Ruhhö'rner mögen das einzige thierische ah ihr 
gewesen seyn: und bei der Aengstlichkeic mit der die Völker des Alter- 
thums an ihren alten Gebilden hingen, ist es mir nicht wahrscheinlich, 
^8ss die karthagische Astarte, nachdem die Kunst gelernt hatte mensch» 
liehe und thierische Gestalten hervorzubringen, die ihrige im Wesentlicheu 
sollte verändert haben. Doch «— ich bescheide mich gern, dass alles bisher 
gesagte nur ein Vorschlag ^zur Erklärung dieses sonderbaren Bildes ist» 
der gelten mag, bis sich ein besserer findet. 

2. Die zweite Figur, 31 Zoll hochf gleicht einem Krieger. Auf- 
dem Kopfe tragt sie eine Bedeckung mit zwei kurzen Hörnern: ohne Zwei- 
fel ein aus einer Thierhaut gemachter genau anschliessender Hut oder Helm* 
Der Löwenrachen mit dem wir den Kopf des Hercules bedeckt finden , and 
die Felle von Auerochsen und andern wilden Thieren mit denen -sich die 
germanischen Völker schmückten, sind ja bekannt genug. Auch kommt ein 
solcher Helm in der Iliade X. v. 257 vor : a/ap/ ii cTi .(T^^'^'f) Mvvay^p 
jrf0aX^/y *d»f«» T«up*iV. Die Kopfhefclcidung unserer Figur gleicht übri- 
gens völlig derjenigen die eine andre ebenfalls sardische in Fea's italieni- 
scher Ucbersetzung von Wincfcel mann s Geschichte der Kunst III^ 
Tab. XXII. hat, und die p. 512 beschrieben ist; wir sehen sie auch hin 
und wieder auf E'isreliefs *♦'). Eine ahnliche aber mit langen aufwärts-^ 
strebenden Hörnern, die augenscheinlich zum Hut gehören, hat Gori im 
Museo EtriTSco I. Tab. CIV. Sie sowohr, als eine sehr lange nirckende 
Figur ohne alle Attribute, sehen roh genug aus, um sardisch seyn zn 



♦'3 Indicatione dclle anticfirr» Koma T78?. pag. j. S. vrinckeK 

atlla Villa delU Casa Albanu mann Uonuiu» med* U* p^ %\^ 
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lö'hn^fT. 60 ri nennt sie beide Deos Iii^digetes» Auch auf etrusciscHen' 
Vasengemäblden bei Passeri Picrur« Etruscat in Vase. Tarn. II. Ta^ • 
CVIII.To ra. IILTa b^CCXCV* kommt diese Kopfbedeckung vor» Sie war also 
wohl beiden Volkern gemeinschafciich. Die Kleidung unserer Figur geht 
bis an die Knie. Diese kurze Kleidung hat Winckelmann auch an 2;wei 
anderen sardischen Bildern bemerkt ^^)» Auf dem Unterkibe hat sie efn 
vierecktes iStück das sich nicht genau beschreiben* lasst; ich glaube fast dass 
es eine Jagertasche ist.. Die Füsse sind gestiefelt. Auf der Schulter sehen wir 
einen Köcher voll Pfeile, mit dem aber etwas anderes verbunden ist, das 
einem Bündel gleicht. Die rechte Hand, in der vielleicht der Bogen war» 
ist abgebrochen- Der linke Arm scheint unter dem Ellenbogen mit Spiralen 
Armringen geschmückt zu seyn, dergleichen wir so viele unter den Alter*- 
thümern der germanischen und nordischen Völker finden; das Instrument 
in der linken Hand ist mir unbekannt: hätte es nicht in dem Winkel iif 
welchem die beiden Stäbe aus denen es besteht, zusammenlaufen, etwas 
das einem Knopf ähnlich ist, so könnte es vielleicht mit dem gebogenen 
Zepter Scs Osiris verglichen werden. Ich gestehe Ihnen willig meine IJn^ 
wissenheit, was diese Figur bedeuten solle. Das viereckte Stück vor dens 
Leibe das mir wie eine Jägerrasche vorkommt, besonders da wir bei 
Caylüs Recueil I. PI. XXVII. 2. eine mit vier Hasen auf dem Rücken 
einer sardischen Figur an einem Stock von ihr getragen finden, hat bei 
mir die Vermuthung erregt , ob nicht eine Jagdgottheit vorgestellt seyn 
könne: die welche icl> vor Augen habe, ohne Beute, also auf die Jagd 
ausgehend, die welche Caylu9 bcsass, und die jetzt ohne Zweifel im kö"* 
nigHchen Cabinet zu Paris befindlich ist, mit Beute heimkehrend. No^ 
madischt Stämme, die sich in ihren Wäldern »nd Gebirgen viel mit der 
Jagd beschäftigten > konnten ja wohl einen eignen Scbutzgeist für dieselbe 
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haben» ebenso wohl als die Griechen ihre Artemis i der ja auch das Wild 
in den Waldern angebohrte. * 

3. Die dritte Figur, 5^ Zoll hoch» halte ich ftir einen Kab iren, 
det runden aber flachen Hutei wegen, den ich in derselben Qestalc auf 
einer Münze des phö'nicischen Malaca in der Hispania Bstica bei Florez 
Med alias de Espanna Tab. LVI. 13. antreffe und die ich auch selbst 
besitze, auf welcher def erste Kabir Pthah oder Vulcan vorgestellt wird« 
Sie ist bekleidet, und zwar mit einem doppelten W^'"'"'» einem kürzeren 
und einem längeren* Das längere reicht ihr aber Ikaum bis an die Knie, 
Noch jetzt tragen die Sarden einen solchen Oberrock aber ohne Aermel, 
der Collette genannt wird, bis über die Hüften reicht, und um den 
sie einem breiten Gürtel spannen, den wir aber auf unserer Figur nicht 
sthtn. Diese hat eine Art weiter Beinkleidtr an, wie die Pantalons unserer 
Zeit, welche, wenn ich A zun! recht verstehe, auch dort im Lande noch 
gebräuchlich sind. Die Füsse sind bloss. In der linken Hand hält sie 
einem Knotenstab: mit der rechten fasst sie das über die Schutter hinüber« 
gezogene lange Haar zusammen. Dass langes Haar fast bei allen Völkern 
des Alterthums, von Homers Hafiißtofioai/ng^ *AxM'ot an, bis zu den Fran- 
ken, bei denen es ein Zeichen des königlichen Mervingischen Adels war, 
für eine besondere Zierde des Mannes gehalten ward, lag in der Natur. 
Das thut aber hier nichts zur Sache, wo ein Kabir vorgestellt wird. Aber 
gerne mögte ich von Ihnen belehrt werden, ob langes Haar nirgends als ein 
Symbol körperlicher Stärke vorkommt, welches in der Vorstellung eines 
Kabirs, dem sonst, um diese zu bezeichnen, der Hammer, gewöhnlich 
mit einem kurzen Schaft, wie der felsenzertrümmernde Hammer des nor- 
dischen Thors beigelegt wird, so passend wäre? Lag doch Sinisons Rie* 
senkraft in seinem Haarwuchs, und nahm es doch die Philister keines- 
Weges Wunder, als sie, so oft von ihm getäuscht, endlich sein 'Geheim- 
niss entdeckten. Sollte. ihnen die Idee selbst nicht so ganz fremd gewesen 
seyn? 
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bait übrigem die Rabiren in Sardinien verehrt wurden, war gant 
natürlich. Der Dienst dieser Gottheiten war ja eine phöniciiche Religion, 
deren Verbreitung sich bis nach Spanien und Britannien nachweisen lassd 
Auch in Etrurien* war er eingeführt» und ein Bild bei Gori Thes» 
Etrnsc. L T^ *>• LVL stellt einen etruscischen Kabir, kenntlich an dem 
konischen Hute» aber "ohne weitere Attribute als eine Opferschale in der 
Hand, vor. , • , 

4. Die vierte Figur» 3| Zoll hoch» halte ich für einen von den aar* 
dischen Hausieren» wie sie unter den etruscischen Alterrhümen^ so oft 
vorkommen» mit der Opferschale in der Hand. Auch diese isf mit einem 
kurzen engen Wammae bekleidet, und scheint baarfuss zu seyn» Ueber den 
Schultern trifgt sie einen Mantel mit dem die Kapuze di« über den Kopf 
geschlagen ist, wie beim Bilde der Astarte, zusammenhängt. Dieser 
Mantel ist eng am Halse zugeknöpft, übrigens ziemlich weit, «her kurz, 
indem er kaum bia an die Hüften reicht. 'Alte Kleidung des sai-dischen 
Volks, die. sich in Jahrtausenden wenig; verändert hat. Denn, so wie 
wir jenes eng anschliessende Wamms noch finden^'); so ist dieser kurze 
Mantel ohne Zweifel die bei den Alten häufig vorkommende Mastruct 
jvoii Schaafsfellen , ohne Aermel, die das Landvolk im District Campidano 
noch trägt^^). Sie erlassen mir gerne die Menge von Citaten vom Plantua 
an. Nur erlaube ich mir, an Cicero's .Mas trucatos latruneuloa 
(Orat. de provinciis consularibus c. 7.) zu erinnern« Wir haben 
da noch ein Wort aus der alten Sprache der Sarden. War es aber africa- 
nisch, phö'nicisch, oder etruscrsch? ßocharts Sprachgelehrsamkeit lässt 
mich hier ohne Hülfe, denn er erklärt es nicht. Auch Lanzi gibt keinen 
Aufschluss» obgleich die Etrusker diesen Mantel trugen ^^}* 
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5» Die fünfte Figur (6 'Zoll hoch) stellt einen T&nn vor, den den 
rechten Arm in die Seite stemmt, mit der Jinlcen einen Stah lih'It, und in 
einer trotzigen Stellang dasteht* Auf dem Kopfe liat er einen mit Stacheln 
1»esetzren Helm, Die ganze Gestalt ist menschlich: der gelcrümmte Schweif 
gibt aber den Satyr oder Faun, denn ich begehre niciu den Unterschied 
. x\v>ischen diesen beiden Gattungen von Waldwesen zu Ijestimmen^ deutlich 
SU erkennen.. Die vom Helme bedeckten Qhren können nicht gesehen wer- 
den: ein krauser Bart ist aber deutlich ausg^rü^'kt. Die etrusclsche Kunst, 
die uns hier fim nächsten ist, stellt uns diese Faunen oder Satyrs oft auf ih- 
ren Denkmalen dar; "in menschlicher Gestalt, nur gescliwanzt und mit zu« 
gespitzten Ohren. Leider kann ich aber La n zi ' s von llinen In der S y mb o- 
lik IH. 203 angeführtes Werk über die Vasen nicht luRathe ziehen. Zwar 
finde ich bei Gori Mus. Etr. L Tab. LXIIIL eine Satyra mit Ziegenfiisscn; 
aber der Styl der Arbeit scheint mir nicht etruscisch zu seyn. Die vom Gra- 
fen Caylua lekanntgemaehten Vasengemählde Tome TL PI. XXI L XXXL 
XXXI IL XXXIV. -geben ihnen allen eine menschliehe Gestalt, aber von 
verschiedenem Alter. Sie sind meistens nacfkend« Doch finden M'ir PL 
XXIII. einen Faun, der dos Fell eines' ivildep Thiers um d«n Hals geknüpft 
und über die Schultern herabhängend, und einen Thyrsus in der Hand hat: 
audi ist der Fl» XX XIII. vorgestellte Faun bekleidet, und hat, sonderbar 
genug, einen doppelten Schwerf, fast 'wie manche Löwen auf den Wappen 
des Mittelalters; er wird vorgestellt, wie er ein 'Weib entführt. In Grie- 
chenland finden wii: gleichfolls die Satyre auf dieselbe Weise vergestellt: z, 
B. auf den uralten roacedonischen vorhin für lesbische gehaltenen Münzen, 
Eckhel D« N. VlI. p. 509, und auf Münzen des K. Antigoiius Gonatas, w« 
ein Satyr oder Pen, denn er ist gehörnt, eine Trophäe aufstellt. Eck h» IL 
p« 125, anderer Denkmale nicht zu gedenken. Auch auf Gemmen sehen 
v^ir diese Gestalten nicht selten- Ich besitze einen etruscischen Scarah^us 
lUif dem eine solche in einer nieder]M3ckanden Stellung abgebildet ist: einen 
andern Scarabaeus von etruscischer Arbeit gibt Caylus Tome IIL PI. ILX, 
und bei Gori I. Tab. LXIL finden wir einen Paa etruacus ans Erz, 
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nackend, geschwänzt, und zugleich mit dem Zeichen des lampsakeniichen 
iGfottes. Auf dem Haupte hat er eipe ganz sonderbar gestattete Mütze mit 
einem säulenart^gen Aufsatz, die an ägyptische Kopfbekieidungen erinnert. 
Aus Etrurien mag nun wohl die Verehrung der Waldgortherten in das ge* 
birgige und wälderreiche Sardinien gekommen aeyn: denn bei den Phö'nici- 
ern und Karthagern findet sich keine Spur davon,, es mifsste denn etwa die 
Nachricht, im Pausaniaa von den Silenengraberen bei den .Ehrzern (Sym- 
bolik IM- P» 208)> auf so etwas hindeuten. Wir hätten also hier einen 
Beleg zu der Vermuthung , doss dia Religion der Etrusker auf <die ▼orstelhin« 
gen der Sarden eingewirkt habe. 

Das eigne an unserm Bilde itt der Hetm, Diesen hat schwerlich ir^ 
gend ein griechischer oder rö'mischer Faun» Aber auf jenem Scarabeus bei 

■ 

Caylu» hat der Faun ihn gleichfalls« Nur ist der unsrige von den übri- 
gen dadurch verschieden, drst er mit Stacheln beaetzt ist. S6> ffnden wir 
ihn auch auf dem Haupte einer weiblichen Figur, die Gori eine Venus 
arm ata nennt» TaU XLII, die aber weit eher von griechischer, als 
von etruscischer Arbeit ist» Ich denke mir diesen Helm als ein Ueber- 
bleibset aus Jeheii früheren Zeiten» da ein jedes Gefecht so leicht in 
einen Faustkampf ausartete, und man daher besonders den Kop/ zu ver- 
^vahrcn rächte» Der Stock deutet gleichfalls auf ein hohes Alterihtim» und • 
ist die natürliche Waffe des Waldbewohners.. Er hat d&s eigne, dass seine 
Spitze gekerbt ist. Sollte er vielleicht das Instrument seyn> mit dem man 
vor der Erfindung der Schleuder Steine » die in die Kerbe gelegt waren, 
in weite Entfernung forttrieb? Ich iTussere diese Mutmaassuhg, weil wir 
unter den nordischen Alterthümern viele auf der einen Seite wie ein Beil 
geschärfte Steine von verschiedener Grosse finden, von denen man gloubt, 
dass sie an Stöcken befestigt waren, und nötWgen Falls gelöset und aus 
denselben fortgeschleqdert werden konnten» . Das Fortschleudern d'er Steine • 
auf diese Weise scheint aber älter zu seyn als die Erfindung der Schleu- 
der, die Plinius den Phöniciern zuschreibt (HssC Nat. VIL c. 50.) und 
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